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as aus bem £)erj bir quillt
Unb beute Sefynfucfjt ftillt,
Das ift bein <£>Iüd.

JDas einften bu t>erfct)mäl;t,
(Erlanget bein (Sebet

Hidjt metjr juriicf.

Had; ©lud irrt eine U?elt,
Unb toas fie greifenb hält,
U?ar nur ein Crugl
U)as biefem nidjt besagt,
Danach ein anbrer fragt,
jfym ift's genug.

Huà: „fßom 3ürtd&fecM von Stöbert ©peidj.

3>a« (Blitrfi.
^Uas ifl bas (Slücf?

Dersmeifelt haben Caufenb fo gefragt,
llnb taufeub anbre mußten's gleirfj 31t îiinbeit.
Cod; ad; I bas fdjönfte IDort, bas fie gefagt,
£ief niemartb nod; bie Spur bes (Slücfes ftnben.

iPo ift bas (Sliicf?
<£s fanben alle, bie il;m nachgejagt:
Sas «Sliicf liegt nicht in bleicher ïlebelferne
2tuf fd;roffem Jelfen, ber bort mächtig ragt
JTtit beiner CEräume Sdjlofj 3um Kran3 ber Sterne.

Sort, mo bu rneilft
3ft aud; bas (Sliicf Su big bein (Sliif, nur bul
îïïufjt nur redjt tief ins eigne Efers bir fdjauen,
îfenn bu es millfi, Iad;t's bort bir iminersu,
îfenn bu es pflegft, barfft bu ihm fiihnlid; trauen.

2lus: „Srfte SBeilcÇen" oott gtanj 8itterfc|eib.

M* BHftoe.

Sldf), bes Kaufes garte 33anbe
©inb gelöft auf immerbar l

©d&töer-

f;r ©lücf ift gerfc^mettert. Ser Slifjftraf)!
be! Sobe§ fdjlug hinein in bie «Stätte ge=

pflegter Siebe unb traf in bent (Satten ba!
§er$ ber SIrmen, nun SSerlaffenen.

®al)in ift bie ©emeinfdjaft im äBirfen unb

fragen, im hoffen unb Sieben! Stuf bie ©ine
allein fällt aller ©chmerz unb alle SebenSforge.
SSertoaift fielen bie Unmünbigen. äBeil bie SKutter

meint, meinen fie heute, aber morgen merben fie

ihren ©djrnerz bertädjelt hüben; boch bie SQtutter

leibet ja mit für fie. ftem äluge ber SBett allmäh5
lieh entfehminbenb, fenft fich tiefer unb tiefer in
ihre ©eele ber «Sc^merg, mirb bort ihr Sebenünljalt,
i|r ©chah-

©ie ift ein äßeib — mie fleht fie fo allein ba!
2Ber oon un! motlte e! mögen, mit Buberfidjt

entfdjeiben ju molten, ob bie, melche mir jpäter
ba! jmeite SSanb fdjließen fehen, bamit jenen ©d;ah
berriet, ober ob fie in ben ©rünben, melden fie
nachgab, nur einer unabänberlidjen innern ober

äußern Stotmenbigfeit folgte? SBer fann e8 ihr
Oerargen, menn fie im fchmerglicfjen ©inblicf auf
baê gemeinfam genoffene ©tücf ben ©ebanten an
bal 5llleinfein für ein ganjel, lange! ©rbenleben

nicht ju ertragen bermag unb belljalb in einem

neuen Sitnbe ©rfah fucEjt für ba! berlorene?
©rhaben fleht bie ©eftalt berjenigen äßitme bor

un!, meldje tu bem irbifchen Sunbe ihrer ©he für
immer ben 33au gegrünbet fah, in bem ba! Qbeal ber
©he, melche! in ihrer ©eele lebt, SBohnung finben
follte. ©in für immer unlB!bare! bleibt ihr ba!
Sanb mit bem (Satten, bem fie fich bertraut hutte,
beffen Qubibibualität fie in marmer Siebe ganj in
fich aufgenommen unb in bem ©lauben an ihre
eigene ©elbftbeförberung unb ©elbftbemähr für alle

3u!unft geborgen hotte, ©ine folcbie äßitme fühlt
fidh ihient ©atten nod) über ba! ©rab hinau! an»

getraut.
Slu! Siebe für ihn bermag fie Rohere!, al!

ihm in ben Sob p folgen, fie bermag ju leben

für bie Stufgabe, bie er in feinen Sinbern ihr
hinterließ. 3hr ©(hnterj ift ber bergenbe ßuflucht!5
ort ihrer ehelichen Siebe gemorben, ihrem ©^merje
entnimmt fie bie ®raft, ben neuen, oft fo ferneren
S3eruf ju erfüllen. Db aud) freublo! für fidh feïbft,
ringt fie fich empor au! meiblidjer ^)ülf!bebürftig=
teit unb erfchafft ©elbftbertrauen in ihrer ©eele

jurn ©rgreifen ihrer bom ©chidfal ihr aufgenötigten
Sebenlaufgabe. Slu! Dhnmadht neu erftehenb in ber

®raft ber 2reue, tritt bie Seibtragenbe hinau! in
bie SCßelt unb erfüllt ihren S3eruf, al! ihre! SJianne!
SSermäd)tni! — bie $arbenbe in eigener ©ntfagung!»
traft ift urngemanbelt jur Stahrungfpenbenben,
bie ©chmache ju einem @d)irm berer, benen ber
Sßater ju erfe^en ift. 3n ihrem S3erufe finbet fie
ihre jftedjte unb ihre Sraft. Sin feinem SKiteigen»
tum bient fie noch immer bem ©atten, fie ift p=
gleich 28eib unb SEftarat unb äJiutter unb äSater —
unb immer ©attin. st- e. 8.

Jus HiätnJ|5ttbUtiung.

'nter biefem ïitel bringt bie „©chmeijerifche
Sehrerjeitung" nachfolgenben trefflichen 3lr=
titel :

$m ^ahre 1892 maren in ben ißri»
marfchulen ber ©djmeij 234,519 ©chülerinnen. ®ie
©efunbarfchule befudhten 12,846, bie freimütige f5ort=
bilbmtg!fd)ule 2355, befonbere iöc£)terfcE)ulen 3727
SMbdjen. S« fämttid)en ©eminarien maren 861
.fanbibatinnen für! Sehramt, mährenb bie berfchie»
benen §oihf^ulen 225 meibticfje ©tubierenbe jäht=
ten. Sllljährlidh hoben fid) gegen 25,000 angeljenbe
©djmeijerbürger über ben ©tanb ihrer SSilbung
auljumeifen, unb babei hernehmen mir gleichzeitig,
melden S3eruf!arten fie angehören, lieber bie S3e=

f^äftigung ber grauen gibt un! jemeiten bie all»

gemeine S3olf!phtung Sluff^luß; bagegen hoben
mir teine ben SteErutenprüfungen analoge ©inrid)»
tung, um ben S3itbung!grab ber SHäbdien tennen

ju lernen, bie Sohl um Sohl bi« SSoUjähiigteit
erteilen, ©omeit nidjt bie Ungunft ober Saune
be! ©chictfatl e! berhinbert ober unmöglich macht,
fo fteht ihnen allen eine Slufgabe bebor, bie ber

grau unb SUlutter. ®arau! ergibt fich eine erfte
Slotmenbigteit für bie ©efeïïfdjaft gegenüber ber
grauenbilbung : bie ©orge um §eranbilbung tüd)»

tiger §au!frauen unb SRütter. ä3ietleid)t ift nie in
ber ©efdji^te ber SJtenfchheit, in ©chriftmerten fo=

moht al! im engen Greife perfönlidjen SJleinung!»
aultaufchel, eine Slufgabe ber ©rjieljung mit fd)öne=

ren SOBorten unb mehr SUachbrud betont morben
al! bie ©rjiehung be! SUtäbcljen! zur guten §au!=
frau unb SJtutter ; aber nirgenbl bieHeidjt ift bie

jf5raji!, bie £hotfäd)lid)feit ber SSerhättniffe fo fehr
unb in fo bibergenter äßeife einem allgemein aner»

tonnten jßoftutate gegenüber fo meit hinter bem

Sbeal jurüdgeblieben mie in biefer grage. Siegt
nicht barin ber 93emei! für bie ©chmierigteit be!
problem!? Seit Dîouffeau feinen Élagefdjrei für
eine natürliche ©rjiehung ber tinber erfdjallen ließ,
feit jßeftalojzi feinen SKahnruf jur beffern ©rjieljung
in ber SBohnftube erhob, ift manche! beffer ge=

morben; aber menn fich öet ber ©tatiftif, bie ben

guten §au!frauen, ben tüchtigen SDtüttern uadjfragt,
ein bebentlidje! deficit ergibt, fo teilen barin fich

alle ©tänbe unb ©dfjichten ber S3ebölferung. ®ie
focialen SSerhättniffe reben hin gemaltig mit. Sßirb

am einen Drt Ueberfluß unb ©enuß jur berhängni!»
bollen Stippe, fo finb in zehnfach fo bieten gätlen SJlatt»

gel unb Slot ein §inberni! für jebmebe ©rziehung zu
rechter §au!frauenhaftigteit unb Xücfitigteit, unb

bazmifchen liegt bie ganze Steihe menfd)licher Unzu»

länglichfeiten unb ©cfjmächen, bie hin mie anber»

märt! bem ©uten unb SSoütommenen ben SBeg ber»

fperren. S3ei aller SSerfchiebenheit, melche bie focialen
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Glück.
as aus deni Herz dir quillt
Und deine Sehnsucht stillt,
Das ist dein Glück,

was einsten du verschmäht,
Erlanget dein Gebet

Nicht mehr zurück.

Nach Glück irrt eine Welt,
Und was sie greifend hält,
war nur ein Trugl
was diesem nicht behagt,
Danach ein andrer fragt,
Ihm ist's genug.

Aus: „Vom Zürichsee" von Robert Speich.

Das Glück.
ist das Glück?

verzweifelt haben Tausend so gefragt,
lind tausend andre wußten's gleich zu künden.
Doch achl das schönste Wort, das sie gesagt,
Ließ niemand noch die Spur des Glückes finden.

Wo ist das Glück?
Es fanden alle, die ihm nachgejagt:
Das Glück liegt nicht in bleicher Nebelferne
Auf schroffem Felsen, der dort mächtig ragt
Mit deiner Träume Schloß zum Kranz der Sterne.

Dort, wo du weilst
Ist auch das Glück! Du bist dein Glllk, nur d u l
Mußt nur recht tief ins eigne Herz dir schauen,
Wenn du es willst, lacht's dort dir immerzu,
Wenn du es pflegst, darfst du ihm kühnlich trauen.

Aus: „Erste Veilchen" oon Franz Litierscheid.

Die Witwe.
Ach, des Hauses zarte Bande
Sind gelöst auf immerdar!

Schiller.

hr Glück ist zerschmettert. Der Blitzstrahl
des Todes schlug hinein in die Stätte
gepflegter Liebe und traf in dem Gatten das
Herz der Armen, nun Verlassenen.

Dahin ist die Gemeinschaft im Wirken und

Tragen, im Hoffen und Lieben! Auf die Eine
allein fällt aller Schmerz und alle Lebenssorge.

Verwaist stehen die Unmündigen. Weil die Mutter
weint, weinen sie heute, aber morgen werden sie

ihren Schmerz verlächelt haben; doch die Mutter
leidet ja mit für sie. Dem Auge der Welt allmählich

entschwindend, senkt sich tiefer und tiefer in
ihre Seele der Schmerz, wird dort ihr Lebensinhalt,
ihr Schatz.

Sie ist ein Weib — wie steht sie so allein da!
Wer von uns wollte es wagen, mit Zuversicht

entscheiden zu wollen, ob die, welche wir später
das zweite Band schließen sehen, damit jenen Schatz
verriet, oder ob sie in den Gründen, welchen sie

nachgab, nur einer unabänderlichen innern oder

äußern Notwendigkeit folgte? Wer kann es ihr
verargen, wenn sie im schmerzlichen Hinblick auf
das gemeinsam genossene Glück den Gedanken an
das Alleinsein für ein ganzes, langes Erdenleben
nicht zu ertragen vermag und deshalb in einem

neuen Bunde Ersatz sucht für das verlorene?
Erhaben steht die Gestalt derjenigen Witwe vor

uns, welche in dem irdischen Bunde ihrer Ehe für
immer den Bau gegründet sah, in dem das Ideal der
Ehe, welches in ihrer Seele lebt, Wohnung finden
sollte. Ein für immer unlösbares bleibt ihr das
Band mit dem Gatten, dem sie sich vertraut hatte,
dessen Individualität sie in warmer Liebe ganz in
sich aufgenommen und in dem Glauben an ihre
eigene Selbstbeförderung und Selbstbewähr für alle

Zukunft geborgen hatte. Eine solche Witwe fühlt
sich ihrem Gatten noch über das Grab hinaus
angetraut.

Aus Liebe für ihn vermag sie Höheres, als
ihm in den Tod zu folgen, sie vermag zu leben

für die Aufgabe, die er in seinen Kindern ihr
hinterließ. Ihr Schmerz ist der bergende Zufluchtsort

ihrer ehelichen Liebe geworden, ihrem Schmerze
entnimmt sie die Kraft, den neuen, oft so schweren

Beruf zu erfüllen. Ob auch freudlos für sich selbst,

ringt sie sich empor aus weiblicher Hülfsbedürftigkeit
und erschafft Selbstvertrauen in ihrer Seele

zum Ergreifen ihrer vom Schicksal ihr aufgenötigten
Lebensaufgabe. Aus Ohnmacht neu erstehend in der

Kraft der Treue, tritt die Leidtragende hinaus in
die Welt und erfüllt ihren Beruf, als ihres Mannes
Vermächtnis — die Darbende in eigener Entsagungskraft

ist umgewandelt zur Nahrungspendenden,
die Schwache zu einem Schirm derer, denen der
Vater zu ersetzen ist. In ihrem Berufe findet sie

ihre Rechte und ihre Kraft. An seinem Miteigentum

dient sie noch immer dem Gatten, sie ist
zugleich Weib und Mann und Mutter und Vater —
und immer Gattin. A. -. F.

Zur Madchenbildung.
'nter diesem Titel bringt die „Schweizerische

Lehrerzeitung" nachfolgenden trefflichen
Artikel :

Im Jahre 1892 waren in den

Primärschulen der Schweiz 234,519 Schülerinnen. Die
Sekundärschule besuchten 12,846, die freiwillige
Fortbildungsschule 2355, besondere Töchterschulen 3727
Mädchen. In sämtlichen Seminarien waren 861
Kandidatinnen fürs Lehramt, während die verschiedenen

Hochschulen 225 weibliche Studierende zählten.

Alljährlich haben sich gegen 25,000 angehende
Schweizerbürger über den Stand ihrer Bildung
auszuweisen, und dabei vernehmen wir gleichzeitig,
welchen Berufsarten sie angehören. Ueber die

Beschäftigung der Frauen gibt uns jeweilen die
allgemeine Volkszählung Aufschluß; dagegen haben
wir keine den Rekrutenprüfungen analoge Einrichtung,

um den Bildungsgrad der Mädchen kennen

zu lernen, die Jahr um Jahr die Volljährigkeit
erreichen. Soweit nicht die Ungunst oder Laune
des Schicksals es verhindert oder unmöglich macht,
so steht ihnen allen eine Aufgabe bevor, die der

Frau und Mutter. Daraus ergibt sich eine erste

Notwendigkeit für die Gesellschaft gegenüber der
Frauenbildung: die Sorge um Heranbildung tüchtiger

Hausfrauen und Mütter. Vielleicht ist nie in
der Geschichte der Menschheit, in Schriftwerken
sowohl als im engen Kreise persönlichen
Meinungsaustausches, eine Aufgabe der Erziehung mit schöneren

Worten und mehr Nachdruck betont worden
als die Erziehung des Mädchens zur guten Hausfrau

und Mutter; aber nirgends vielleicht ist die

Praxis, die Thatsächlichkeit der Verhältnisse so sehr
und in so divergenter Weise einem allgemein
anerkannten Postulate gegenüber so weit hinter dem

Ideal zurückgeblieben wie in dieser Frage. Liegt
nicht darin der Beweis für die Schwierigkeit des

Problems? Seit Rousseau seinen Klageschrei für
eine natürliche Erziehung der Kinder erschallen ließ,
seit Pestalozzi seinen Mahnruf zur bessern Erziehung
in der Wohnstube erhob, ist manches besser

geworden; aber wenn sich bei der Statistik, die den

guten Hausfrauen, den tüchtigen Müttern nachfragt,
ein bedenkliches Deficit ergibt, so teilen darin sich

alle Stände und Schichten der Bevölkerung. Die
socialen Verhältnisse reden hier gewaltig mit. Wird
am einen Ort Ueberfluß und Genuß zur verhängnisvollen

Klippe, so sind in zehnfach so vielen Fällen Mangel

und Not ein Hindernis für jedwede Erziehung zu
rechter Hausfrauenhaftigkeit und Tüchtigkeit, und

dazwischen liegt die ganze Reihe menschlicher
Unzulänglichkeiten und Schwächen, die hier wie anderwärts

dem Guten und Vollkommenen den Weg
versperren. Bei aller Verschiedenheit, welche die socialen
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unb Strheitcberhältniffe für bie Aufgaben ber grauen
unb SDlütter in öerfcfjiebenen Stänben unb unter
Oerfctjiebenen EBohnungShebingungen (Stabt unb
ßanb) in fiel) fefitiegen, Wirb überall eine hoppelte
gorberung an bie grauenbiibung geftettt Werben

müffen: eine getoiffe allgemeine Bilbung unb eine
befonbere SluSbilbung in ben Strbeiten unb Kennt«
niffen, Weihe bie ßeitung eines §auShaltS, bie

gül)rung einer gamilie erpeifept.

Sie Bermittlung ber allgemeinen Bilbung, „bie
©rzietjung zur ©eifteSbilbmtg", mirb inbenmeiften
gäßen Slufgabe ber Sd)ule fein. Je naep ber SDlög«

lidjleit, trelcpe bie gamilienberhättniffe offen laffen,
mirb bie ©hulbilbung fiel) auf bie BotfSfd)ulbit«
bung befdjrânïen ober über biefelbe pinauêreicpen
(Befucf) ber ©efunbarfcbule, gortbilbungâfcpule,
oberen SCTÎâbcpenfcpuïe). Sah über bie Elementar»
fenntniffe im ßefen, Schreiben unb Stecpnen hinaus
auep in ben einfaepften SSerpältniffen eilte ©rweite«

rung beS ©efidjtSïreifeS unb bei BerftänbniffeS für
baS ßeben unb bie ©efefce ber SJlatur, bie Söejiep-

ungen beS SJtenfcpen zur Slufjenwelt, bie Kräfte,
Drganifation unb ©rljattung beS menfepliepen Kör»
perê 2c. 2C. für jebeS SDläbd)en, jebe grau rtüplicp
unb notmenbig fei, brauchen mir pier nidpt ju be=

tonen, Jeber geiftige ©eminn, jebe inteßeltueße
Kräftigung, jebe SDleljrung !örperlid)er Starte unb
©emanbtbeit bebeutet nidjt blob eine Erhöhung ber
ßeiftunglfäbigteit unb bamit ber ßebenSbefriebigung
für bie einzelne ^ßerfönlicpteit, fie mirb aud) ju
einem in bem SBedpfel ber ©enerationen meiter
mirfenben gattor. ©ebilbete grauen, gebilbete SDlüt«

ter finb ein ©lüct für bie einzelnen gamilien, für
ein Boll, eine Station, unb je höher in einem ®e=

rneinmefen ber allgemeine BilbungSgrab beS Weib»

ïidpen ©efcptecpteâ ift, befto böber ftebt beffen ge»

famte Kultur.
Slber mie beim Jüngling unb SDtanne niept

bie rein tbeoretifepe SluSbilbung beffen Süd)tigfeit
unb Bebeutung auSmad)t, fo erbätt nnb finbet bie
altgemeine Bilbung, bie bem meibtiepen ©efdplecpte
Zufommt, ibre SBertung unb Krönung erft, menn
fie im ©hoff ber gamilie, in ber Stellung unb
Sljätigleit, bie in erfter ßinie ©ad)e ber grau, ber
Hausfrau, ber IpauSmutter ift (unb noeb eine $eit
lang bleiben mirb), fiep ©eltung unb SBirtung Per«

fepafft, inbem fie bie äufjere, üielfacp meifjanifcbe,
fepeinbar unbebeutenbe, ftitle gebulbige Slrbeit, bie
baS Sau? erforbert, leitet unb tragt, tpat ber Jüng»
ting fiep in ben Kenntniffen unb gertigteiten eine?
Berufes, ber ibm eine ©jiftenj, eine ©tetlung ge«

mäbrt, gemanbt unb tücptig ju machen, fo ift eS

bie näcpfte unb natürlicpfte Slufgabe beS SDläbdjenS,
fiep für bie Beforgung beS tpauSf)attS, bie Sluf«
gaben ber ßauSmutter, baS richtige BerftänbniS
unb bie nötige praftifdje ßeiftungafäpigteit ju er»
merben. Sie befte Einführung in bie „Kunft beS

§auSl)altenS" finbet baS SUtäbcpen bei ber eigenen
SDlütter, fofern — baS fagen fiep ßeferin unb ßefer
fetbft. Slber mo bie SDlütter feplt, mo fie bie ricp=
tige Einleitung ber Xodpter niept geben tann, mo
fie ober baS SOtäbcpen burcp anbere Slrbeit in Sin«

fprudp genommen mirb, mo anbere ßebenSberl)ält=
niffe neuen Elufgaben rufen u. f. m., ba pat fiep

ju ber Belehrung am peimattiepen §erb bie be=

fonbere, jmedmäbig beregnete unb georbnete SluS«

bitbung burd) anbere ju gefeßen, ba |at bie ®e«

feUfcpaft einzutreten. Bermeljrte ©infiept in bie
ßebenSbebingungen unb berbefferte ©inrieptungen
biefer unb jener Strt paben einen fteten Sßanbel
ber Singe — Sßaljrung, Belleibung, SDtobiliar —
jur gotge, ber fiep in jebe gamilie hinein erftreeft ;

bag allein fdjon erfepmert, ja üerunmöglidift bie
gitfjrung beS ^»aitêpaltS in ben ßinien ber über»

nommenen Srabition. Sfteue SSerpältniffe, fociale
SSerfdpiebungen, erhöhter ßebenSgenuf) bedingen neue
Elufgaben, neue Schmierigfeiten, beren ßöfung
größerer ©infiept unb größerer (55efcpictlicpfeit be=

barf. ©S ift lebiglicp bie Konfequenj ber fiep ftetig
änbernben Berhättniffe unb Bebürfniffe, menn ju
Stabt unb ßanb ©inridjtungen ins ßeben treten,
bie in Unterfiüjjung ber gamilie bie tjauSmirtfcpaft=
lidpe Sücptigleit ber Sötäbcpen unb grauen zu förbern
beftimmt finb. Ser ftarfe Befud) biefer Slnftatten,
feien es oottftänbige §auShattungSf^ulen, grauen«
arbeitsfchulen ober blofj einzelne Kurfe (Kochfurfe,
©lättefurfe, .Sufctmeibeïurfe 2c.) bemeift, mie ftar!
baS Verlangen unb bie Stotmenbigfeit nach ber»
mehrter praftifeper SluSbitbung ber SRäbchen unb
Jungfrauen in allen Schichten ber Setiölferung

gemorben ift. EluS prioater Jnitiatibe heröorgehenb,
haben biefe Slnftatten*) in furzer Jeit folepe S3e=

beutung ermorben, ba§ Staat nnb ©emeinben bie=

felben burd) beträepttiepe llnterftü|ung z« förbern
fuchen. ©ine ber bebeutenbften Schulen biefer Strt
ift bereits im begriffe, zur ftaatlicpen Slnftatt zu
merben. ®ntfpred)enb einer Emotion im ©ro^en
9îat (Don perrn ßt'hrer @a|) unb einer OorauS»

gegangenen gorberung ber Scpulfpnobe hat ber
SlegierungSrat bon ESafelftabt bor ÜJionatSfrift einen

©ntmurf z« einem ©efep ausgearbeitet, burch baS

bie grauenarbeitsfchule Safel eine ftaatlicpe Unter-
ricptSanftalt merben foil, melcpe bie Slufgabe h^P
„grauen unb EJläbchen burch theoretifdpen unb praf=
tifepen Unterricht in ben meiblichen fjanbarbeiten
unb in ber gührung eines pauSmefenS für ben

häuslichen S3eruf ober für ben ©rmerb, fomie
EtrbeitStehrerinnen ober ßehrerinnen an Koch» unb
pauShaltungSfchulen grünblich auSzubilben. " ®nt»
fprecpenb ben SSeftimmungen für bie übrigen ©djuten
ber Stabt erflärt ber ©efepeSentmurf : „®er Unter«
rieht an ber grauenarbeitsfchule ift unentgeltlich."
®urch bie SSerftaattichung ber grauenarbeitsfchule
unb geftfejjung ber Unentgeltlichfeit beS Unterrichts
an berfelben gibt Safel ein E3eifpiel, baS mie
anbere Seile feines UnterrichtSmefenS anbermärtS
Stachahmung finben mirb. SSBenn ein ©erneinmefen,
mie z- S3. Zürich, ben Unterricht an Sefunbar« unb
©emerbefcfjulen, an ber pöpern Södjterfchule bis
Zum Eintritt in bie Uniüerfität unentgeltlich er°
flärt, marum foHte eS bie Belehrung in hauSmirt«
fchaftlichen Singen niept fein, bie ben gamilien zu
adererft z« gute fommt unb bie ©rziefjung ber
Kinber erleichtert, mit ber fidp ber Staat fo fepr
abgibt? Kantone, meldfe in Jufunft baS gortbil«
bungSfchulmefen neu orbnen, merben nicht btofj
ber allgemeinen gortbilbung ber SERäbcpen ihre Sluf»
merffamfeit fdpenfen, fie merben ber hanSmirtfcpaft=
lieh praftifchen EluSbilbung berfelben eine äpnlicpe
Stellung anmeifen, mie fie bie ©emerbefchulen ber
E3erufSbilbung ber Knaben bieten. <©<ttu& fot0t.)

JS ttein Sluffap „Kinberzu^t" in Sir. 6 ift in
WäM Sir. 15 unb 16 einer ziemlich megmerfen«

tsßfo ben Kritif burch Ottilie SDlolbenhauer unb
I einer ©loffe burp „ißartia" untermorfen

morben. D. 2JI. fagt ganz ridptig, ba§ mohtüerbiente
E3ormürfe, gerabe im S3emu|tfein beS Unrechts, ge=

reizt zurüdgemiefen merben. SaS erfahre aud) ich

nun. Sie Sache erfepeint mir zu michtig, als bad

ich fluf bie ©ntgegnung fchmeigen bürfte. Sie Un»

münbigen hüben noch nicht bie EJlunbfertigfeit zur
Klage über ihre SSernadjläffigung, mie übelberatene
EJlütter zur foppiftifdjen 3îe<htfertigung ihrer E3er=

fünbigungen.
Eißes, maS D. Sß. befürmortet, ift an unb für

fiep ganz recht, unb id) hflbe nicht baS ©egenteil
behauptet; ihre ganze ©ntgegnung ift eigentlich ein
Schlag inSjBaffer. SSaS id) fagte, ift burch ihre
EluSfithrungen in feiner SSeife mibertegt. Jch hübe
nicht bie ©emoljnheit, über Singe zu fepreiben, bie
ich nicht üerftepe, ober über bie ich nur tljeoretifcpe
begriffe habe, ©minent praftifd) ift bie ganze
bon mir befprochene Slngelegenpeit, unb aus reifer
Erfahrung unb Beobachtung ftammt mein
Elrtifel.

heutzutage miß man aßeS rechtfertigen ; ber

female ESeg ber ißflidjt mirb linfS unb rechts burd)»
broken, unb für aße EluSfdjreitungen finbet Blafiert«
heit, ©enuhfitcht unb ©cpöngeifterei bermöge unferer
trefflichen ©djulbilbung bie plaufibelften unb mannig»
faltigften Elrgumente.

Sßlan lefe bie ©rmiberung unb nachher noch»
mais meinen Sluffap „Kinberzucpt" ; bann mirb jebe
unbefangene ßeferin fefjen, bah ich öon ber Sßutter
nicht baS berlange, maS man mir unterfdjiebt. Jch
habe nicht gefagt, bah bie ÜDlutter auSfchlieh»
lieh fiep ben Kinbern mibmen müffe, unb bah he
fiel) nicht umS Kochen, um ©atten unb ©efeßfepaft,
um ßitteratur 2c. fümmern bürfe ; fonbern ich paöe
gefagt, bah bie EJlutter ihrem nächften unb heiligften
Berufe boll unb ganz leben foil, anftatt burih
biefe ober jene ßiebhabereien fiep babon abziehen zu
laffen unb bie Erziehung fremben ißerfonen zu über«

laffen.
gerner habe ich nicht gefagt, bah Arbeiter«

frauen auf ben notmenbigen ßopnermerb berzich»

ten foßen, um bann z« häufe mit ihren Kinbern
am hungertud)e zu nagen; fonbern ich habe bon
old)en ©lüttem gefprod)en, melche ßt^t in einer

Slottage finb, ja fogar „bie Sßtittel befipen,
[ich Sien ft boten hatten zu fönnen". Unb

id) habe nid)t bon jenen ©efd)äftsfrauen gefpro»

hen, melhe „ohne biefe Slmtigfeit gar niht pro«
"perieren fönnten"; fonbern ih fprah bon fotd)en
©efhäftsfrauen, benen es bei ben Kinbern lang«
meilig ift, unb bie aus ®eminnfud)t ober auf
Befehl beS ebenfo unberftänbigen ©atten ober aus

ßiebhaberei ©efepäfte treiben unb bamit fiep ber

©rfüßung ihrer h e i t i g ft e n $flid)t entziehen. Unb
menn idp nun folepe ^Sftieptöergeffenheit „B erbrechen"
nenne? Jft baS mirfliep ein „niht ht eh er ge«

hörenber" SluSbrud, grau D. 301.? Stennt man
eS boh fh°n „Berbrehen" unb ftraft eS mit ©e«

fängniS, menn ein armer bebrängter Bater beim
Bäder ein Bröthen ftielßt, um feinen Kinbern ben

hunger zu ftißenü —
Jh palte eS für eine e r it ft e Slufgabe, fäumige

SDlütter an ihre Ijßhfte unb erfte ^Sflicpt zu erinnern ;

üon zmeifelpafter ©üte erfheint mir bann baS

Beftreben, bie ißflichtüergeffenpeit mit aßen möglichen
©ntfhutbigungen noh aufzumuntern. 28er in Stäbten
auf ben ißromenaben fiept, mie bie Kinbermäbd)en mit
ihren Kinbermagen fih herumtreiben, ber muh wahr«
tid) erftaunen, bah niht noh fiel mehr Unfäfle
paffieren. SBährenb fo ber Heine ßiebling aßen ©e=

fahren unb ©häbigungen im ©trahenberfehr aus«

gefept ift ober bertaffen in feinem 2Bägeld)en ftrampft
unb fhreit, bereitet bie bortrefflidje SDlütter zu häufe
bießeidjt ein ledereS SDlaht für ihren ©atten, ober

recitiert mit ihrer greunbin ben „Saffo ". ©in anbereS

Bilb : Sie SDlütter geht mit bem lommenben 2Belt«

bürger 9 SDtonate lang fd)wanger ; jebe Ueberreizung,
jeher BergnügungStaumel, jeher fhmere Siätfehler,
unzureidjenbe Körperthätigleit, baS zur SDlobefuht

info unauflöslichem8ufammen1)ange ftehenbe ©hnür«
leib 2C. 2C., fie tonnen für baS 2Bohl unb ESehe beS

merbenben EBeltbürgerS boit ben entfheibenften unb
bleibenben golgen fein. Unb nah her ©eburt. SaS
Sßeugeborene miß naturgemäh mit ber SDlütter«
m il h bis zum 12. unb 15. SDtonate aufgezogen
Werben ; Kinber, benen biefe einziflenatürlihr
Sßaljrung öermeigert wirb, tonnen burd)wegS niht
fo gut gebeitjen, unb ihre Sterbtid)ïeit ift Wohl hoppelt
fo groh, wie biejenige ber mit SDtuttermild) aufge«

Zogenen. — Elber, melhe ßumutung 3wei Jahre
für jebeS Kinb, — unb menn fünf Kinber tommen,
minbeftenS 10 Jahre lang muh We SDlütter fo ganz
fih ihrer SDtutterpfliht mibmen, unb auf aß' bie

fhönenBethätigungenunb©efhäfte unb „SRepräfen«
tationSpflihten oerzidßen? SaS geht boh wahr«

tih niht ; man fteht niht auf ber niebern Stufe beS

Säugetiers, unb hat noh anbere, höhere, „ibealere"
Elufgaben zu erfüßenü —

Jh aber glaube, bah boh We „grauen=3eitung"
Zuerft bie Slufgabe hat, baS ernfte Streben (ber

grau), bie näd)ftliegenben Elufgaben ber gamilie zu
förbern, unb erft in zweiter ßinie jenen Senbenzen

ZU hulbigen, Weihe grau D. SDt. fo berfül)rerifh ge»

fhilbert unb empfohlen hat.
„2Bo oiel greitjeit, „ift btel Jrrtum",
Soch ficher ift ber fhmale 2Beg ber —

3uliu3 "luppinaec.

IDßittlirfie 3f0tlPUiiun0.
ber höbern ^ôepterfeÇttfc in gitridj ift an ber

§anbelsabteilungbie Stenographie als ßehrfad) ein«

geführt morben.

|>er in ^aenjiaen aBgebatiene ^ernftfefiaufturs
mirb bon 32 grauen unb Socptern befuept.

ließen s%errn ^«rf ^efheter non §t. ^«tten mürbe
graulein SDtarianne Blehn bon ßubaepin (Breufeen) al«
Elffiftent am goologifepen Jnftitut ber §ohfhule Jürid)
gemäplt.

W&& 3fraueit iputt.
Int ^tranftenfnate bes ISüebener §pUaf5 haben

25 unter SJJotigeiaitfficpt ftehenbe SMbdjen rebottiert, bie @e«

rätfdwfteit zertrümmert unb bie barmherzigen Sdjmeftem
unb bie Elerzte thätlich angegriffen. Sie herbeigerufene
Sßolizei nahm ad)t Verhaftungen bor.

fine lCjäbrige riodjter ans pdttisau, bie in ©fta«
baper zur ©rlernung ber franzöfifdjen Sprache bei einer
perrfchaft in Sienften mar, ift bas Opfer bes fepon fo
bielmal gerügten pantierens mit Betroleum gemorben.
gür bas Kinb ihrer tgerrfepaft, bas plöplicp unmohl ge«

morben, fottte fepnett EJtilh gemärmt merben unb piebei
napm bas unglüdliche SDläbcpen bas unbermeiblidje Sßetro«

leum zu pülfe. Sas Deüännchen ejplobierte unb int Elu
ftanben bie Kleiber ber Vebauernsmerten in glammen,
berfelben foldje Branbmunben hinterlaffenb, bah fie nach
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und Arbeit-Verhältnisse für die Aufgaben der Frauen
und Mütter in verschiedenen Ständen und unter
verschiedenen Wohnungsbedingungen (Stadt und
Land) in sich schließen, wird überall eine doppelte
Forderung an die Frauenbildung gestellt werden
müssen: eine gewisse allgemeine Bildung und eine
besondere Ausbildung in den Arbeiten und Kenntnissen,

welche die Leitung eines Haushalts, die

Führung einer Familie erheischt.

Die Vermittlung der allgemeinen Bildung, „die
Erziehung zur Geistesbildung", wird in den meisten
Fällen Aufgabe der Schule sein. Je nach der
Möglichkeit, welche die Familienverhältnisse offen lassen,
wird die Schulbildung sich auf die Volksschulbildung

beschränken oder über dieselbe hinausreichen
(Besuch der Sekundärschule, Fortbildungsschule,
oberen Mädchenschule). Daß über die Elementarkenntnisse

im Lesen, Schreiben und Rechnen hinaus
auch in den einfachsten Verhältnissen eine Erweiterung

des Gesichtskreises und des Verständnisses für
das Leben und die Gesetze der Natur, die Beziehungen

des Menschen zur Außenwelt, die Kräfte,
Organisation und Erhaltung des menschlichen Körpers

zc. :c. für jedes Mädchen, jede Frau nützlich
und notwendig sei, brauchen wir hier nicht zu
betonen. Jeder geistige Gewinn, jede intellektuelle
Kräftigung, jede Mehrung körperlicher Stärke und
Gewandtheit bedeutet nicht bloß eine Erhöhung der
Leistungsfähigkeit und damit der Lebensbefriedigung
für die einzelne Persönlichkeit, sie wird auch zu
einem in dem Wechsel der Generationen weiter
wirkenden Faktor. Gebildete Frauen, gebildete Mütter

sind ein Glück für die einzelnen Familien, für
ein Volk, eine Nation, und je höher in einem
Gemeinwesen der allgemeine Bildungsgrad des
weiblichen Geschlechtes ist, desto höher steht dessen
gesamte Kultur.

Aber wie beim Jüngling und Manne nicht
die rein theoretische Ausbildung dessen Tüchtigkeit
und Bedeutung ausmacht, so erhält und findet die
allgemeine Bildung, die dem weiblichen Geschlechte

zukommt, ihre Wertung und Krönung erst, wenn
sie im Schoß der Familie, in der Stellung und
Thätigkeit, die in erster Linie Sache der Frau, der
Hausfrau, der Hausmutter ist (und noch eine Zeit
lang bleiben wird), sich Geltung und Wirkung
verschafft, indem sie die äußere, vielfach mechanische,
scheinbar unbedeutende, stille geduldige Arbeit, die
das Haus erfordert, leitet und trägt. Hat der Jüngling

sich in den Kenntnissen und Fertigkeiten eines
Berufes, der ihm eine Existenz, eine Stellung
gewährt, gewandt und tüchtig zu machen, so ist es
die nächste und natürlichste Aufgabe des Mädchens,
sich für die Besorgung des Haushalts, die
Aufgaben der Hansmutter, das richtige Verständnis
und die nötige praktische Leistungsfähigkeit zu
erwerben. Die beste Einführung in die „Kunst des

Haushaltens" findet das Mädchen bei der eigenen
Mutter, sofern — das sagen sich Leserin und Leser
selbst. Aber wo die Mutter fehlt, wo sie die richtige

Anleitung der Tochter nicht geben kann, wo
sie oder das Mädchen durch andere Arbeit in
Anspruch genommen wird, wo andere Lebensverhältnisse

neuen Aufgaben rufen u. s. w., da hat sich

zu der Belehrung am heimatlichen Herd die
besondere, zweckmäßig berechnete und geordnete
Ausbildung durch andere zu gesellen, da hat die
Gesellschaft einzutreten. Vermehrte Einsicht in die
Lebensbedingungen und verbesserte Einrichtungen
dieser und jener Art haben einen steten Wandel
der Dinge — Nahrung, Bekleidung, Mobiliar —
zur Folge, der sich in jede Familie hinein erstreckt;
das allein schon erschwert, ja verunmöglicht die
Führung des Haushalts in den Linien der
übernommenen Tradition. Neue Verhältnisse, sociale
Verschiebungen, erhöhter Lebensgenuß bedingen neue
Aufgaben, neue Schwierigkeiten, deren Lösung
größerer Einsicht und größerer Geschicklichkeit
bedarf. Es ist lediglich die Konsequenz der sich stetig
ändernden Verhältnisse und Bedürfnisse, wenn zu
Stadt und Land Einrichtungen ins Leben treten,
die in Unterstützung der Familie die hauswirtschaftliche

Tüchtigkeit der Mädchen und Frauen zu fördern
bestimmt sind. Der starke Besuch dieser Anstalten,
seien es vollständige Haushaltungsschulen,
Frauenarbeitsschulen oder bloß einzelne Kurse (Kochkurse,
Glättekurse, Zuschneidekurse zc.) beweist, wie stark
das Verlangen und die Notwendigkeit nach
vermehrter praktischer Ausbildung der Mädchen und
Jungfrauen in allen Schichten der Bevölkerung

geworden ist. Aus privater Initiative hervorgehend,
haben diese Anstalten*) in kurzer Zeit solche
Bedeutung erworben, daß Staat und Gemeinden
dieselben durch beträchtliche Unterstützung zu fördern
suchen. Eine der bedeutendsten Schulen dieser Art
ist bereits im Begriffe, zur staatlichen Anstalt zu
werden. Entsprechend einer Motion im Großen
Rat (von Herrn Lehrer Gaß) und einer
vorausgegangenen Forderung der Schulsynode hat der
Regierungsrat von Baselstadt vor Monatsfrist einen

Entwurf zu einem Gesetz ausgearbeitet, durch das
die Frauenarbeitsschule Basel eine staatliche
Unterrichtsanstalt werden soll, welche die Aufgabe hat,
„Frauen und Mädchen durch theoretischen und
praktischen Unterricht in den weiblichen Handarbeiten
und in der Führung eines Hauswesens für den

häuslichen Beruf oder für den Erwerb, sowie
Arbeitslehrerinnen oder Lehrerinnen an Koch- und
Haushaltungsschulen gründlich auszubilden."
Entsprechend den Bestimmungen für die übrigen Schulen
der Stadt erklärt der Gesetzesentwurf: „Der
Unterricht'an der Frauenarbeitsschule ist unentgeltlich."
Durch die Verstaatlichung der Frauenarbeitsschule
und Festsetzung der Unentgeltlichkeit des Unterrichts
an derselben gibt Basel ein Beispiel, das wie
andere Teile seines Unterrichtswesens anderwärts
Nachahmung finden wird. Wenn ein Gemeinwesen,
wie z. B. Zürich, den Unterricht an Sekundär- und
Gewerbeschulen, an der höhern Töchterschule bis
zum Eintritt in die Universität unentgeltlich
erklärt, warum sollte es die Belehrung in
hauswirtschaftlichen Dingen nicht sein, die den Familien zu
allererst zu gute kommt und die Erziehung der
Kinder erleichtert, mit der sich der Staat so sehr

abgibt? Kantone, welche in Zukunft das
Fortbildungsschulwesen neu ordnen, werden nicht bloß
der allgemeinen Fortbildung der Mädchen ihre
Aufmerksamkeit schenken, sie werden der hauswirtschaftlich

praktischen Ausbildung derselben eine ähnliche
Stellung anweisen, wie sie die Gewerbeschulen der
Berufsbildung der Knaben bieten. «Schluß s°rgt.>

Mutterpflichk.

ÄIIäein Aufsatz „Kinderzucht" in Nr. 6 ist in
WAIlW Nr. 15 und 16 einer ziemlich wegwerfen-

den Kritik durch Ottilie Moldenhauer undî einer Glosse durch „Parva" unterworfen
worden. O. M. sagt ganz richtig, daß wohlverdiente
Vorwürfe, gerade im Bewußtsein des Unrechts,
gereizt zurückgewiesen werden. Das erfahre auch ich

nun. Die Sache erscheint mir zu wichtig, als daß
ich auf die Entgegnung schweigen dürfte. Die
Unmündigen haben noch nicht die Mundfertigkeit zur
Klage über ihre Vernachlässigung, wie übelberatene
Mütter zur sophistischen Rechtfertigung ihrer
Versündigungen.

Alles, was O. M. befürwortet, ist an und für
sich ganz recht, und ich habe nicht das Gegenteil
behauptet; ihre ganze Entgegnung ist eigentlich ein
Schlag insMasser. Was ich sagte, ist durch ihre
Ausführungen in keiner Weise widerlegt. Ich habe
nicht die Gewohnheit, über Dinge zu schreiben, die
ich nicht verstehe, oder über die ich nur theoretische
Begriffe habe. Eminent praktisch ist die ganze
von mir besprochene Angelegenheit, und aus reicher

Erfahrung und Beobachtung stammt mein
Artikel.

Heutzutage will man alles rechtfertigen; der
schmale Weg der Pflicht wird links und rechts
durchbrochen, und für alle Ausschreitungen findet Blasiertheit,

Genußsucht und Schöngeisterei vermöge unserer
trefflichen Schulbildung die plausibelsten und
mannigfaltigsten Argumente.

Man lese die Erwiderung und nachher nochmals

meinen Aufsatz „Kinderzucht" ; dann wird jede
unbefangene Leserin sehen, daß ich von der Mutter
nicht das verlange, was man mir unterschiebt. Ich
habe nicht gesagt, daß die Mutter ausschließlich

sich den Kindern widmen müsse, und daß sie

sich nicht ums Kochen, um Gatten und Gesellschaft,
um Litteratur zc. kümmern dürfe; sondern ich habe
gesagt, daß die Mutter ihrem nächsten und heiligsten
Berufe voll und ganz leben soll, anstatt durch
diese oder jene Liebhabereien sich davon abziehen zu
lassen und die Erziehung fremden Personen zu
überlassen.

Ferner habe ich nicht gesagt, daß Arbeiterfrauen

auf den notwendigen Lohnerwerb verzich¬

ten sollen, um dann zu Hause mit ihren Kindern
am Hungertuche zu nagen; sondern ich habe von
olchen Müttern gesprochen, welche nicht in einer

Notlage sind, ja sogar „die Mittel besitzen,
sich Dienstboten halten zu können". Und
ich habe nicht von jenen Geschäftsfrauen gesprochen,

welche „ohne diese Thätigkeit gar nicht pro-
'perieren könnten"; sondern ich sprach von solchen
Geschäftsfrauen, denen es bei den Kindern
langweilig ist, und die aus Gewinnsucht oder auf
Befehl des ebenso unverständigen Gatten oder aus

Liebhaberei Geschäfte treiben und damit sich der

Erfüllung ihrer heilig sten Pflicht entziehen. Und
wenn ichnunsolchePflichtvergessenheit „Verbrechen"
nenne? Ist das wirklich ein „nicht hieher
gehörender" Ausdruck, Frau O. M. Nennt man
es doch schon „Verbrechen" und straft es mit
Gefängnis, wenn ein armer bedrängter Vater beim
Bäcker ein Brötchen stiehlt, um seinen Kindern den

Hunger zu stillen!! —
Ich halte es für eine e r n ste Aufgabe, säumige

Mütter an ihre höchste und erste Pflicht zu erinnern;
von zweifelhafter Güte erscheint mir dann das

Bestreben, die Pflichtvergessenheit mit allen möglichen
Entschuldigungen noch aufzumuntern. Wer in Städten
auf den Promenaden sieht, wie die Kindermädchen mit
ihren Kinderwagen sich herumtreiben, der muß wahrlich

erstaunen, daß nicht noch viel mehr Unfälle
passieren. Während so der kleine Liebling allen
Gefahren und Schädigungen im Straßenverkehr
ausgesetzt ist oder verlassen in seinem Wägelchen strampft
und schreit, bereitet die vortreffliche Mutter zu Hause

vielleicht ein leckeres Mahl für ihren Gatten, oder

recitiert mit ihrer Freundin den „Tasso ". Ein anderes

Bild: Die Mutter geht mit dem kommenden
Weltbürger 9 Monate lang schwanger; jede Ueberreizung,
jeder Vergnügungstaumel, jeder schwere Diätfehler,
unzureichende Körperthätigkeit, das zur Modesucht
in so unauflöslichem Zusammenhange stehende Schnürleib

zc. zc., sie können für das Wohl und Wehe des

werdenden Weltbürgers von den entscheidensten und
bleibenden Folgen sein. Und nach der Geburt. Das
Neugeborene will naturgemäß mit der Muttermilch

bis zum 12. und 15. Monate aufgezogen

werden; Kinder, denen diese einzigenatürliche
Nahrung verweigert wird, können durchwegs nicht
so gut gedeihen, und ihre Sterblichkeit ist wohl doppelt
so groß, wie diejenige der mit Muttermilch
aufgezogenen. — Aber, welche Zumutung! Zwei Jahre
für jedes Kind, — und wenn fünf Kinder kommen,

mindestens 10 Jahre lang muß die Mutter so ganz
sich ihrer Mutterpflicht widmen, und auf all' die

schönenBethätigungen und Geschäfte und
„Repräsentationspflichten verzichten? Das geht doch wahrlich

nicht; man steht nicht auf der niedern Stufe des

Säugetiers, und hat noch andere, höhere, „idealere"
Aufgaben zu erfüllen!! —

Ich aber glaube, daß doch die „Frauen-Zeitung"
zuerst die Ausgabe hat, das ernste Streben (der

Frau), die Nächstliegenden Aufgaben der Familie zu
fördern, und erst in zweiter Linie jenen Tendenzen

zu huldigen, welche Frau O. M. so verführerisch
geschildert und empfohlen hat.

„Wo viel Freiheit, „ist viel Irrtum",
Doch sicher ist der schmale Weg der Pflicht." —

Julius Auppinger.

Weibliche Forkbildung.
An der höhern Höchterschnle in Zürich ist an der

Handelsabteilung die Ste n o g r a p h ie als Lehrfach
eingeführt worden.

Z»er in Wenzike« abgehaltene HemüseVaukurs
wird von 32 Frauen und Töchtern besucht.

Hieven Kerrn Kart Kescheler von St. Hallen wurde
Fräulein Marianne Plehn von Lubachin (Preußen) als
Assistent am zoologischen Institut der Hochschule Zürich
gewählt.

Was Frauen thun.
Am Krankensaale des Wiedener Spitals haben

25 unter Polizeiaufsicht stehende Mädchen revoltiert, die

Gerätschaften zertrümmert und die barmherzigen Schwestern
und die Aerzte thätlich angegriffen. Die herbeigerufene
Polizei nahm acht Verhaftungen vor.

Eine IKjährige Hochler aus Willisau, die in Esta-
vayer zur Erlernung der französischen Sprache bei einer
Herrschaft in Diensten war, ist das Opfer des schon so

vielmal gerügten Hantierens mit Petroleum geworden.
Für das Kind ihrer Herrschaft, das plötzlich unwohl
geworden, sollte schnell Milch gewärmt werden und hiebei
nahm das unglückliche Mädchen das unvermeidliche Petroleum

zu Hülfe. Das Oelkännchen explodierte und im Nu
standen die Kleider der Bedauernswerten in Flammen,
derselben solche Brandwunden hinterlassend, daß sie nach
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10 Sagen fcpmergpaften Eranfenlagers burd) ben Sob
erlöft tourbe.

3>ie Jresbener 25 Tôtter proppejeten einer jungen
«^enäßnrger 3>amc, §trönfetn (Srtßa SBebeftlnb, einer
Sängerin, bie bas erfte ©tal aufgetreten ift, eine glängenbe
3ntunft. (Sin ©tufiffritifer fagt Oon ipr: „®S ftecft ein
beinatje unfjeimlic^er ©rab oon Steife nod) öor aller
©üpnenroutine in biefem oöttig urfprünglidjen, iiberreid)
begabten Salent, unb felbft bie älteften Speaterpraftiter
toerben fid) Jauni einer fold) toatjrljaft unerhörten ©r=
fcpeinung auf unfern ©rettern erinnern," unb er Iniipft
baran bie beftimmte ©rtoartung, bah gräulein SBebefinb
burd) ein feftes engagement an bie Sresbener §ofbühne
gefeffelt toerbe. — Sa8 ift nun bie gtoeite Dpemfängerin
aus bem Aargau (bie erfte ift grau 2Belti*Hergog) bie
in Seutfdplanb ipre erften Sriumpbe feiert.

Audi eine patne ans ptntertßur, AträuCettt ittara
Çafïïfcp» tongertiert mit großem ©rfolg in ßeipjig.

15or einiger Aett fie ff eine pame in einem tarifer
ibmnißus eine pumme oon 50,000 gfr. Tiegen, bie
ber Eonbufteur bei ber SjSoligeiprafeEtur beponierte. Sa
fiep bie ©igentünterin toeigerte, bem ginber freitttiHig ein
Srinfgelb ausgufeßen, pat nunmepr bie SfJräfeftur ben
gunb unter ber ©ebingung auSgepänbigt, bah ber epr*
liepe ©eamte 1000 gr. ©elopnung erhält.

3n pätniif feÇûrte eine gfran bas Steuer mit ber

— ijktrolfanne. 3m 3tu ftanb bie llnborficptige in glam*
men. 3um ©liicf fonnten bie antoefenben 2Bäfcperinnen
bie ©rennenbe mit naffen aBäfcpeftücfen einhüllen, fo baß
fie mit einigen ©ranbtounbett unb ber erlittenen Sobes*
angft baoon Jam.

And) in pt. Raffen fiel eine grau ber buepftäb*
li(p „peittofen" Sucht beS §antierenS mit petrol gum
Opfer. Sie lief lichterloh btennenb auf bie Straße, too
auf ipte perggerreißenbett Hilferufe herbeieilettbe Beute
bie flammen löfepen Jonnten. Sie erhaltenen ©erleßungen
toaren aber fo ftarf, bah bie grau ins Eantonsfpital
berbraept toerben mußte. Sie ift nun geftorben.

SprBtfjfaal.
3fragott.

grage 2464: Unfere 20fäprige Socpter füplt fiep
fdjon feit über einem 3apr unpäßlich, b. p. fie pat Jeinen
Appetit, ebenfofüplt fie fiep bei geringeren Anfirengungen
g a n ä matt unb beJommt öerjflopfen unb Seitenftecpen,
es pat ferner ben Anfcpein, als ob Söleicpfucpt borpanben
märe.

äBir toopnen auf bem Sanbe, treiben SBirtfcpaft unb
Hanblung, toobei uns bie Socpter bepülflicp ift. SQSäre

jemanb bon ben geeprten Sefern in ber Sage, uns einige
Aatfcpläge gu erteilen?

SBis jeßt paben mir ber Socpter guten SSettlinertoein,
fotoie getroetnetes ©ünbnerfleifcp gegeben, jebod) opne ©r=
folg, obfepon tnir bereits feit einem 3apr probieren. fÇiir
freunblicpe ©titteilung banJen toir gum ooraus beftenS.

3ft bielleicpt bieles EaffeetrinEen fcpäblicp?
(Sine Slbonncntin.

grage 2465 : 3tuei eiitgelftepenbe, gebilbete Samen
toünfcpen in Dberftraß, gluntem, 3bttiJon ebentuell noep
EüSnacpt auf 1. DJtober biefeS SaßreS fiep päuSlicp
niebergttlaffen unb erfuepen geeprte Seferinnen ber „Scptoei*
get grauen=3titung" um freunblicpe ©titteilung, too An*
fcpluß toäre an eine gute, rupige gamilie ober einzelne
Sfßerfon. Sie Samen bebiirften gtoei großer ober brei
Jleinerer 3intnter, fie finb im ©efiße beS gur Ausrüftung
benötigten ©tobiliarS unb beanfpruepen nur bie gemöpn*
liepe ©ebienttng. Sie mürben fiep für botte Sßenfion
bereinbaren ober ebentuett nur für grüpftüd unb Aacpt*
effen. Sie mären unter Umftänben auep niept abgeneigt,
biefe beiben leßteren ©taplgeiten felbft gu beforgen. gür
freunblicpe Eunbgebungen aus bem Steife ber geeprten
Abonnentinnen finb bon fperjen banlbar

Die ©efud&fteBerinnen.

grage 2466 : SBenn fentanb über bie fepöne 3<tp«S=
geit in gefunber ©erggegenb in einem gang einfachen,
länblicpen Heim bei aufnterJfamfter ©ebknung Unter*
Junft uttb ©rpolung fuept gurn befepeibenen greife bon
gr. 2—2.20 per Sag, Einher gu gr. 1.30—1,50, fo finb
Anmelbungen an bie Aebattion freunblicpft erbeten. Solcpe
merben p §anben ber grageftetterin gerne übermittelt.

grage 2467 : Sollte eine geeprte Seferin biefeS ©lattes
im gatte fein, einem gebilbeten Fräulein bon 26 3<tpren
in gutem §aufe ^amilienanfcpluß p bermitteln, fo toirb
um gütige fDiitteilung pöfliepft gebeten. Sie Sucpenbe
ift bereit unb befähigt, in beutfeper unb franjöfifcper
Spracpe, in SJtufiJ unb im SJtalen Unterricht gu erteilen
unb mürbe gut SBegaplung einer angemeffenen Spenfion
bereit fein, gteunblicpe 2ttitteilungen mürben mit SanJ
entgegengenommen.

§rage 2468: SBer ift im fjatte, einer gebilbeten
Same, ber beutfepen, frangöfifepen, englifeben unb pol=
länbifepen Spracpe, fämtlidjer gemöpnlicpen unb feinen
§anbarbeiten Junbig unb befäpigt, barin Unterricpt gu
erteilen, eine paffenbe Stelle gu berfdpaffen Slls ©r=
gieperin, ©efettfepafterin, ttieifebegleiterin, Siepräfentantin
ober ßeiterin eines feinen §auSpaltes mürbe fie im galle
fein, ipre gäpigleiten unb Senntniffe gu bermerten. 3Jiit
grohem SBerftänbnis, SacpJenntnis unb gertigJeit aus»
gerüftet, berftept bie Sucpenbe es auep, Joftbare 3llter=
tümer in SticJereien, Spipett u. f m. gu reparieren, ©ine
Stelle, bie ipr gamilienanfcpluh böte, märe ipr fepr mitt=
Jommen.

grage 2469 : 3tt cä rieptig bap bie Sinber eine
reinere, gartere §aut beJommen, toenn man fie im @e=

fiept niemals mit Seife mäfept?

grage 2470 : 3ft es am Pape, ein feft fcplafenbes
Sinb, bas faft niept gu ermuntern ift, am 3ttorgen gur
beftimmten Stunbe rüctficptslos gu tueefen? sc. 3.

KnJhiartEn.
Sluf grage 2453: gep toar im äpnlicpen gall, mie

Sie es finb. Sttein Söpercpen braepte bas reepte güh=
epen gelrümmt gur SBelt unb brepte basfelbe reepts pitt=
auf. Sa ebenfalls in erreichbarer ffläpe ein 3lrgt nid;t
gu paben mar, riet man mir, bem Sinbe ein popes Sar=
tonftiefelcpen ntaepen gu laffen, pinten unb unten offen,
mit 33änbd)en gum 3itbinben berfepen. gebet iöucpbinber
fann bas beforgen. 3Jlan midelt ein meidjes Säppcpen
um bas ©einepen unb giept bas Stiefelcpen barüber.
Selbftberftänblicp rauh bas güpepen in ber richtigen Sage
eingebunben merben, bann toirb es aud) fo toaepfen unb
erftarlen. Siefes ©erfapten pat fiep bei meinem îtinbe
fepr gut bemäprt. ÜJteine nun ermaepfene Socpter fpiirt
feinertei 9iad)teile unb bem ©ein unb gufj fiept man
niept bas geringfte an. — Sas Stiefelcpen muh 6—10
SBocpen Sag unb fftaept getragen merben, bis man fiept,
bah bas gühepen fiep niept mepr gurüefbiegt. — ©erne
möcpte icp gelegentlid) erfapren, ob Sie biefes ©erfapren
mit bem nämlicpen guten ©rfolge burcpgefüprt paben.

©benfaB« cine beforgte Gutter.
3luf grage 2454: 2Ber oon Statur aus fepmaepe

ülugen pat, ober fonftmie Don beliJater ©efunbpeit ift,
füllte bks bei ber ©erufsmapl ernftlicp berüdfid)tigen.
3n jebem gatte muh bie einfeitige ©leprbelaftung, bie
man eingelnen Organen gumutet, anberfeits beftmöglicp
ausgeglichen merben. Sdjtoacpe Slugen fottten überhaupt
feine Staiptarbeit tpun müffen unb in jebem gatte fottte
bem fiep funb gebenben ©efüpl oon ©rmübung opne
roeiteres fKecpnung getragen merben. Sas erfte märe ein
fofortiges Slusfpannen mit Aufenthalt im ©rünen. 3ta=
tionette §autpf(ege, fleihige guhmafepungen unb ©äber
merben bie Augen erpeblicp entlaften.

Auf grage 2456: Ser SOtann ift oollftänbig
im Aecpt toenn er unter ben obmaltenben Umftänben
bie tabettofe güprung eines ßauspaltungsbucpes bon
feiner grau Derlangt. ©ei folgen ©eifpielen barf man
fid) niept munbern, menu bie ©peluft ber SDtänner be=

ftänbig im Abnehmen begriffen ift. ©ine grau, bie blofs
einen §auspalt Don gtoei ißerfonen gu berforgen unb gur
ÜBäfcpe unb anberen ftrengeren Arbeiten noep eine meitere
ArbeitSfraft gur §ülfe pat, opne gu einer meitern be=

rufliepen Spätigfeit genötigt gu fein, fpielt eine traurige
Aotte, menn fie fiep boll auf befepäftigt nennt, fo bah
ipr niept einmal bie güprung eines minimen §auspal=
tungsbuepes für gm ei ©er fönet: möglich ift- ©leine
Scpmefter pat bier Einher im Alter bon 2—6 gapren
unb ift bon garter Eonftitution. Sie beforgt aber fämt=
lidje Hausarbeit, influfibe SBafcpen, ©lätten, ©Upen,
Eteibermaepen unb gliden für bie gefamte Hauspaltung,
allein unb opne jebe Hülfe unb babei perrfept Drbnung
unb Aeinlicpleit ringsum unb ben Einbern gept boep
niept bas ©tinbefte ab in ©flege unb ©rgiepung. Sabei
beforgt fie naepts, menn bie Einher fcplafen, noep bie
Eorrefponbeng ipres ©lannes unb füprt niept nur ipr
tabettofes Hauspaltungsbucp, fonbern auep bie ©efdpäfts»
büeper. (3Jlein Scpmager ift ©rofeffionift.) Safür ift aber
auep ber ©tarnt piinftlicp unb genau im ©inpalten ber

tausorbnung, unb er läßt ficp's gefallen, auherpalb bem
entrum ber Stabt gu toopnen, mäprenbbem bas Arbeits^

unb ©ertaufslolal im Snnern ber Stabt gelegen ift.
3m Sommer bebient fie fid) gum Herftetten iprer ©lapl=
geiten eines ©lütterfepen SelbftJocpers, baburcp geminnt
fie eine ©lenge 3eü P anbermeitiger Arbeit. 3.5t.

Auf grage 2456: ©s barf 3prer grau opne mei=
teres geglaubt merben, menn fie behauptet, fie pabe in
iprer Jleinen Houspaltung ben gangen Sag bottauf gu
tpun; bah ober baneben bei gutem ©Bitten niept noep
3eit gur güprung bes Houspaltungsbucpes finbe, ift
ebenfomenig gu begtoeifeln. — Aber auep mo ber gute
SBitte borpanben ift, mirb niept immer bas 3tel — gu=
oerläffiger ©aepmeis über alle Auslagen — erreicht. So
einfaep bie güprung eines H«uSpaItungSbucpeS auep fcpei=
nen mag, fie fept immer jenen eifernen DrbnungSfinn
borauS, mie er mopl ®efd)äftsleuten, aber niept allen
grauen, eigen ift, jenen DrbnungSfinn, ber es niept gu=
läjjt, bah nur bas ©eringfte niept gebuept mirb. Sa be=

finben fiep aber bie Hausfrauen in einer ettoaS fcpmie=
rigen Sage: ©inmal finb fie niept gemopnt, ©üdper gu
füpren mie Eaufleute; gmeitenS erforbert bie güprung
eines Houspaltungsbucpes, menu ©often für ©often ein=

getragen merben foil, eine gang bebeutenbe ©tüpe unb
giemlicpen 3eitöeTluft — jebenfatts mepr als täglich 5
©iinuten — ; benn es ift gu bebenJen, bah, um bie bieten,
jeben Sag gemachten Austagen eingutragen, ungegäplte
©taie bas ©udj, Sinte unb geber perborgepolt merben
müffen; auep Jommt bie grau in ben gatt, öfter bon
einer angefangenen Arbeit toeggepen gu müffen, um ©in=
tragungen gu ntaepen ; toas SBunber, menu ipr ©ifer fdpon
na^ Jurger 3e'( erlapmt, bie ©uepungen nur ttoep pe=
riobifcp erfolgen, fo bah ein richtiger Ausmeis über bie
Auslagen eben feplt — Aepnlicpe ©rfaprungen, mie bie
beS grageftellers, bemogen Scpreiber biefes, bas HouS=
paltungsbucp felbft gu füpren, unb erft baburcp lernte
er bie angeführten Hütberungsgrünbe Jennen. Ancp mir
berleibete bie ©intragung fo bieter Heiner ©often, meS=

palb icp folgenbe ©ereinfaipung einführte, ©aepbern icp
bon einem gangen 3apre bie Austagen für bie täglidpen
SebenSmittel genau eruiert, unterlieh icp bie ©intragung
ber begüglicpen Austagen gänglicp unb buepte nur alle
übrigen Ausgaben, beren jaberpältnismähig menige
finb. Am Scpluffe jebes ©lonats merben bann bie ßebenS=
mittel aus ber Siffereng gmifepen ©innapmen unb Aus=
gaben, abgüglicp Eaffafalbo, gefunben. Ser begüglicpe
©etrag mirb bann in einem ©often als SebenSmittel
gebuept. 2Bitt man leßtere betaittiert paben, fo brauept
man nur ©Jilcp, ©rot, gteifcp :c. bon ben betreffenben
Sieferantett in ©ücplein, melcpe monatlid) abgerechnet
merben, eintragen gu laffen unb bie Sotalbeträge am
Scpluffe bes ©tonals gu buepen. SiefeS ©pftem erforbert
bie bentbar geringfte ©tüpe, ift babei überficptlidp unb
Jlar. — Eann fiep ber grageftetter niept felbft gur güp=
ruttg bes Houspaltungsbucpes entfeplieheu, fo bürfte feine

grau berfetben — auf bereinfaepter ©afis — fdjiiehlicp
boep ©efepmad abgeminnen.

Auf grage 2456: ©ei meiner ©erpeiratung bor
mehreren 3opren berlangte icp bon meinem ©tann, bah
er mir alle ©ionate eine gemiffe «Summe als Houspak
tungsgelb gebe, morin icp bann über atte ©innapmen
unb Ausgaben ein Sagebucp füpre. ©tit ber 3eit, als
bie Ausgaben fid) bergröherten, erpielt icp auep ein gröberes
©tonatsgelb. Sie güprung eines folepen Sagebud)es ift,
um gegenfeitiges ©tihtrauen gu berpüten, gemif? bas ©efte
unb eine orbnungsliebenbe grau mirb ftd) ber güprung
eines folepen Houspaltungsbucpes, bas ja täglich nur
2—3 ©tinuten beanfpruept, niept meigern. Sie bertangen
niepi gu biet, nur müffen Sie aud) ein niept gu fpar=
fames ©tonatsgelb geben unb bas Sagebucp niept gar gu
ängftlicp unb gu päufig übermadjen. eine ïbmnentm.

Auf grage 2456: Sie finb mit 3prer gorberung
burepaus im Stecpte, unb mären es auep bann, menn 3pre
grau ©ermögen beibringen mürbe. Sas HauSpaltungS=
buep ift nidpt nur bagu ba, bamit ber ©tann bie Au8=
gaben Jontrottieren Jönne, — bies mirb ja, mo gegen*
feitiges ©ertrauen beftept, niept einmal burcpgefüprt;
fonbern ber Houptgtoed bes ©ucpeS beftept, mie bei ber
©ucpfüprung beS EaufmanneB, barin, bah ntan fiep bon
ber gemachten ©ertoenbung ber ©innapmen ©eepenfepaft
ablegt, unb, menn bie Ausgaben gu grofj merben, unter*
fuepen Jann, ob unb mo etmas opne anbermeitigen 3tacp=
teil erfpart merben Jönne. Sie güprung biefes ©uepes
ift eine Jleine Arbeit; eine grau, bie nur für fiep unb
ipren ©tann einen einfachen Houspalt gu beforgen pat,
finbet leiept noep 3eü gu ber güprung bes ©uepes, aud)
menu fie alles opne aBäfcperin unb Spetterin ntaepen
mürbe, ©tne 3Beigerung läjjt fiep auf Jeinerlei 3Beife
entfepulbigen. ©. 3.

Auf grage 2457: ©ingegangene Offerten finb ber
grageftetterin bireJt übermittelt toorben.

Auf grage 2458: ©tan rneiept bas ScpupmerJ
(Seberfcpupe) in einer ftarlen Abfocpung bon ©iepen*
rinbe ein unb bebor es troden ift, fepmiert man
es mit Aicinusöl. Sies Jonferbiert bas Seber bor*
güglicp.

Auf grage 2459: ©Senn 3puen bloh gtoei Scplaf*
gimmer gur ©erfügung ftepen, fo toürbe es fiep bielleicpt
am tpunlicpften ma dien laffen, menn bas ©pepaar feine
Scplafftätte fiep im aBopngimnter einrichtete, ©in ©ett
unb ein Scpiaffoppa mürbe maprfcpeinlicp genügen gur
©inrieptung. 3nt gatte bon Unmoplfein, mo eines ober
bas anbere bas ©ett gu püten genötigt märe, Jönnte
über bie Sagesftunben immerpin biefes ober jenes Scplaf*
gimmer benußt merben. Siefe ©infcpränlung mürbe fiep

3pr ©atte mopl lieber gefallen laffen, als bie bottftän*
bige räumlidpe Srennung.

Auf grage 2459: Sie Sacpe ift fepmierig. 3Benn bie
Unterbringung bes Scpmiegerbaters ben ©atten unb bie
©attin bem intimem ©erJepre entgiepen foil, fo Jann für
bas päuslkpe ©lüd baraus nur Unpeil ermaepfen.

®. 3.
Auf grage 2460: Seßen Sie im 3apr eine be*

ftimmte Summe für 3er&rocPene8 aus. ©Jas beim 3lb=
reepnen über biefer Summe ftept, bas reepnen ©ie bem
©täbepen an; toas unter ber Summe ftept, Jommt bem
©täbepen gu gut. 3t forgfamer es ift, je toeniger es ger*
briept, um fo größer ift ber ©etrag, her in bes ©täbepens
Safcpe fällt. Siefe Art bes ©orgepens ift ebettfo gereept
als Jlug.

Auf grage 2461: Auf ben ©oben bes EorbeS
Jommt ein Spreu* ober Hirftfnctr bann ein bünnes
©iaträßcpen, mit Aohpaar ober Scpafmolle gefüllt. Auf
biefes ein ©tatraßenfeponer (SBott* ober Steppbede), bann
bie EautfcpuJunterlage unb bas gries* ober ©toltontudj
unb ein nur menig gefülltes AohPaarJiffen als Eopf*
polfter. AIS 3ubede ein Seintucp, eine feine, tueiepe SBott*
bede ober meprfatp gufammengelegtes, mottenes Scpaltucp
unb, je naep ber borpanbenen Semperatur, eine glaum*
bede. An Stelle ber EautfcpuJunterlage tann auep mepr*
faep gelegtes 3«tung8papier ©ermenbung finben.

Auf grage 2462: Sragen Sie beftänbig feine
mottene Strümpfe, bie täglicp gemecpfelt merbett, unb
meiepes, leieptes unb bequemes ScpupmerJ. Sie güße
müffen jebesmal bor unb naep jebettt Saufe in faites
aBaffer geftedt unb rafcp barin abgemafepen merben.
Aa^ Jurger Antoenbnng biefer ©orfepriften merben Sie
bie gettagte ©efepmerbe los fein.

Auf grage 2463: Soffen Sie bas ©ab ber Eleinett
gang Jurg fein unb übergießen Sie bas Einb nadp bent
©abe rafcp mit faltem 3Baffer, fcplagen Sie bie Eleine
naep ber Uebergießung bottftänbig in ein großes glanett*
tu^ unb legen Sie es mopl gugebedt ins ©ett. Aacp bent
©rmaepen mirb ber finblicpe Eörper mieber mit einem
naffen Sucpe abgerieben unb rafcp befleibet. ©8 mirb fo
jeher ©rfältung borgebeugt, unb auep bie Aeigttng piegu
mirb naep unb naep griinblicp gepoben.

Auf grage 2463: 3Bunbert mid) niept: Seßen Sie
bas 2—3 ©iinuten bauernbe ©ab auf 26° R., reiben Sie
bas Einb naepper flüeptig mit in 18° R. aBaffer ge=
taucptein Sucpe ab, reiben Sie bantt fdjnett gut trodett
unb marm, fo mirb ftatt ©erlältung, eine fräftige Sir*
fulation pergeftettt. Scproffe Eontrafte finb niept attett
guträglicp. ®. 3.

Ttmm itmit BüdjEiittarM.
^r(ïe ^eifepen. ©ebiepte bon grnng Sitterfdjeib. 3ürid),

©rfurt, Seipgig. ©erlag bon ©buarb 3Jtoos. 1894.
©inbanb mit ©olbfdjnitt gr. 3. —.

Ser ©erfaffer tritt menigftenS unter betn Sitel ber
©efepeibenpeit bor bas ©ubliEum. Sas ©eilepen gilt als
befepeiben ; bod) pat es etmas bor ntanep' anberer, fepönerer
©luttte boraus, nämlicp feinen feinen, unausfprecplicp
liebliepen Suft. ©îart fann ja mopl Jünftlicpe ©eilepen
maepen, bie genau biefelbe gorm unb garbe paben, mie
bie natürlichen, aber ein ©eilepen opne Suft ift niept biel
mert. So ift es mit ben ©ebiepten. ©tan Jann ©ebiepte
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10 Tagen schmerzhaften Krankenlagers durch den Tod
erlöst wurde.

Die Dresdener Matter prophezeie« einer jungen
Aenzvurger Dame, Aräukein Hrika Wedckind, einer
Sängerin, die das erste Mal aufgetreten ist, eine glänzende
Zukunft. Ein Musikkritiker sagt von ihr: „Es steckt ein
beinahe unheimlicher Grad von Reife noch vor aller
Bühnenroutine in diesem völlig ursprünglichen, überreich
begabten Talent, und selbst die ältesten Theaterpraktiker
werden sich kaum einer solch wahrhaft unerhörten
Erscheinung auf unsern Brettern erinnern," und er knüpft
daran die bestimmte Erwartung, daß Fräulein Wedekind
durch ein festes Engagement an die Dresdener Hofbühne
gefesselt werde. — Das ist nun die zweite Opernsängerin
aus dem Aargau (die erste ist Frau Welti-Herzog) die
in Deutschland ihre ersten Triumphe feiert.

Auch eine Dame aus Winterthur, Aräukein Klara
tzaMch, konzertiert mit großem Erfolg in Leipzig.

War einiger Zeit lieh eine Dame in einem pariser
Hmniöns eine Summe von 5«,666 Ar. liegen, die
der Kondukteur bei der Polizeipräfektur deponierte. Da
sich die Eigentümerin weigerte, dem Finder freiwillig ein
Trinkgeld auszusetzen, hat nunmehr die Präfektur den
Fund unter der Bedingung ausgehändigt, daß der
ehrliche Beamte 1666 Fr. Belohnung erhält.

In Dätwil schürte eine Krau das Aeuer mit der

— Petrolkanne. Im Nu stand die Unvorsichtige in Flammen.

Zum Glück konnten die anwesenden Wäscherinnen
die Brennende mit nassen Wäschestücken einhüllen, so daß
sie mit einigen Brandwunden und der erlittenen Todesangst

davon kam.
Auch in St. Hallen fiel eine Frau der buchstäblich

„heillosen" Sucht des Hantierens mit Petrol zum
Opfer. Sie lief lichterloh brennend auf die Straße, wo
auf ihre herzzerreißenden Hülferufe herbeieilende Leute
die Flammen löschen konnten. Die erhaltenen Verletzungen
waren aber so stark, daß die Frau ins Kantonsspital
verbracht werden mußte. Sie ist nun gestorben.

Sprechsaal.

Fragen.
Frage 2164: Unsere 26jährige Tochter fühlt sich

schon seit über einem Jahr unpäßlich, d. h. sie hat keinen
Appetit, ebenso fühlt sie sich bei geringeren Anstrengungen
ganz matt und bekommt Herzklopfen und Seitenstechen,
es hat ferner den Anschein, als ob Bleichsucht vorhanden
wäre.

Wir wohnen auf dem Lande, treiben Wirtschaft und
Handlung, wobei uns die Tochter behülflich ist. Wäre
jemand von den geehrten Lesern in der Lage, uns einige
Ratschläge zu erteilen?

Bis jetzt haben wir der Tochter guten Veltlinerwein,
sowie getrocknetes Bündnerfleisch gegeben, jedoch ohne
Erfolg, odschon wir bereits seit einem Jahr probieren. Für
freundliche Mitteilung danken wir zum voraus bestens.

Ist vielleicht vieles Kaffeetrinken schädlich?
Eine Abonnentin.

Frage 2465: Zwei einzelstehende, gebildete Damen
wünschen in Obcrstraß, Fluntern, Zollikon eventuell noch
Küsnacht auf 1. Oktober dieses Jahres sich häuslich
niederzulassen und ersuchen geehrte Leserinnen der „Schweizer

Frauen-Zeitung" um freundliche Mitteilung, wo
Anschluß wäre an eine gute, ruhige Familie oder einzelne
Person. Die Damen bedürften zwei großer oder drei
kleinerer Zimmer, sie sind im Besitze des zur Ausrüstung
benötigten Mobiliars und beanspruchen nur die gewöhnliche

Bedienung. Sie würden sich für volle Pension
vereinbaren oder eventuell nur für Frühstück und Nachtessen.

Sie wären unter Umständen auch nicht abgeneigt,
diese beiden letzteren Mahlzeiten selbst zu besorgen. Für
freundliche Kundgebungen aus dem Kreise der geehrten
Abonnentinnen sind von Herzen dankbar

Die Gesuchstellerinnen.

Frage 2466 : Wenn jemand über die schöne Jahreszeit
in gesunder Berggegend in einem ganz einfachen,

ländlichen Heim bei aufmerksamster Bedienung Unterkunft

und Erholung sucht zum bescheidenen Preise von
Fr. 2—2.26 per Tag, Kinder zu Fr. 1.36—1.56, so sind
Anmeldungen an die Redaktion freundlichst erbeten. Solche
werden zu Handen der Fragestellerin gerne übermittelt.

Frage 2467 : Sollte eine geehrte Leserin dieses Blattes
im Falle sein, einem gebildeten Fräulein von 26 Jahren
in gutem Hause Familienanschluß zu vermitteln, so wird
um gütige Mitteilung höflichst gebeten. Die Suchende
ist bereit und befähigt, in deutscher und französischer
Sprache, in Musik und im Malen Unterricht zu erteilen
und würde zur Bezahlung einer angemessenen Pension
bereit sein. Freundliche Mitteilungen würden mit Dank
entgegengenommen.

Frage 2468: Wer ist im Falle, einer gebildeten
Dame, der deutschen, französischen, englischen und
holländischen Sprache, sämtlicher gewöhnlichen und feinen
Handarbeiten kundig und befähigt, darin Unterricht zu
erteilen, eine passende Stelle zu verschaffen? Als
Erzieherin, Gesellschafterin, Reisebegleiterin, Repräsentantin
oder Leiterin eines feinen Haushaltes würde sie im Falle
sein, ihre Fähigkeiten und Kenntnisse zu verwerten. Mit
großem Verständnis, Sachkenntnis und Fertigkeit
ausgerüstet, versteht die Suchende es auch, kostbare Altertümer

in Stickereien, Spitzen u. s w. zu reparieren. Eine
Stelle, die ihr Familienanschluß böte, wäre ihr sehr
willkommen.

Frage 2469: Ist es richtig daß die Kinder eine
reinere, zartere Haut bekommen, wenn man sie im
Gesicht niemals mit Seife wäscht?

Frage 2476: Ist es am Platze, ein fest schlafendes
Kind, das fast nicht zu ermuntern ist, am Morgen zur
bestimmten Stunde rücksichtslos zu wecken? A. N, z.

Antworten.
Auf Frage 2453: Ich war im ähnlichen Fall, wie

Sie es sind. Mein Töchtcrchen brachte das rechte Füßchen

gekrümmt zur Welt und drehte dasselbe rechts
hinauf. Da ebenfalls in erreichbarer Nähe ein Arzt nicht
zu haben war, riet man mir, dem Kinde ein hohes
Kartonstiefelchen machen zu lassen, hinten und unten offen,
mit Bändchen zum Zubinden versehen. Jeder Buchbinder
kann das besorgen. Man wickelt ein weiches Läppchen
um das Beinchen und zieht das Stiefelchen darüber.
Selbstverständlich muß das Füßchen in der richtigen Lage
eingebunden werden, dann wird es auch so wachsen und
erstarken. Dieses Verfahren hat sich bei meinem Kinde
sehr gut bewährt. Meine nun erwachsene Tochter spürt
keinerlei Nachteile und dem Bein und Fuß sieht man
nicht das geringste an. — Das Stiefelchen muß 6—16
Wochen Tag und Nacht getragen werden, bis man sieht,
daß das Füßchen sich nicht mehr zurückhiegt. — Gerne
möchte ich gelegentlich erfahren, ob Sie dieses Verfahren
mit dem nämlichen guten Erfolge durchgeführt haben.

Ebenfalls eine besorgte Mutter.
Auf Frage 2454: Wer von Natur au« schwache

Augen hat, oder sonstwie von delikater Gesundheit ist,
sollte dies bei der Berufswahl ernstlich herücksichtigen.

In jedem Falle muß die einseitige Mehrbelastung, die
man einzelnen Organen zumutet, anderseits bestmöglich
ausgeglichen werden. Schwache Augen sollten überhaupt
keine Nachtarbeit thun müssen und in jedem Falle sollte
dem sich kund gebenden Gefühl von Ermüdung ohne
weiteres Rechnung getragen werden. Das erste wäre ein
sofortiges Ausspannen mit Aufenthalt im Grünen.
Rationelle Hautpflege, fleißige Futzwaschungen und Bäder
werden die Augen erheblich entlasten.

Auf Frage 2456: Der Mann ist vollständig
im Recht wenn er unter den obwaltenden Umständen
die tadellose Führung eines Haushaltungsbuches von
seiner Frau verlangt. Bei solchen Beispielen darf man
sich nicht wundern, wenn die Ehelust der Männer
beständig im Abnehmen begriffen ist. Eine Frau, die bloß
einen Haushalt von zwei Personen zu versorgen und zur
Wäsche und anderen strengeren Arbeiten noch eine weitere
Arbeitskraft zur Hülfe hat, ohne zu einer weitern
beruflichen Thätigkeit genötigt zu sein, spielt eine traurige
Rolle, wenn sie sich vollauf beschäftigt nennt, so daß
ihr nicht einmal die Führung eines minimen
Haushaltungsbuches für zwei Personen möglich ist. Meine
Schwester hat vier Kinder im Alter von 2—6 Jahren
und ist von zarter Konstitution. Sie besorgt aber sämtliche

Hausarbeit, inklusive Waschen, Glätten, Putzen,
Kleidermachen und Flicken für die gesamte Haushaltung,
allein und ohne jede Hülfe und dabei herrscht Ordnung
und Reinlichkeit ringsum und den Kindern geht doch
nicht das Mindeste ab in Pflege und Erziehung. Dabei
besorgt sie nachts, wenn die Kinder schlafen, noch die
Korrespondenz ihres Mannes und führt nicht nur ihr
tadelloses Haushaltungsbuch, sondern auch die Geschäftsbücher.

(Mein Schwager ist Professionist.) Dafür ist aber
auch der Mann pünktlich und genau im Einhalten der
Hausordnung, und er läßt sich's gefallen, außerhalb dem
Centrum der Stadt zu wohnen, währenddem das Arbeitsund

Verkaufslokal im Innern der Stadt gelegen ist.
Im Sommer bedient sie sich zum Herstellen ihrer Mahlzeiten

eines Müllerschen Selbstkochers, dadurch gewinnt
sie eine Menge Zeit zu anderweitiger Arbeit. I. N.

Auf Frage 2456: Es darf Ihrer Frau ohne
weiteres geglaubt werden, wenn sie behauptet, sie habe in
ihrer kleinen Haushaltung den ganzen Tag vollauf zu
thun; daß sie aber daneben bei gutem Willen nicht noch
Zeit zur Führung des Haushaltungsbuches finde, ist
ebensowenig zu bezweifeln. — Aber auch wo der gute
Wille vorhanden ist, wird nicht immer das Ziel —
zuverlässiger Nachweis über alle Auslagen — erreicht. So
einfach die Führung eines Haushaltungsbuches auch scheinen

mag, sie setzt immer jenen eisernen Ordnungssinn
voraus, wie er wohl Geschäftsleuten, aber nicht allen
Frauen, eigen ist, jenen Ordnungssinn, der es nicht
zuläßt, daß nur das Geringste nicht gebucht wird. Da
befinden sich aber die Hausfrauen in einer etwas schwierigen

Lage: Einmal sind sie nicht gewohnt, Bücher zu
führen wie Kaufleute; zweitens erfordert die Führung
eines Haushaltungsbuches, wenn Posten für Posten
eingetragen werden soll, eine ganz bedeutende Mühe und
ziemlichen Zeitverlust — jedenfalls mehr als täglich 5
Minuten — ; denn es ist zu bedenken, daß, um die vielen,
jeden Tag gemachten Auslagen einzutragen, ungezählte
Male das Buch, Tinte und Feder hervorgeholt werden
müssen; auch kommt die Frau in den Fall, öfter von
einer angefangenen Arbeit Weggehen zu müssen, um
Eintragungen zu machen; was Wunder, wenn ihr Eifer schon
nach kurzer Zeit erlahmt, die Buchungen nur noch
periodisch erfolgen, so daß ein richtiger Ausweis über die
Auslagen eben fehlt! — Aehnliche Erfahrungen, wie die
des Fragestellers, bewogen Schreiber dieses, das
Haushaltungsbuch selbst zu führen, und erst dadurch lernte
er die angeführten Hinderungsgründe kennen. Auch mir
verleidete die Eintragung so vieler kleiner Posten, weshalb

ich folgende Vereinfachung einführte. Nachdem ich
von einem ganzen Jahre die Auslagen für die täglichen
Lebensmittel genau eruiert, unterließ ich die Eintragung
der bezüglichen Auslagen gänzlich und buchte nur alle
übrigen Ausgaben, deren ja verhältnismäßig wenige
sind. Am Schlüsse jedes Monats werden dann die Lebensmittel

aus der Differenz zwischen Einnahmen und
Ausgaben, abzüglich Kassasaldo, gefunden. Der bezügliche
Betrag wird dann in einem Posten als Lebensmittel
gebucht. Will man letztere detailliert haben, so braucht
man nur Milch, Brot, Fleisch zc. von den betreffenden
Lieferanten in Büchlein, welche monatlich abgerechnet
werden, eintragen zu lassen und die Totalbeträge am
Schlüsse des Monats zu buchen. Dieses System erfordert
die denkbar geringste Mühe, ist dabei übersichtlich und
klar. — Kann sich der Fragesteller nicht selbst zur Führung

des Haushaltungsbuches entschließen, so dürfte seine

Frau derselben — auf vereinfachter Basis — schließlich
doch Geschmack abgewinnen.

Auf Frage 2456: Bei meiner Verheiratung vor
mehreren Jahren verlangte ich von meinem Mann, daß
er mir alle Monate eine gewisse Summe als
Haushaltungsgeld gebe, worin ich dann über alle Einnahmen
und Ausgaben ein Tagebuch führe. Mit der Zeit, als
die Ausgaben sich vergrößerten, erhielt ich auch ein größeres
Monatsgeld. Die Führung eines solchen Tagebuches ist,
um gegenseitiges Mißtrauen zu verhüten, gewiß das Beste
und eine ordnungsliebende Frau wird sich der Führung
eines solchen Haushaltungsbuches, das ja täglich nur
2—3 Minuten beansprucht, nicht weigern. Sie verlangen
nicht zu viel, nur müssen Sie auch ein nicht zu
sparsames Monatsgeld geben und das Tagebuch nicht gar zu
ängstlich und zu häufig überwachen. Ew- ànn-ntín.

Auf Frage 2456: Sie sind mit Ihrer Forderung
durchaus im Rechte, und wären es auch dann, wenn Ihre
Frau Vermögen beibringen würde. Das Haushaltungsbuch

ist nicht nur dazu da, damit der Mann die
Ausgaben kontrollieren könne, — dies wird ja, wo
gegenseitiges Vertrauen besteht, nicht einmal durchgeführt;
sondern der Hauptzweck des Buches besteht, wie bei der
Buchführung des Kaufmannes, darin, daß man sich von
der gemachten Verwendung der Einnahmen Rechenschaft
ablegt, und, wenn die Ausgaben zu groß werden, untersuchen

kann, ob und wo etwas ohne anderweitigen Nachteil

erspart werden könne. Die Führung dieses Buches
ist eine kleine Arbeit; eine Frau, die nur für sich und
ihren Mann einen einfachen Haushalt zu besorgen hat,
findet leicht noch Zeit zu der Führung des Buches, auch
wenn sie alles ohne Wäscherin und Spetterin machen
würde. Eine Weigerung läßt sich auf keinerlei Weise
entschuldigen. <s, z.

Auf Frage 2457: Eingegangene Offerten find der
Fragestellerin direkt übermittelt worden.

Auf Frage 2458: Man weicht das Schuhwerk
(Led er schuhe) in einer starken Abkochung von Eichenrinde

ein und bevor es trocken ist, schmiert man
es mit Ricinusöl. Dies konserviert das Leder
vorzüglich.

Auf Frage 2459: Wenn Ihnen bloß zwei Schlafzimmer

zur Verfügung stehen, so würde es sich vielleicht
am thunlichstcn machen lassen, wenn das Ehepaar seine
Schlafstätte sich im Wohnzimmer einrichtete. Ein Bett
und ein Schlafsopha würde wahrscheinlich genügen zur
Einrichtung. Im Falle von Unwohlsein, wo eines oder
das andere das Bett zu hüten genötigt wäre, könnte
über die Tagesstunden immerhin dieses oder jenes Schlafzimmer

benutzt werden. Diese Einschränkung würde sich

Ihr Gatte wohl lieber gefallen lassen, als die vollständige

räumliche Trennung.
Auf Frage 2459: Die Sache ist schwierig. Wenn die

Unterbringung des Schwiegervaters den Gatten und die
Gattin dem intimern Verkehre entziehen soll, so kann für
das häusliche Glück daraus nur Unheil erwachsen.

G. Z.
Auf Frage 2466: Setzen Sie im Jahr eine

bestimmte Summe für Zerbrochenes aus. Was beim
Abrechnen über dieser Summe steht, das rechnen Sie dem
Mädchen an; was unter der Summe steht, kommt dem
Mädchen zu gut. Je sorgsamer es ist, je weniger es
zerbricht, um so größer ist der Betrag, der in des Mädchens
Tasche fällt. Diese Art des Vorgehens ist ebenso gerecht
als klug.

Auf Frage 2461: Auf den Boden des Korbes
kommt ein Spreu- oder Hirsesack, dann ein dünnes
Maträtzchen, mit Roßhaar oder Schafwolle gefüllt. Auf
dieses ein Matratzenschoner (Woll- oder Steppdecke), dann
die Kautschukunterlage und das Fries- oder Moltontuch
und ein nur wenig gefülltes Roßhaarkissen als
Kopfpolster. Als Zudecke ein Leintuch, eine feine, weiche Wolldecke

oder mehrfach zusammengelegtes, wollenes Schaltuch
und, je nach der vorhandenen Temperatur, eine Flaumdecke.

An Stelle der Kautschukunterlage kann auch mehrfach

gelegtes Zeitungspapicr Verwendung finden.
Auf Frage 2462: Tragen Sie beständig feine

wollene Strümpfe, die täglich gewechselt werden, und
weiches, leichtes und bequemes Schuhwerk. Die Füße
müssen jedesmal vor und nach jedem Laufe in kaltes
Wasser gesteckt und rasch darin abgewaschen werden.
Nach kurzer Anwendung dieser Vorschriften werden Sie
die geklagte Beschwerde los sein.

Auf Frage 2463: Lassen Sie das Bad der Kleinen
ganz kurz sein und übergießen Sie das Kind nach dem
Bade rasch mit kaltem Wasser, schlagen Sie die Kleine
nach der Uebergießung vollständig in ein großes Flanelltuch

und legen Sie es wohl zugedeckt ins Bett. Nach dem
Erwachen wird der kindliche Körper wieder mit einem
nassen Tuche abgerieben und rasch bekleidet. Es wird so

jeder Erkältung vorgebeugt, und auch die Neigung hiezu
wird nach und nach gründlich gehoben.

Auf Frage 2463: Wundert mich nicht: Setzen Sie
das 2—3 Minuten dauernde Bad auf 26° lt., reiben Sie
das Kind nachher flüchtig mit in 18° R, Wasser
getauchtem Tuche ab, reiben Sie dann schnell gut trocken
und warm, so wird statt Verkältung, eine kräftige
Cirkulation hergestellt. Schroffe Kontraste sind nicht allen
zuträglich. s. z.

Neues Vvm Büchermarkt.
Hrste Weilchen. Gedichte von Franz Litterscheid. Zürich,

Erfurt, Leipzig. Verlag von Eduard Moos. 1894.
Einband mit Goldschnitt Fr. 3. —.

Der Verfasser tritt wenigstens unter dem Titel der
Bescheidenheit vor das Publikum. Das Veilchen gilt als
bescheiden; doch hat es etwas vor manch' anderer, schönerer
Blume voraus, nämlich seinen feinen, unaussprechlich
lieblichen Duft. Man kann ja Wohl künstliche Veilchen
machen, die genau dieselbe Form und Farbe haben, wie
die natürlichen, aber ein Veilchen ohne Duft ist nicht viel
wert. So ist es mit den Gedichten. Man kann Gedichte
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madjen, bie ber Sortît nadj ganj rtct)ttQe ©ebidjte finb;
ober ben Tuft ber Sßoefte, ben fann niefet jeber feinen
Veimereien geben unb barum finb biefetben benn and)
leine eckten Voefien.

Ter S3erfoffer gibt Seite 113 bas Eejept an, toie
man Sieber ntad)t, er nennt es jmar ©efcfeäftsgefeeimnis :

9iimm einen frönen Sftaientag,
fflWt SÖIumenbuft unb Slmfelfcfjlag,
(Sin 33fid)Iem, filée SBalbeârulj'
Unb gib ein füljlenb £er5 Ijinju.
$)ann laufte ftiß, rcaS ^epljir fpric^t,
Äannft bu fein fanftes glüftem beuten
Unb froher SDiaiengiocfen 2äuten,
©<$reib'fl nieber, unb S'ift ein ©ebidjt.

©8 wirb freiließ eines Werben, aber ob einer auefe
bie ©cfeönfeeiten biefer SBelt nod) fo tief nnb anbäcfetig
empfinbet, es ift bantit boefe nidfjt gejagt, bafe er feine
©efüfele Wirlliefe in poetifdjer gorm toiebergeben fann.
Sold) einer fottte es benn eben öfters fo madjen, toie
ber SSerfaffer felbft, ber bon fid) erjäijlt, Seite 102, „Senj-
gefügte," bafe, als eines Tages aus bem Sitten im SBalbe
nichts toerben wollte unb er eine Eacfetigall fingen feörte,
„toortlos," aber iferSang bott „Siebesgtut" unb „fef»nfud)ts=
bollern drängen", er tfeat Wie fie, bas Reifet, er liefe bas
Ticfeten fein unb fang nudj „toortlos" feine Senjgefüfele
ins Sanb feinauS.

3n bem fleinen ©feflus „Jgerbftreife" fittben toir
anfpreefeenbe ©ebanfen in tnapper gorm, toie überhaupt
bie aus bem ganjen SSiidjtein feertiortretenbe Sßerfönticbfeit
bes Tiefeters eine anfpreefeenbe ift, feine ©eftnnung eine
gute unb tücfjtige ju fein fefeeint. $. s.
^om güridjfee. ©ebiefete bon Stöbert ©pe'tcfe. 3ürid),

©rfurt, Seipjig. Verlag bon ©buarb SJlooS. 1894,
fßreis elegant gebunben gr. 2.50.

Tiefe Heine ©ebicfetfammlung, toie fie ju gleicher
3eit im felben Verlag erfefeeint toie bie obengenannte:
(Srfte Veilefeen, feat auefe fonft Eefenliefeteit mit biefer.
Tie beiben SSerfaffer ftefeen ungefäfer auf berfelben bid)-
terifefeen Stufe. Ter llnterfcfeieb tft ber, bafe ber eine
nur in ber ©efeweij toofenfeaft, ber anbere, Stöbert ©peiefe,
toirfliefe ©cfeWeijer ift. TaS fiifelt ftefe attefe aus iferen
SBerfen feerauS. Tie an unb fiir fidj gute unb reblicfee
©efinnung ift biefelbe, boefe in ber EuSfüferung geigt fiefe

bei Stöbert ©peiefe noefe mefer ©infaefefeeit, faft Staioetät
in ber ©afebilbung.
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gteuiffefon.

3tx fceclimrte
(gortfefeung.)

)a! SJläbdjen antwortete nicEjtê, unb bie SJtutter
fefetoieg auefe eine ganje SBeile. fßlöfelicfe füfelte
grau ipetena bie Ernte ifere! Sinbe! an iferent

§al! unb ifere naffen Eugen an iferer SBange unb ba!
toeiefee SJlünbcfeen ftantmelte bidjt an iferent Dfer: „Scfe
Wäre geftorben, SJlütterli, Wenn er miefe niefet lieb ge=
feabt feätte !" — Ta jog bie SJtutter fie auf ben ©cfeofj,
wie fie ifer ®inb feit ben früfeeften unmünbigen
Saferen niefet mefer gefeatten featte, brüdte fie feft an
ifer iperj unb fagte mit bebenber Stimme: ,,©ott
fegne ©uefe, meine guten Sinber. Sfe* feabt mir biet
wieber gut ju maefeen!"

Tiefe Sladfet über tfeat leine! ein Euge ju; erft
gegen SJlorgen fefetummerten fie ein paar ©tunben,
unb bie Tocfeter, bie juerft wieber munter Würbe,
tonnte, fo fefer fie iferent SJtiitterli bie Stufee gönnte,
e! boefe taum erwarten, bafe fie aufftänbe, unb iferem
©etiebten bie EntWort auf feinen S3rief überbrächte.
Elë enblicfe grau Helena feinauftam, fanb fie iferen
@aft, ber niefet minber fpät, ober bietmefer früfe, bie
Eugen gefdfetoffen featte, noife in feftem ©ifelaf, unb
fefete fiefe ein Wenig neben fein S3ette, bas gute junge
©efiefet betraefetenb, baê bon Hoffnung unb SJtut felbft
im ©efelaf leu^tete. Eté er aber immer noefe niefet
aufmachen wollte, rief fie ifen bei Stamen. ®a fufer
er erfeferoefen in bie |)öfee unb fanb bor Verwirrung
juerft feine SBorte, jumal ifen au^ ber ©ebanfe be=

ftürjt maifete, ob bie SJtuiter wofet fefeon bon feinem
©efereiben Wiffe unb Wal fie baju fagen werbe.
Eber Wenn auefe ba§ Entlife ber grau Helena ernft
blieb, fo gaben ifeiit bodfe f^on ifere erften SBorte
Sroft unb Buberficfet. „Sieber ©ofen," fagte fie,
„©urel Vleibenl ift feier niefet länger. Stadj bem,
Wal gfer meinem ®inbe gefeferieben, jiemt el fiefe

niefet, bafe iefe ©udfe jurebe, unfre wofelgemeinte, wenn
auefe geringe ©aftfreunbfefeaft ®uife noife ferner ge=
fallen ju laffen. ©obatb Sfer Sucfe geriiftet feabt,
fifeeiben Wir boneinanber unb Valentin täfet Gruefe

jum ©artenpförtli feinaul, bafe gfer bann in ben ,,©tor=
efeen" jurüeffeferen unb bort Suer ißferb berlangen
fönnt, wobei 3fer jur ©rflärung ©urel langen Eul=
bleibenl eine Ipiftorie borbringen mögt, wetefee @ucfe

bie glaublicfefte fefeeint. S<fe Witt bafe Sfer, efe'

Sfer bal §aul bertaffet, mit meinem Sinbe niefet
anberl rebet, all Wenn fie (Suefe ganj fremb geblieben

wäre, ©ie feat ©uefe feerjliefe lieb unb audfe ich,
Wie iefe ®u^ eferlich fage, fann mir niefet! Sieberel
Wiinfcfeen, all einen fo Waefern ©ofen ju gewinnen,
ba mein leibliefeer ©ofen" — unb feier feufjte fie
au! tieffter Vruft — „mir leiber berloren ift, wie
iefe ©uife fpäter einmal erjäfelen werbe. Eber iefe

will niefet, bafe ©ure ©ttern benfen, wir feätten ©uefe
feier berpftegt unb ©uer banfbarel ©emüt umgarnt,

um etwa eine ïoifeter an ben SDtann ju bringen,
unb 3fet felber fönntet e! bietleicfet bereuen unb,
Wenn $fer erft Wieber in ber SBelt feerumjiefet, e!
faum begreifen, Wal Sfer on meinem einfaefeen f inbe,
fo lang gfer niemanb fonft jur ©efellfcfeaft gefeabt,
©onbertidje! feabt finben fönnen. Etfo foilt gfer
bon uni gefeen, ofene bafe ein binbenbe! SBort bon
einem ober bem anbern gefproefeen worben, unb
au^ mein ®inb foil 3«it befeatten, ernftlicfe ifer jun=
gel |>erj ju prüfen, ob nicht etwa SJtitleib unb ber
Steij bei Ebenteuerl ifer borgefpiegelt, Sfer feiet ber
ifer bom §immet beftimmte Vräutigam. SBenn
bann mit ©uren ©ttern ©uefe befproefeen unb ifere
©inWittigung erfealten feabt unb e! ift noefe ©uer
fefter SBiCte, fo laffet e! un! wiffen, fcferiftli^ ober
münblicfe, unb ©Ott Wirb bann feinen ©egen baju
geben, wenn biefer Vunb anberl Wirftiefe im|)im=
mel gefcfeloffen ift. Unb jefet berlaff' iefe ©uefe, lieber
©ofen, unb erwarte ©uefe unten jum SJtorgenimbife,
benn gfer fottt mir niefet ungefpeift unb ungelabt
au! bem^aufe gefeen, wenn iefe aud) ©uer fefenfüch=

tige! tperj noefe jum gaften berurteilen muff."
©ie ftanb auf, naefebem fie ben Jüngling, ber

in fpracfelofem ©tüd ifer gelauf^t, mit m'ütterliefeer
^erjliefefeit auf bie ©tirn gefügt featte. Eber Wenn
er au! biefem Beicfeen iferer Boneigung bie Hoffnung
fdfeöpfte, bafe fie e! mit bem übrigen niefet fo ftrenge
nefemen unb ifem erlauben würbe, üor ber Trennung
auefe fein geliebte! SJfäbcfeen an! §erj ju brüden,
fo fannte er bie ernfte Ert ber SJiutter nicht, in
beren ©eete ba! Strenge mit bem Borten Wunber=
fam tierwebt War. ©enau wie fie e! ifem angefün=
bigt, Warb el beim Ebfcfeiebe gefeatten, unb feätte
ifem niefet ba! Sifabetfeli, at! e! ifem bie £>anb reiefete,
einen Vlid baju gegeben, ber ein lange! Vefennt=
ni! innigfter Sieb' unb ireue aufwog, fo Wäre er
ftatt mit freubiger Hoffnung wofel in Bweifetn ge-
fchieben, ob er feier ein §erj gefunben feabe, ba!
ifem in $ob unb Seben angefeöre. ©inen Ving liefe
er oben auf feinem Sifefe jurüd, in ein ißapier ge-
Widelt, ba! nur eine Bette on bie SJiutter enthielt
— „bie! Enbenfen einftweiten aufjufeeben, bi! fie
ifem erlaube, el iferem Sinbe anjubieten". ®em
Valentin unb ber ®onate featte er ifere Pflege fo
reich tiergotten, bafe bie guten Seute feernaefe in Ve=
ftürjung ju grau £>etena famen, ber ^)err Slurt
müffe fiife Wofel »ergriffen feaben. El! fie aber fa
feen, bafe ba! Sifabetfeli tierweinte Eugen featte, gingen

fie ftitt iferer SBege unb fingen an, fidfe man^e!
jufammenjureimen.

S)a! War um bie SJlittaglftunbe, wo bie meiften
in iferen Käufern blieben unb Surt am unbemerf-
teften au! bem ©arten ber grau Emtfeor entlaffen
Werben fonnte. Einige ©tunben tiergingen, ofene
bafe Weber SJiutter noefe îoefeter auefe nur ju einem
gleichgültigen ©efpräefe bie Sippen geöffnet feätten.
©ie waren aber beibe inniger all je um einanber
bemüfet, in feunbert fteinen Siebelbeweifen, nur bafe
fie fiefe faum getrauten einanber in bie Eugen ju
fefeen, all feätte Jjebe! ein ©efeeimni! tior bem
anbern. — El! ber Sag fid) tierfüfelte, Wollte eben
bie SJiutter iferem ®inb, ba! unten im ©arten ein-
fam luftWanbelte, fagen, fie möcfete §ut unb ïûcfe»
lein nefemen, um einen ©ang mit ifer burefe bie ©tabt
ju maefeen, all Valentin plöfeli^ mit einem tierftör-
ten ©efidit feereintrat unb feaftig melbete, ber $err
©rofeweibet, ber f^on tior jwötf Sagen bie grau
befuefet, frage eben wieber an, ob fie ju $aufe fei.
©r feabe einen fefer wichtigen unb eiligen Euftrag
auljuriefeten. grau Helena, beren erfter ©ebanfe
War, Slurt feabe am ©nbe eine ttntiorficfetigfeit
begangen, fonnte bem alten ®iener nur noefe einfefeär-
fen, bafe er tion bem Vefutfe bem Sifabetfeli ja niefet!
fagen folle, al! ber ftattlicfee $err f^on eintrat unb
mit einer SJliene, bie tiiel förmlicher unb amtliefeer
war, all bei bem erften Vefucfe, bie grau Helena
Emtfeor um geneigte! ©efeör unter tiier Eugen bat.
Stacfebem er, in ba! fleine ©efereib- unb ©efcfeäftl-
jirnmer gefüfert, auf einem ©effel ber grau gegenüber

Vtofe genommen, mefermal! geräufpert unb an
feiner Sheibung geneftelt featte, fing er in fichtbarer
Verlegenfeeit folgenbermafeen an:

„3^ brautfee nicht tiorauljuf^iden, werte grau
©efewiegerin, Wie nicht nur ©uer ©efdjlecfet unb ^>aul,
fonbern auefe ©ure eigne ißerfon in unfrer guten
©tabt tion jebermann, Emtleuten wie Vhüaten, in
©feren gefealten unb ©ure Shigenben, gleich beni
Slamén unb Engcbenfen ©ure! tierlebten ©feefeerrn,
all ein cferiftlicfee! Veifpiel ju allem ©uten eraefetet
werben. SDafeer ift e! aller, fo ©uefe fennen,
einmütige! Vemüfeen, ©uefe Slummer fern ju fealten unb
für ben, ben ber Gimmel ©udfe fefeidt, fo tiiel men-
fchenmöglich ©uefe ïroft ju bieten. ©! Wirb ©uefe

nicht entgangen fein, bafe fiefe alle fo ju fagen ba!
SBort gegeben feaben, an bie SBunbe, bie ©uefe burefe
©ure! ©ofene! Euffüferung gefcfelagen ift, niemalen

ju rüferen, unb iefe Waferlicfe, ba iefe ©uefe burefe greunb-
unb ©efewägerfefeaft fonberlicfe tierbunben bin, wäre
ber lefete gewefen, ben Slawen ©ure! tierlorenen
©ofene! tior ©uefe auljufpreefeen, wenn meine amt-

liehe Vflitfet folefee! niefet tion mir forberte. SBoüet
mir bafeer biefe unliebfame Pflicht niefet erfefeweren
burefe Burüdfealtung ober auiweicfeenbe EntWort,
fonbern mir offen befennen, Wa! gfer in lefeter Beit
tion ©urem Enbreal erfaferen feabt, unb wo er
Eurem ©rmeffen naefe jur ©tunbe fidfe befinbet."

„SBenn 3fer fo fragt," erwiberte bie SJiutter,
ofene Weber burefe ifere SJliene, noife burefe ben Son
iferer Stimme ju tierraten, wie ftarf ifer Jperj ftopfte,
„fo muff iefe ©uefe leiber jur EntWort geben, bafe
e! auf EHerfeeiligen gerabe tiier Safere Werben, feit
iefe meinen unglüdlidfeen ©ofen ba! lefete SJlal gefe-
feen, unb in aÜ ber Beit miefe Weber münblicfeer nodfe

fchriftlicher Sladjriifet tion ifem ju getroffen featte.
Safet miefe aber nun fragen, Wa! ©uefe unb bie gnä-
bigen fierren be! Vat! baju treibt, tion bem Ver-
fcfeoKenen ju reben, ber, Wal auefe feine Verfcfeul-
bungen fein mögen, feit neun Saferen feiner Vater-
ftabt Wenigften! feinen ©runb mefer ju Stögen
gegeben feat."

®er ©rofeweibel räufperte fiefe tion neuem unb
fagte, naefe einer Voufe, in ber er fiefetbar tierlegen
bie fchidlicfeften SBorte fuefete: „§öret miefe rufeig
an, Werte greunbin unb ©efewiegerin, unb erfeferedt
nicht, wenn meine SJlitteilung fonberbar unb aben-
teuerlid) Hingt. ©I ift bi! fefet nur eine SJlutmafeung,
bie, fo ©ott Will, fid) in ein Viefet! auflöfen wirb.
Sfer entfinnt ©ud) jener Slacfet, wo bie ©cfearWaefee
bei ©uefe einbrang, unb be! Wiiften Vauffeanbetl auf
bem Snfeli« um beffentwitlen iefe anbern Sag! ©udfe

befudfete, eine! eferbaren fleinen Vat! ©ntf^ulbigun-
gen ju überbringen. ®ie ©efeenfe, bie ©uefe fo biet
Eergernil gegeben, ift feitbem gefcfeloffen unb bamit
ber £>erb fo tiielen näcfetticfeen Unfug! tierfcfeüttet
worben. Eucfe feaben fich feit jener Vacfet burdfeau!
feine ©puren ber Uebeltfeöter unb ïurbanten ent-
beden laffen, fo bafe fefeon ber Verbaefet entftanb,
bie SBäefeter feätten, etwa tiorn SJloft entflammt, @e=

fpenfter gefefeen. Slun aber Warb geftern abenb,
ba wir eben bie ©ifeung auffeeben wollten, eine junge
SBeiblperfon tior un! gefüfert, bie ben Totengräber
tion ©antt Urfula angegangen War, einen in iferer
Cammer befinbliifeen Seicfenam feeimlidfeerWeife ju
tierfi^arren, ba fie, wenn e! auffäme, bafe er in einem
Vauffeanbel ben löblichen ©treicfe empfangen, all eine
lanbfrembe ißerfon fürchte jur Stecfeenfcfeaft gejogen
ju werben. ®a! wenige an Varfcfeaft, Wa! bie
Sirne befafe — bie niefet tiiel Veffere! ju fein fefeeint,
all eine franjöfifcfee ©ourtifane unb faum jefen beut-
fefee SBorte ju rabebreifeen Weife — featte fie bem
SJlanne für feinen |>efelerbienft geboten, bann aber,
ba er pflid)tfdfeulbigft Enjeige madfete unb fie mit
fiefe tior ©eriefet fcfeleppte, fich mit einer rafefeen Ve-
folution auefe barein ergeben, unb beteuerte nun,
fefearf tion un! tierfeört, ifere Unfcfeulb an bem
traurigen gatl. ®er Tote, ber ifer Siebfeaber gewefen
unb fie feit Sfeon auf feinen gaferten mit fidfe gejogen,

feabe in jener Stacfet auf bem Snfeli Streit be-
fommen mit einem Unbefannten unb fei tion biefem
auf ber Vrüde niebergeftoefeen worben. S3eim §er=
annafeen ber ©djarwacfee feabe fie eben noefe Beit
gefeabt, ben halbtoten mit &ülfe jWeier Veifefum-
pane in einem Slaefeen ftromab ju entfüferen unb
nadfe ber fdfeledfeten Verberge ju bringen, wo fie tag!
jutior erft eingefefert. Tie beiben anbern, fobalb
fie merften, bafe niefet tiiel ju feoffen fei, feätten fiefe

au! bem ©taube gemadfet, fie aber ben VerWunbeten
getreulich bei Tag unb Sîacfet gepflegt, auefe bem
ifjerberglWirt borgefpiegelt, e! beffere fiefe täglich,
unb wenn er reinen SJlunb fealte, Werbe ber ©ene-
fene ifen reicfelich entfcfeäbigen. ©rft ba er ben legten

Etemjug getfean, fei ifer bie Engft geïommen,
wa! nun au! ifer werben folle; benn bie tefete
Varfcfeaft, ber ©pielgewinn au! jener Sîacfet, fei wäfe-
renb ber Sranlfeeit baraufgegangen, unb fie feätte

ifer geringe! ©efefemeibe einem S"ï>en tierlaufen müf-
fen, um nur ba! ©rafe ju bejafeten. gür iferen
fernem llnterfeatt, fefete fie mit gleichgültiger ©tirn
feinju, fei ifer niefet bange, ba fie jung unb gotttob
niefet garftig fei, Wenn fie nur erft feier tiorn ©eridjt
lolgefprocfeen unb wieber in einem Sanbe fei, wo
man ifere ©praefee tierftefee. Ter Tote feabe fie jWar
gut gefealten, in Sleibern, ©ffen unb ©efcfeenlen,
aber fie feabe boefe Wenig greube bei ifem erlebt, ba

er eine! tierbroffenen Temperament! gewefen fei,
audfe nicht fo reefet ein granjofe, trofe feine! Slawen!,
fonbern, Wie fie glaube, ein ©tfäffer. ©r feabe Saporte
gefeeifjen, fei tiielfad) feerumgelommen bur^ mandfeer
Herren Sänber, feabe ein Dffijierlpatent tion ben

§ollänbern gefeabt unb nie gern tion feiner Vergan-
genfeeit gerebet. Sn bie S^weij ju reifen fei ifem

erft eingefallen, at! er niefet mefer gemufft feabe, motion
leben, ©ie fei aber niefet bafeintergelommen, ob er
feier irgenbwo einen ©efeafe tiergraben feabe ober fonft
gute greunbe Wiffe, bie ifem etwa! fcfeulbig feien,
unb bei benen er nur anjullopfen brauefee, um wieber
auf eine Beit flott ju werben. Tie! alte! fei bie
reine SBaferfeeit, unb mefer Wiffe fie felbft niefet unb
fönne, auefe peinlicfe befragt, niefet! anbere! aulfagen."

(Jortfefcung folgt.)
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machen, die der Form nach ganz richtige Gedichte sind;
aber den Duft der Poesie, den kann nicht jeder seinen
Reimereien geben und darum sind dieselben denn auch
keine echten Poesien.

Der Verfasser gibt Seite 113 das Rezept an, wie
man Lieder macht, er nennt es zwar Geschäftsgeheimnis :

Nimm einen schönen Maientag,
Mit Blumenduft und Amselschlag,
Ein Büchlein, süße Waldesruh'
Und gib ein suhlend Herz hinzu.
Dann lausche still, was Zephir spricht,
Kannst du sein sanftes Flüstern deuten
Und froher Maienglocken Läuten,
Schreib'S nieder, und s'ist ein Gedicht.

Es wird freilich eines werden, aber ob einer auch
die Schönheiten dieser Welt noch so tief und andächtig
empfindet, es ist damit doch nicht gesagt, daß er seine
Gefühle wirklich in poetischer Form wiedergeben kann.
Solch einer sollte es denn eben öfters so machen, wie
der Verfasser selbst, der von sich erzählt, Seite 102,
„Lenzgefühle," daß, als eines Tages aus dem Dichten im Walde
nichts werden wollte und er eine Nachtigall singen hörte,
„wortlos," aber ihrSang voll „Liebesglut" und „sehnsuchtsvollem

Drängen", er that wie sie, das heißt, er ließ das
Dichten sein und sang auch „wortlos" seine Lenzgefühle
ins Land hinaus.

In dem kleinen Cyklus „Herbstreise" finden wir
ansprechende Gedanken in knapper Form, wie überhaupt
die aus dem ganzen Büchlein hervortretende Persönlichkeit
des Dichters eine ansprechende ist, seine Gesinnung eine
gute und tüchtige zu sein scheint. H. ss,

Wom Zürichs««. Gedichte von Robert Speich. Zürich,
Erfurt, Leipzig. Verlag von Eduard Moos. 18S4.
Preis elegant gebunden Fr. 2. öS.

Diese kleine Gedichtsammlung, wie sie zu gleicher
Zeit im selben Verlag erscheint wie die obengenannte:
Erste Veilchen, hat auch sonst Aehnlichkeit mit dieser.
Die beiden Verfasser stehen ungefähr auf derselben
dichterischen Stufe. Der Unterschied ist der, daß der eine
nur in der Schweiz wohnhaft, der andere, Robert Speich,
wirklich Schweizer ist. Das fühlt sich auch aus ihren
Werken heraus. Die an und für sich gute und redliche
Gesinnung ist dieselbe, doch in der Ausführung zeigt sich
bei Robert Speich noch mehr Einfachheit, fast Naivetät
in der Satzbildung. H.B.
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^ JeMeton.
Der verlorene Sohn.

<Fortsetzung.>

^as Mädchen antwortete nichts, und die Mutter
schwieg auch eine ganze Weile. Plötzlich fühlte
Frau Helena die Arme ihres Kindes an ihrem

Hals und ihre nassen Augen an ihrer Wange und das
weiche Mündchen stammelte dicht an ihrem Ohr: „Ich
wäre gestorben, Mütterli, wenn er mich nicht lieb
gehabt hätte!" — Da zog die Mutter sie auf den Schoß,
wie sie ihr Kind seit den frühesten unmündigen
Jahren nicht mehr gehalten hatte, drückte sie fest an
ihr Herz und sagte mit bebender Stimme: „Gott
segne Euch, meine guten Kinder. Ihr habt mir viel
wieder gut zu machen!"

Diese Nacht über that keines ein Auge zu; erst
gegen Morgen schlummerten sie ein paar Stunden,
und die Tochter, die zuerst wieder munter wurde,
konnte, so sehr sie ihrem Mütterli die Ruhe gönnte,
es doch kaum erwarten, daß sie aufstände, und ihrem
Geliebten die Antwort auf seinen Brief überbrächte.
Als endlich Frau Helena hinaufkam, fand sie ihren
Gast, der nicht minder spät, oder vielmehr früh, die
Augen geschlossen hatte, noch in festem Schlaf, und
setzte sich ein wenig neben sein Bette, das gute junge
Gesicht betrachtend, das von Hoffnung und Mut selbst
im Schlaf leuchtete. Als er aber immer noch nicht
aufwachen wollte, rief sie ihn bei Namen. Da fuhr
er erschrocken in die Höhe und fand vor Verwirrung
zuerst keine Worte, zumal ihn auch der Gedanke
bestürzt machte, ob die Mutter wohl schon von seinem
Schreiben wisse und was sie dazu sagen werde.
Aber wenn auch das Antlitz der Frau Helena ernst
blieb, so gaben ihm doch schon ihre ersten Worte
Trost und Zuversicht. „Lieber Sohn," sagte sie,

„Eures Bleibens ist hier nicht länger. Nach dem,
was Ihr meinem Kinde geschrieben, ziemt es sich

nicht, daß ich Euch zurede, unsre wohlgemeinte, wenn
auch geringe Gastfreundschaft Euch noch ferner
gefallen zu lassen. Sobald Ihr Euch gerüstet habt,
scheiden wir voneinander und Valentin läßt Euch
zum Gartenpförtli hinaus, daß Ihr dann in den „Storchen"

zurückkehren und dort Euer Pferd verlangen
könnt, wobei Ihr zur Erklärung Eures langen
Ausbleibens eine Historie vorbringen mögt, welche Euch
die glaublichste scheint. Ich will auch, daß Ihr, eh'

Ihr das Haus verlasset, mit meinem Kinde nicht
anders redet, als wenn sie Euch ganz fremd geblieben

wäre. Sie hat Euch herzlich lieb und auch ich,
wie ich Euch ehrlich sage, kann mir nichts Lieberes
wünschen, als einen so wackern Sohn zu gewinnen,
da mein leiblicher Sohn" — und hier seufzte sie
aus tiefster Brust — „mir leider verloren ist, wie
ich Euch später einmal erzählen werde. Aber ich
will nicht, daß Eure Eltern denken, wir hätten Euch
hier verpflegt und Euer dankbares Gemüt umgarnt,

um etwa eine Tochter an den Mann zu bringen,
und Ihr selber könntet es vielleicht bereuen und,
wenn Ihr erst wieder in der Welt herumzieht, es
kaum begreifen, was Ihr an meinem einfachen Kinde,
so lang Ihr niemand sonst zur Gesellschaft gehabt,
Sonderliches habt finden können. Also sollt Ihr
von uns gehen, ohne daß ein bindendes Wort von
einem oder dem andern gesprochen worden, und
auch mein Kind soll Zeit behalten, ernstlich ihr junges

Herz zu prüfen, ob nicht etwa Mitleid und der
Reiz des Abenteuers ihr vorgespiegelt, Ihr seiet der
ihr vom Himmel bestimmte Bräutigam. Wenn Ihr
dann mit Euren Eltern Euch besprochen und ihre
Einwilligung erhalten habt und es ist noch Euer
fester Wille, so lasset es uns wissen, schriftlich oder
mündlich, und Gott wird dann seinen Segen dazu
geben, wenn dieser Bund anders wirklich im Himmel

geschlossen ist. Und jetzt verlast' ich Euch, lieber
Sohn, und erwarte Euch unten zum Morgenimbiß,
denn Ihr sollt mir nicht ungespeist und ungelabt
aus dem Hause gehen, wenn ich auch Euer sehnsüchtiges

Herz noch zum Fasten verurteilen muß."
Sie stand auf, nachdem sie den Jüngling, der

in sprachlosem Glück ihr gelauscht, mit mütterlicher
Herzlichkeit auf die Stirn geküßt hatte. Aber wenn
er aus diesem Zeichen ihrer Zuneigung die Hoffnung
schöpfte, daß sie es mit dem übrigen nicht so strenge
nehmen und ihm erlauben würde, vor der Trennung
auch sein geliebtes Mädchen ans Herz zu drücken,
so kannte er die ernste Art der Mutter nicht, in
deren Seele das Strenge mit dem Zarten wundersam

verwebt war. Genau wie sie es ihm angekündigt,

ward es beim Abschiede gehalten, und hätte
ihm nicht das Lisabethli, als es ihm die Hand reichte,
einen Blick dazu gegeben, der ein langes Bekenntnis

innigster Lieb' und Treue aufwog, so wäre er
statt mit freudiger Hoffnung wohl in Zweifeln
geschieden, ob er hier ein Herz gefunden habe, das
ihm in Tod und Leben angehöre. Einen Ring ließ
er oben auf seinem Tisch zurück, in ein Papier
gewickelt, das nur eine Zeile an die Mutter enthielt
— „dies Andenken einstweilen aufzuheben, bis sie
ihm erlaube, es ihrem Kinde anzubieten". Dem
Valentin und der Donate hatte er ihre Pflege so

reich vergolten, daß die guten Leute hernach in
Bestürzung zu Frau Helena kamen, der Herr Kurt
müsse sich wohl vergriffen haben. Als sie aber
sahen, daß das Lisabethli verweinte Augen hatte, gingen

sie still ihrer Wege und fingen an, sich manches
zusammenzureimen.

Das war um die Mittagsstunde, wo die meisten
in ihren Häusern blieben und Kurt am unbemerktesten

aus dem Garten der Frau Amthor entlassen
werden konnte. Einige Stunden vergingen, ohne
daß weder Mutter noch Tochter auch nur zu einem
gleichgültigen Gespräch die Lippen geöffnet hätten.
Sie waren aber beide inniger als je um einander
bemüht, in hundert kleinen Liebesbeweisen, nur daß
sie sich kaum getrauten einander in die Augen zu
sehen, als hätte ffedes ein Geheimnis vor dem
andern. — Als der Tag sich verkühlte, wollte eben
die Mutter ihrem Kind, das unten im Garten
einsam lustwandelte, sagen, sie möchte Hut und Tüchlein

nehmen, um einen Gang mit ihr durch die Stadt
zu machen, als Valentin plötzlich mit einem verstörten

Gesickit hereintrat und hastig meldete, der Herr
Großweibel, der schon vor zwölf Tagen die Frau
besucht, frage eben wieder an, ob sie zu Hause sei.
Er habe einen sehr wichtigen und eiligen Auftrag
auszurichten. Frau Helena, deren erster Gedanke

war, Kurt habe am Ende eine Unvorsichtigkeit
begangen, konnte dem alten Diener nur noch einschärfen,

daß er von dem Besuch dem Lisabethli ja nichts
sagen solle, als der stattliche Herr schon eintrat und
mit einer Miene, die viel förmlicher und amtlicher
war, als bei dem ersten Besuch, die Frau Helena
Amthor um geneigtes Gehör unter vier Augen bat.
Nachdem er, in das kleine Schreib- und Geschäftszimmer

geführt, auf einem Sessel der Frau gegenüber

Platz genommen, mehrmals geräuspert und an
seiner Kleidung genestelt hatte, fing er in sichtbarer
Verlegenheit folgendermaßen an:

„Ich brauche nicht vorauszuschicken, werte Frau
Schwiegerin, wie nicht nur Euer Geschlecht und Haus,
sondern auch Eure eigne Person in unsrer guten
Stadt von jedermann, Amtleuten wie Privaten, in
Ehren gehalten und Eure Tugenden, gleich dem
Namen und Angedenken Eures verlebten Eheherrn,
als ein christliches Beispiel zu allem Guten erachtet
werden. Daher ist es aller, so Euch kennen,
einmütiges Bemühen, Euch Kummer fern zu halten und
für den, den der Himmel Euch schickt, so viel
menschenmöglich Euch Trost zu bieten. Es wird Euch
nicht entgangen sein, daß sich alle so zu sagen das
Wort gegeben haben, an die Wunde, die Euch durch
Eures Sohnes Aufführung geschlagen ist, niemalen
zu rühren, und ich wahrlich, da ich Euch durch Freund-
und Schwägerschaft sonderlich verbunden bin, wäre
der letzte gewesen, den Namen Eures verlorenen
Sohnes vor Euch auszusprechen, wenn meine amt¬

liche Pflicht solches nicht von mir forderte. Wollet
mir daher diese unliebsame Pflicht nicht erschweren
durch Zurückhaltung oder ausweichende Antwort,
sondern mir offen bekennen, was Ihr in letzter Zeit
von Eurem Andreas erfahren habt, und wo er
Eurem Ermessen nach zur Stunde sich befindet."

„Wenn Ihr so fragt," erwiderte die Mutter,
ohne weder durch ihre Miene, noch durch den Ton
ihrer Stimme zu verraten, wie stark ihr Herz klopfte,
„so muß ich Euch leider zur Antwort geben, daß
es auf Allerheiligen gerade vier Jahre werden, seit
ich meinen unglücklichen Sohn das letzte Mal gesehen,

und in all der Zeit mich weder mündlicher noch
schriftlicher Nachricht von ihm zu getrösten hatte.
Laßt mich aber nun fragen, was Euch und die
gnädigen Herren des Rats dazu treibt, von dem
Verschollenen zu reden, der, was auch seine Verschuldungen

sein mögen, seit neun Jahren seiner Vaterstadt

wenigstens keinen Grund mehr zu Klagen
gegeben hat."

Der Großweibel räusperte sich von neuem und
sagte, nach einer Pause, in der er sichtbar verlegen
die schicklichsten Worte suchte: „Höret mich ruhig
an, werte Freundin und Schwiegerin, und erschreckt
nicht, wenn meine Mitteilung sonderbar und
abenteuerlich klingt. Es ist bis jetzt nur eine Mutmaßung,
die, so Gott will, sich in ein Nichts auflösen wird.
Ihr entsinnt Euch jener Nacht, wo die Scharwache
bei Euch eindrang, und des wüsten Raufhandels auf
dem Jnseli, um deffentwillen ich andern Tags Euch
besuchte, eines ehrbaren kleinen Rats Entschuldigungen

zu überbringen. Die Schenke, die Euch soviel
Aergernis gegeben, ist seitdem geschlossen und damit
der Herd so vielen nächtlichen Unfugs verschüttet
worden. Auch haben sich seit jener Nacht durchaus
keine Spuren der Uebelthäter und Turbanten
entdecken lassen, so daß schon der Verdacht entstand,
die Wächter hätten, etwa vom Most entflammt,
Gespenster gesehen. Nun aber ward gestern abend,
da wir eben die Sitzung aufheben wollten, eine junge
Weibsperson vor uns geführt, die den Totengräber
von Sankt Ursula angegangen war, einen in ihrer
Kammer befindlichen Leichnam heimlicherweise zu
verscharren, da sie, wenn es aufkäme, daß er in einem
Raufhandel den tödlichen Streich empfangen, als eine
landfremde Person fürchte zur Rechenschaft gezogen
zu werden. Das wenige an Barschaft, was die
Dirne besaß — die nicht viel Besseres zu sein scheint,
als eine französische Courtisane und kaum zehn deutsche

Worte zu radebrechen weiß — hatte sie dem
Manne für seinen Hehlerdienst geboten, dann aber,
da er pflichtschuldigst Anzeige machte und sie mit
sich vor Gericht schleppte, sich mit einer raschen
Resolution auch darein ergeben, und beteuerte nun,
scharf von uns verhört, ihre Unschuld an dem
traurigen Fall. Der Tote, der ihr Liebhaber gewesen
und sie seit Lyon auf seinen Fahrten mit sich gezogen,

habe in jener Nacht auf dem Jnseli Streit
bekommen mit einem Unbekannten und sei von diesem
auf der Brücke niedergestochen worden. Beim
Herannahen der Scharwache habe sie eben noch Zeit
gehabt, den Halbtoten mit Hülfe zweier Reisekumpane

in einem Nachen stromab zu entführen und
nach der schlechten Herberge zu bringen, wo sie tags
zuvor erst eingekehrt. Die beiden andern, sobald
sie merkten, daß nicht viel zu hoffen sei, hätten sich

aus dem Staube gemacht, sie aber den Verwundeten
getreulich bei Tag und Nacht gepflegt, auch dem

Herbergswirt vorgespiegelt, es bessere sich täglich,
und wenn er reinen Mund halte, werde der Genesene

ihn reichlich entschädigen. Erst da er den letzten

Atemzug gethan, sei ihr die Angst gekommen,
was nun aus ihr werden solle; denn die letzte
Barschaft, der Spielgewinn aus jener Nacht, sei während

der Krankheit daraufgegangen, und sie hätte
ihr geringes Geschmeide einem Juden verkaufen müssen,

um nur das Grab zu bezahlen. Für ihren
fernern Unterhalt, setzte sie mit gleichgültiger Stirn
hinzu, sei ihr nicht bange, da sie jung und gottlob
nicht garstig sei, wenn sie nur erst hier vom Gericht
losgesprochen und wieder in einem Lande sei, wo
man ihre Sprache verstehe. Der Tote habe sie zwar
gut gehalten, in Kleidern, Essen und Geschenken,

aber sie habe doch wenig Freude bei ihm erlebt, da

er eines verdrossenen Temperaments gewesen sei,

auch nicht so recht ein Franzose, trotz seines Namens,
sondern, wie sie glaube, ein Elsässer. Er habe Laporte
geheißen, sei vielfach herumgekommen durch mancher
Herren Länder, habe ein Offizierspatent von den

Holländern gehabt und nie gern von seiner Vergangenheit

geredet. In die Schweiz zu reisen sei ihm
erst eingefallen, als er nicht mehr gewußt habe, wovon
leben. Sie sei aber nicht dahintergekommen, ob er
hier irgendwo einen Schatz vergraben habe oder sonst

gute Freunde wisse, die ihm etwas schuldig seien,
und bei denen er nur anzuklopfen brauche, um wieder
auf eine Zeit flott zu werden. Dies alles sei die
reine Wahrheit, und mehr wisse sie selbst nicht und
könne, auch peinlich befragt, nichts anderes aussagen."

(Fortsetzung solgt.s

Druck von Th. Wirth à Cie., St. Gallen. Hiezu Beilage: „Für die Kleine Welt" Nr. 5.
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fÇrau 2î. 3f.-|>^. in £8. SIIs öteljä^riger 3tbon=

neittin tourbe 3f)rent SSunfdje gerne entfprodjeit.
$rl. §. % in fff. Dtoftflecfe aus 3inf= itnb 331ed)=

babtoannen entfernen ©ie ant beften burcb SBeftreidjung
biefer ©teilen mit ©cfetoefelfäure. ©8 mufe gut nacfege*

fpült unb getrocfnet tuerben.

glnftunbige in gl. ©8 ift nirfjt blofe ber Dtadjjucfet
biegen, bafe ber SSertauf bon Sfifcfeen gur ßaidtjeit tticf)t
tfeunlid) ift, fonbern e8 finb aucf) gefunbfeeitltcfee ©rünbe,
tneldie biefe SRücfficfeten nötig tnadjett. ©as gfletfcfe ber
meiften fjifdte ift tr»ä£)renb ber ßaichjeit fcfjleimiger unb
fetter, fcfjmecft faber, gmifctjen ben 2)!u«fel|cf)td)teu fefelt
ein meines, eitoeifeäfenlicfees ©erinnfel; furs, e8 ift bon
ungefunber 33efcf)affenl)eit. ©ie ßaidjperiobe bauert im
allgemeinen bom §erbft bis p Slnfang 3Jtärs. fgecfet,
ßad)8 unb S3arbe foUte man pr ßaidjseit (Dftober, 91o=

bember, ©ejember) gar nidjt effett. S8ergiftung8erfdjei=

nungen finb, nad) beren, toäljrenb ber ßaicfeaeit erfolgten
©emtfe, nicfjt feiten.

gtoeifefttbe in A. ©ie finb nidjt richtig orientiert
©er 3Jîann fann eine SSerbefferung feiner öfonomifdjen
unb bamit gefefffdjaftlicfeen SSert»äItniffe anftreben, ohne
besljalb ein Umftürgter p fein, ©ie fagen, bafe ber 3tjrige
feine freie 3eit bem ©ienfte ber fjamilie toibme unb
aud) feinen ©rtnerb sum 2Bofel ber Familie bertoenbet,
ba& fein S3eftreben baïjin getjt, feine Äinber su tüchtigen
3t r b e i t e r n su erziehen, su Slrbeitern, tnelche nach innen
unb aufeen ber gleichen Sichtung teilhaftig finb, toie e8

jefet bie beborsugte Slaffe ift. S3ei folcher ©efinnung
brauchen ©ie feine ©orge su hüben, ©in SJÎann mit foI=
djen ©runbfäfeen Weife toa8 er tfeut ; er billigt feine un=
lautern Sfîittel unb ftrebt fein bertnerflicheS 3'et an;
©ie bürfen mit ©tols fich feine grau nennen unb fönnen
ihn ruhig gemähten laffen.

Anna in %. ©in gutes fftejept sum ©rême=
färben ift folgenbes: 10 ©ramm Slbabarbertoursel mit

Gestickte Damenkleider-Stoffe1 Sommer"
Neuheiten.

Elegante nnd praktische Etamiues, Cachemirs, Crêpe, Batiste
zu schönsten, ieichten Somraei-Roben- und B onsen für Damen
u.Kinder, ebenso zu reizenden Schürzchen pr.Mtr.Pr. 0.75—2.45

liefert jede Meterzahl franko ins Haus Oeltinger&Cie., Zürich.
P. S. Muster obiger, sowie sämtlicher praktischer und
hochfeiner Damen- nnd Herrenkleiderstoffe und bedruckter Wasch-
Stoffe per Meter von 28 Cent, an umgehend franko. [382

Lungen- und Nervenleidende
gebrauchen mit grossem Erfolge Dr. med. Hommel's
Hämatogen (Hœmoglobinum dépurât, stérilisât, liquid.).
Rasche Hebung des Appetits und der körperlichen
Kräfte, sowie Stärkung des Gesamt-Nervensystems.
Depots in allen Apotheken. Prospekte mit Hunderten
von nur ärztlichen Gutachten gratis und franko.
156] Nicolay & Co., pharm. Labor., Zürich.

F. Jelmoll, Fabrikdepot, Zürich, sendet franko
an jedermann: Muster v. Baumwolltüchern, roh
und gebleicht, alle Breiten, von 28 Cts. p. Mtr. —
Kölsch, Piqué etc Cotonne, Crêpe, Satin, Vichy,
Indienne von 45 Cts. bis Fr. 1. 45 — sowie solche
von Damen- nnd Herrenstoffen. [361

Ein allerliebster Brief
an Herrn Apotheker Golliez, Fabrikant des eisenhaltigen

Nussschalensirup, adressiert: [35
Erlauben Sie mir, dass ich Ihnen den aufrichtigsten

Dank ausspreche für die wunderbare Wirkung,
die Ihr Blutreinigungsmittel bei meinen 2 Kindern
hatte; sie haben wieder ihre ganze Gesundheit und
die schönste Gesichtsfarbe erlangt, sig. : Grälin de
La Senne, Nizza. Hauptdepot: Apotheke Golliez,
Marten. Man achte auf die Fabrikmarke der 2 Palmen.

einem fealben ßiter focfeenbem Sßaffet iibergoffen, burcfe=
gefeilt unb mit ber nötigen ©tärfe Bermiftfet. fftfjabarber
färbt Weitaus fcfeöner als ©afran unb ift erfeeblid) billiger.

p. ©as iöewufetfein, unfer ©fjun unb ßaffen
feeimlid) fritifiert p roiffen, ift ein beftänbiger Slnfporn
ftets unfer SBefteS p leiften unb uns niemals gefeen p
laffen. §at es bod) gar mandjer nur ber beftänbtgen
Sßacfefamfeit feiner iTtetber p bauten, bafe er ben iune=
feabenben ©rab ber SSoIIfommenljeit erreicht feat. — ©in
öorgefafetes SRifetrauen üerumuöglidjt bie objeftibe 31n=

fdjauung, aber ÎBorficfet, SSeobacfetung feiner felbft unb
SWugfeeit ift am ißlafee, Wenn man fid) auf feinem ifeoften
behaupten itnb bon feinem iBorfommnis oerblüffen laffen
Will. ttebrigens barf nidjt bergeffen werben, bafe mangeln=
bes ©elbftbewufetfein ben Slrgtnofen pflanjt unb ber 3trg=
toofjn ift befanntlicf) ein ©djetm. ©in uneigennüfeiges
greunbeSfeerj, bas mit uns unb für uns fid) umfdjaut
unb beobachtet, bas berufeigenb unb beratenb um uns ift,
ift bas befte SJlittel, ben Slrgwofjn p entfräften unb
©elbftbertrauen p pflanjen.

Jln ^erfcÇiebene. 31ns SRangel an Staunt mufeten
Berfdjtebene Slntworten auf nädjfte Plummer Berfdjoben
werben, was wir freunblid) p beadjten bitten.

grau iShta Jt. in ©ienen Wollen unb ©ienen
müffen ift pteterlei. 2Ber ©ienen will, ift fid) ge=
Wöljnt, fid) felbft p befehlen unb biefe finb es, bie fid)
bem Sommanboftab einer unberftänbigen unb eigenWiHi=
gen grau nicht fo leicht p fügen oerftehen. SBir finb
p einer Unterrebung mit ©djüfeling bereit.

Adolf Gricdcr & C'e-, Seidenstoff-Fabrik-Union, Zürich
versenden zu wirklichen Fabrikpreisen schwarze, weisse und
farbige Seidenstoffe jeder Art von 75 Cts. bis Fr. 18. — per
mètre. Muster franko. Beste Bezugsquelle für Private.

Grenadines
Welche Farben wünschen Sie bemustert? (106

Unübertroffen
in Wohlgeschmack, Nährkraft, Bequemlichkeit und Billigkeit sind die g-etroclciieten Gemüse,
Spinat, "Wirsing', Grünkohl, Karotten, Schnittbohnen, Julienne, sowie die
-vorzüglichen Suppeneinlagen, Kindermehle und fertigen Erbswurst- und
Fleischbrühsuppen iu Bollen von 12 und von 5 starken Portionen
300] der Präservenfabrik Lachen am Zürichsee.

Gesucht: als Stütze der Hausfrau
ein Mädchen, das französisch spricht

und in Besorgung der Hausgeschäfie,
sowie im Kochen und Flicken nicht
unerfahren ist. (H 3684 G) [502

Damen, die 500 M. Kaution stellen
können, erha'ten Kommissionslager

eines sehr gangbarenArtikels
bei hoher Provision.

Offerten unter W 831» an Rudolf
Mose, Frankfurt a /M. [503

In der selbständigen Führung eines
Haushalts nach jeder Richtung erprobt

und mit der Erziehung von Kindern
vertraut, auch befähigt, denselben den ersten
Unterricht in den Schulfächern und der
Musik zu erteilen, suche ich wieder eine
passende Stelle, vorzugsweise im Hause
eines Arztes, da ich in den nötigen
Handreichungen erfahren bin und eine
Apotheke zu besorgen verstehe und diese
Thätigkeit mir besonders zusagt. Ich bin
arbeitslustig, besitze heiteren, fröhlichen
Humor und könnte eine Stelle sofort
oder im Ver'aufe von 4—5 Wochen
antreten.

Gefl Offerten unter C hiffre 509 befördert
die Annoncenexpedition Haasenstein &
Vogler, St. Gallen.

Man sucht Stelle für ein braves Mädchen
von 16 Jahren bei einer guten

Familie als Stütze der Hausfrau oder
zu Kindern. Auf Lohn wird im Anfang
nicht gesehen, wohl aber auf familiäre
Behandlung.

Anfragen befördern Haasenstein &
Vogler, St. Gallen. [508

Dans la famille d'un professeur, habitant
la campagne près de Vevey, Montreux,

on prendrait en pension une ou deux
jeunes filles qui voudraient compléter
leur éducation et apprendre le français.
Education très soignée. Vie de famille
agréable. Air salubre, contrée splendide.
Bonnes leçons de piano. Atelier de peinture.

Mad. Peytrequiu, St. Légier près
Vevey (Vaud). (Hc 4679 L) [490

Stellegesuch.
Eine Tochter gesetzten Alters, deutsch,

französisch und englisch sprechend, jeder
Arbeit sich willig unterziehend, sucht
Stelle als Stütze der Hausfrau,
Ladentochter oder Zimmermädchen. Ist gut
bewandert in allen Handarbeiten. [498

"Cine 19jükrige,kräftigeTockter,L aus achtbarer Familie, welche eine
Haushalt.-Schule besucht hat, wünscht
Stelle, am liebsten in einem bürgerlichen

Hause. Eintritt nach Belieben.
Offerten erbeten unter F K -497 an

Haasenstein & Vogler, 8t. Gallen.

Bahn-Station J.-S.
Malters. Bad und klimatischer Kurort Saison

I. Mai bis I. Oktober.

*»

FAHRNBUHL bei Luzern.
Gipsfreie 8tahlqnelle von grossem Eisengehalt, 750 M. ü. Meer. Einfache und Mineralbüder I

(Zusatz: Sole, Meersalz). Donchen. Fiische Kuh-und Ziegenmilch aus eigener Stallung. Molken-Kuren von grossem
Erfolg bei Blutarmut, Bleichsucht und Genitalaflfektionen, bei Erkiankungen deä Magendarmkanals mit
ihren Folgen. Gicht und Rheumatismus. Sehr empfehlenswert ferner für Rehonvalescenten und
Erholungsbedürftige. Angenehmster Aufenthalt für Sommerfrischler. Mildes (alpines) Klima, anmutige, geschützte Lage
m.t prachtvoller Aussicht. Waldpark in unmittelbarer Nähe. Kurhaus renoviert, komfortabel ausgestattet (80 Zimmer
mit 120 Betten). Grosser Speisesaal mit Terrasse, Lese- und Damen-Salon. Billard, deutsche Kegelbahn. Pensionspreis,

alles inbegriffen, Fr. 5—6. Familien werden besonders berücksichtigt. (H 616 Lz) [448

Kurarzt. — Telephon. — Prospekte gratis. O. Felder- Waldis, Besitzer.

Landaufenthalt.
In der idyllisch gelegenen

Privatwohnung des Unterzeichneten finden
Personen, die eigene Haushaltung führen
wollen, freundliche, ländliche Aufnahme,
z. B. einzelne Familie für 10 Personen,
reinliche, gute Betten. Ausgezeichnetes
Quellwasser, frische Kuhmilch etc. Die
milde, sonnige Lage von Kerns (Ob-
walden), mit sehr schönen Spazierwegen,
wie mit einem Wäldchen in der Nähe und
im Hause ländliche reinliche Wohnung

Auskunft bei Joseph Maria Bucher,
Tossen bei Kerns. (H 787 Lz) [491

Une jeune fille
désirant apprendre le service et le français

trouverait à se placer comme demi
pensionnaire dans un magasin d'épicerie,
mercerie et liqueurs ; prix de pension
30 frs. par mois leçons de français
comprises. (H 2575 J) [511

S'adresser à Mme. J. Falbriard-
Nenhomm, 8t. Imier.

Dans une jolie ville,
au bord du lac Léman, on recevrait
une ou deux jeunes filles qui
désireraient apprendre le français. Excellentes

écoles, vie de famille agréable,
prix modérés. S'adresser à Mme. Rapin,
Morges, canton de Vaud. (H 3651 L) [453

444] Art. inst itut (H 1357 1

Orell Fttssli Verlag, Zurich.
Die Kranken-Ernährung u. Kraii-

henkiiche von A. Drechsler. Diätischer

Ratgeber. Preis 90 Cts.
Schwangerschaft, Geburt u.

Wochenbett 75 Cts.
Die Fehlgeburt 75 Cts.

Den Frauen gewidmet von Prof. Dr.
Spöndly, Hebammenlehrer in Zürich.

Zu beziehen durch alle Buchhandlungen.

Studium des Französischen.
Herr LehrerBovay in Oron (Waadt) nimmt
junge Knaben in Pension auf. Liebreiche
Pflege. Massige Preise. (H 3884 L) [456

Reine Pflanzen - Nährsalze.
Hochkonzentrierte Düngemittel.

Beste Düngemittel für Gärtnereien,
Gemüse-, Blumen-, Obstzucht, Feldkulturen,
Wein- und Tabakbau.

Hergestellt nach Vorschrift des Herrn
Prof. Wagner in Darmstadt, in den
landwirtschaftlich-chemischen Fabriken von
H. & E. Albert in Biebrich a./Rhein.

Versand für die Westschweiz, einschliesslich
die Kantone Aargau, Basel, Bern und

Solothurn, durch Müller & Cie. In
Zoll iigen.

Versand für die Ostschweiz, einschliesslich
die Kantone Zug, Luzern, Uri, Schwyz,

Unterwaiden und Tessin, durch A.
Rebmann in Wiuterthur.

Höchst interessante Broschüre über
Anwendung der Nährsalze mit 10
Lichtdrucktafeln versenden auf Wunsch gratis
und franko. (H1585Z) [474

St. Gallen,
grossies Bettlederngeschält der Schweiz,

versendet franko gegen Nachnahme
gereinigte und gedörrte Bettfedern, per V«
Kilo à 60 und 90 Rp., à Fr. 1. 10 bis
1. 50, für feine Deckbetten à Fr. 2, 2. 50,
3. 20 und 4, prima Flaum à Fr. 3.10,
4. 75, 5. 20, 6.

Sparsame Hausfrauen, Brautleute und
Anstalten werden besonders auf diese
sehr vorteilhafte Offerte aufmerksam

gemacht.
Rosshaar, Wolle, Bettartikel.

Muster und Preiscurants gratis. [443

Diätetische Kuranstalt
„Villa Friedheim" in Cliur

für Magenkranke, Blutarme,
Rehonvalescenten und
Erholungsbedürftige. Sehr bescheidene
Pensionspreise. Prospekte gratis und franko
durch (H 358 Ch) [465
Dr. med. F. Merz E. Hatz-Schweizer.

Elektrische Installation

Vernickeln, Versilbern od Vergolden
aller Art Gegenstände aus Metall;
Tischbestecken, Velos, oder anderer
Stücken, Offizierssäbeln etc.

Sorgfältige Ausführung zu billigsten

Preisen. (H 1851 ch) [499
Sich wenden an die

Fabrik in Bérilard (Berner Jnra).

"4 "4 "4 4"4444--^ -4 4- 4" 4- 4- -44- -4- -4-44-^v

Kein Asthma «
CS3

mehr. Katarrhe, Engbrüstigkeit,
nervöses Hasten, Ersticklings-
anfülle u. s. w. erzielen sichere Linderung

und Heilung durch Anwendung von
Rapins abessinischen Heilmitteln.

— Pulver à 5 und 3 Fr. ; Ciga-
retten à 1 Fr. die Schachtel; Rauchtabak

à Fr. 1. 50 das Paket. — Niederlage

in den Apotheken Hausmann und
Dr. Göttig in St. Gallen. Hauptniederlage

: Rapins Grosse Englische Apotheke
iu Montreux. [332

Visit-, Gratulations- und Verlobungskarten
liefert schnell, prompt und billig

Buchdruckerei 139]
Th. Wirth & Cie., St. Gallen.

T*
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Briefkasten der Redaktion.
Frau V. Ii.-Sch. in A. Als vieljähriger Abon-

nentili wurde Ihrem Wunsche gerne entsprochen.
Frl. S. H. in W. Rostflecke aus Zink- und

Blechbadwannen entfernen Sie am besten durch Bestreichung
dieser Stellen mit Schwefelsäure. Es muß gut nachgespült

und getrocknet werden.

Unkundige in Is. Es ist nicht bloß der Nachzucht
wegen, daß der Verkauf von Fischen zur Laichzeit nicht
thunlich ist, sondern es sind auch gesundheitliche Gründe,
welche diese Rücksichten nötig machen. Das Fleisch der
meisten Fische ist während der Laichzeit schleimiger und
fetter, schmeckt fader, zwischen den Muskelschichten fehlt
ein weißes, eiweißähnliches Gerinnsel; kurz, es ist von
ungesunder Beschaffenheit. Die Laichperiode dauert im
allgemeinen vom Herbst bis zu Anfang März. Hecht,
Lachs und Barbe sollte man zur Laichzeit (Oktober,
November, Dezember) gar nicht essen. Vcrgiftungserschei-

nungen sind, nach deren, während der Laichzeit erfolgten
Genuß, nicht selten.

Zweifelnde in A. Sie sind nicht richtig orientiert
Der Mann kann eine Verbesserung seiner ökonomischen
und damit gesellschaftlichen Verhältnisse anstreben, ohne
deshalb ein Umstürzler zu sein. Sie sagen, daß der Ihrige
seine freie Zeit dem Dienste der Familie widme und
auch seinen Erwerb zum Wohl der Familie verwendet,
daß sein Bestreben dahin geht, seine Kinder zu tüchtigen
A r beiternzu erziehen, zu Arbeitern, welche nach innen
und außen der gleichen Achtung teilhaftig sind, wie es
jetzt die bevorzugte Klasse ist. Bei solcher Gesinnung
brauchen Sie keine Sorge zu haben. Ein Mann mit
solchen Grundsätzen weiß was er thut; er billigt keine un-
lautern Mittel und strebt kein verwerfliches Ziel an;
Sie dürfen mit Stolz sich seine Frau nennen und können
ihn ruhig gewähren lassen.

Anna W. in H. Ein gutes Rezept zum Crsme-
färben ist folgendes: 10 Gramm Rhabarberwurzel mit

Kestià llamàlelà-ôtà '
bleuboiten.

Livrante auà pràktisvks ktaminss, àokemirs, Lrèpe, katisto
nu sedöQs.SQ, reioklvo 8ommsl-Roden-unà L vusen kür Dsiven

Uekertjsde Aeter/akl franko ins kla ^ à Ü!ö., ^Ill'îà
B. 8. Cluster odixer, sowie süint»lLker pràktiseker und doek-
keiner vâmen Iiuà llerrenkleiderstotke und dedruekter >v»8«k-
8toLkv per Bieter von 28 Ovnt. an uinxekend franko. ^382

I^unASli- unà kàveàiàenàe
gedraucben mit grossem Rrkolgs vr. meà. Dommel's
llläinatogen (Dssmoglobinum dépurât. stérilisât. liguid.).
Rascbe Uebung ckes Appetits unà àsr körpsrliebsn
Rràkte, sowie Stärkung àss Oesamt-Dsrvensystsms.
Depots in allen Apotbeksn. Prospekts mit Uunàsrtsn
von nur àrztlicben Outacbtsn gratis unà franko.
156s Sli««I»zr <?«., pbarm. Rabor.,

V. I«I»»»Il, pabrikdspot, Uriel,, sendet kraoko
an jedermann: Nüster v. Daumwolltücbcrn, rob
unà gsblsiobt, alls Dreiten, von 28 Ots. p. Ntr. —
Rölsvb, ?!«juê ste, Ootonno, Orêpe, Satin, Vicbz,
Indienne von 45 Ots. dis Pr. 1. 45 — sowie solcks
von Damen» uuà Uerreustotkeu. s361

Vin allSrliSizstSr Vris^k
an Uvrrn Apotbsksr Kollier, padrikant àss eisenbai-
tigen Russsebalensirnp, adressiert: (35

Urlauben Lis mir, dass ieb Ibnsn àsn aukricbtig-
sten Dank ausspreebs kür àis wunàsrdars Wirkung,
àis Ibr Ulutrsinigungsmittel bei meinen 2 Rindern
batts ; sis baden wieàsr ibrs ganze Oesundbsit unà
àis sobönste Ossiebìskarbs erlangt, sig.: Orâlin àe
Da Lsnns, Dizza. Dauptdepot: Apotkvkv «»Ni«-,
ltl»«t«». Nan aebts auk àis pabrikmarks àer 2 Palmen.

einem halben Liter kochendem Wasser Übergossen,
durchgeseiht und mit der nötigen Stärke vermischt. Rhabarber
färbt weitaus schöner als Safran und ist erheblich billiger.

W. W. Das Bewußtsein, unser Dhun und Lassen
heimlich kritisiert zu wissen, ist ein beständiger Ansporn
stets unser Bestes zu leisten und uns niemals gehen zu
lassen. Hat es doch gar mancher nur der beständigen
Wachsamkeit seiner Neider zu danken, daß er den
innehabenden Grad der Vollkommenheit erreicht hat. — Ein
vorgefaßtes Mißtrauen verunmöglicht die objektive
Anschauung, aber Vorsicht, Beobachtung seiner selbst und
Klugheit ist am Platze, wenn man sich auf seinem Posten
behaupten und von keinem Vorkommnis verblüffen lassen
will. Uebrigens darf nicht vergessen werden, daß mangelndes

Selbstbewußtsein den Argwohn Pflanzt und der
Argwohn ist bekanntlich ein Schelm. Ein uneigennütziges
Freundesherz, das mit uns und für uns sich umschaut
und beobachtet, das beruhigend und beratend um uns ist,
ist das beste Mittel, den Argwohn zu entkräften und
Selbstvertrauen zu pflanzen.

An Mcrschiedene. Aus Mangel an Raum mußten
verschiedene Antworten auf nächste Nummer verschoben
werden, was wir freundlich zu beachten bitten.

Frau Mina K. in K. Dienen wollen und Dienen
müssen ist zweierlei. Wer Dienen will, ist sich
gewöhnt, sich selbst zu befehlen und diese sind es, die sich
dem Kommandostab einer unverständigen und eigenwilligen

Frau nicht so leicht zu fügen verstehen. Wir find
zu einer Unterredung mit Ihrem Schützling bereit.

àl! ômà à IX, Zsiàtnil-fàit-ôà, àilîll
versenden -u wirklìedsn Rs-drikpreissn sedwarss, weiss« unà
karbixs Zsidenstokke ^sdsr ^rì von 73 Ots. dis Z?r. 18. — per
mètre, àsìer franko. Reste LsziUAsyusIIe kür Brivatv.

(106

làài'ti'cMn in Woiilgesodinaek, Väkrkrakt, Deguemliebkeit unà DiUigkvit sind àis K?<z0»o«iri»«0«l» <Zl«i»»i»««,
Wlr'sDii^, K-ri'otto», 8?<!l>i>1t<i>t>1>ii»»ii, sowie àis

und tVi'tï^«»»» Ali»i>vvt » unà
1DU«i»<zI»lt»rN1»«»»x»A»«i» in Rollen von 12 unà ff) von 5 starken Portionen
300) àsr am ^urielisss.

^«»»«Iitî als Ltützg àsr Dauskrau
ein Nààotrsn, das kranzösiseb spricbt

unà in Dssorgung àer Dausgssekäbe,
sowie im Roebsn unà plieksn nicirt un-
srkabren ist. (D 3634 D) (502

v^»»»«», àie 500 N. Raution stellen
-î»- können, erbaten Ii«»n»i»Issi«i>s-
l»g«r eines ssbr g»»gi»»r«»Arttlr«l»
bei boksr provision.

Ollsrten unter W LSltS an Iî»«I«ir
SU»»»«, p«»»ixr»«t »/Kl. (503

In àer selbständigen pübrung eines
1 Dauskalts nacb jeder Ricbtung erprobt
unà mit à r Rrziebung von Rindern ver-
traut, aucbbekäbixt, àensslben àen ersten
Dnterricbt in àsn Lcbulkàcbern unà àsr
Nusik ?.u erteilen, sucbs ieb wieàsr eine
passenàe Ltslle, vorzugsweise im Klause
sines Arêtes, àa icb in àsn nötigen
Usllàreiekuagen erkabren bin unà eins
Apotbsks !îu besorgen versiebe unà àiese
Ibätigksit mir besonders Zusagt. leb bin
arbsitsiustig, besitze beiterea, kröblicben
Rumor unà könnte eins Ltells sokort
oàsr im Verfaule von 4—5 Woebsn
antreten.

Kell Olkertsn unter 0 kikkre 509 befördert
die Annoncenexpedition llaassnstsin â
Vogler, Lt. (lallen.

It Aan suebt Ltslle kür ein braves Nâàebsn
1V1 von 16 lakrsn bei einer guten
pamilie als Ltüt^e der Hausfrau oder
2U Rindern. Auf I.obn wird im Anfang
niebt gsssbsn, wobl aber auf familiäre
Dekandlung.

Anfragen befördern llaassnstein â
Vogler, Lt. (lallen. (508

ans la famille d'un professeur, kabitant
19 la campagne près de Ve vev, Nontreux,
on prendrait en pension »w« «w àlvox

plllvs gui voudraient compléter
leur éducation et apprendre le français.
Ràueation très soignes. Vie àe famille
agréable. Air salubrs, contres splendide.
Donnes leyons de piano. Atelier de psin-
ture. Naà. pezàregniu, Lt. Regier près
Vsvs^ (Vauà). (De 4679 D) (490

LlSllSNSSUOll.
Dine Voebtsr gesetzten Alters, àeutscb,

kranxäsisok und sngliseb sprsebenà, jeder
Arbeit sicb willig untsrmsbend, suebt
Ltslle als Ltüt?e der Dauskrau, Raden-
tocktsr oder Zimmsrmädcbsn. Ist gut
bewandert in allen Handarbeiten. (498

^ aus aektdarer pamilis, wslebe eine
Dausbalt.-Lebuls besuebt bat, witiisekt

am liebsten in einem dürgsr-
lieben Dause. Eintritt nacb Dsliedsn.

Offerten erbeten unter p It 107 an
â V«g1«r, Sit. tlitlle».

Dabn-8tation i.-8.
k/Ialters. Sscl uncl 8a!son

I. IVIaî bis l. Oktober.
«»

doi duMiil.
(Zipskreis j8tà1q»v11« vor» gross«»» Alis«»gvDi»It, 750 N. ü. Nesr. Dinkaebs und Alt»«r»II»ttck«r!

(^usà: Lois, Nesrsals). ltoael»«». p, iscbs Rub-und ^isgsnmileb aus eigener Ltallung. Nolksn-Ruren von grossem
Rrkolg bei «l»tar»»»t, »I«l«ds»vl»t und <-iv»tt»I»lr«Irt1»»v», bei Rrkrankungen des Nagsndarmkauals mit
ikren Rolgen. (liebt und Rksumatismus. Sedr empkeklenswsrt ferner kür k«Ironv»I«s<!«»t«ii und Rrbolungs-
bedürftige. Angensbmstsr Aukentkalt kür îi»»>»»«rpr1svl»l«r. Nildss (alpines) Rlims, anmutige, gssebütxts Rage
m.t praebtvollsr Aussiebt. Waldpark in unmittelbarer Däbs. Rurbaus renoviert, komfortabel ausgestattet (80 Zimmer
mit 120 ketten), (lrosssr Lpsisssaal mit Isrrasss, Ress- und Damsn-Zalon. Dillard, deutscbs Regsldabn. pensions-
preis, alles Inbegriffen, Pr. 5—6. pamilisn werden besonders bsrücksiebtigt. (D 616 R?) (448

Xurarsì. — ?s1sx>1ic>rt. — ?r<ZLxskìs sraìis. 0.

In dor idvlliscb gelegenen privat-
wobnuog des Dntsr^siebneten linden
Personen, dis eigens Dausbaltung kübrsn
wollen, kreundlicbs, ländlicbe Auknabme,
x. D. einxelllö pamilis kür 10 Personen,
rsillliobs, gute Deltsn. Ausgsxsieknetss
(jusllwasser, kriscbs Rubmileb etc. Die
milde, sonnige Rage von Rsrns (Ob-
walden), mit ssbr sckönen Lpaxierwsgen,
wie mit einem Wäldeken in der Däke und
im Dause ländlicbe rsinlicbs Woknung

Auskunft bei -losepli Naria Ducber,
Rossen bei Rsrns. (D787Rs) (491

Has DUR« Ms
désirant apprendre le service st Is kran-
hais trouverait à se placer comme demi
pensionnaire dans un magasin d'èpiesris,
mercerie et ligueurs; prix de pension
30 krs. par mois Ishons de français com-
prises. (D 25751) (511

L'adresser à Nme. 5.
lSt. Iiiiler.

Dans uns Holis ville,
au bord du lac Rêman, o» r«evvr»»t
uns ou deux 4«»»«« tîllv» gui desi-
rsraient apprendre le kranhais. Rxcel-
lentes écoles, vie de famille agréable,
prix modérés. L'adresser à Nms. Dapin,
Norgss, canton de Vaud. (D 3651 R) (453

444! ávì. Ir»«î!ì»»R (Z lZ5? /
Orel! piissii Verlag, Zuricli.

Dis IK«»»Ilv»Hr»à!»?«»g u lir»»-
lionlt»«!»« von A. Drscksler. Diäti-
scker Ratgeber. preis NO Ots.

îi«I»w»»gvr»«I»»tt, Cebilrt u Wo»
«Iivulbvtt 75 Ots.

01« p«I»Ig«I»»rt 75 Ots.
Den prauen gewidmet von prok. Dr.

Lpöndlz', Dsdammenlskrer in Züricb.
Zu belieben àureb alle Duokkanlllungen.

^t»slium à kriUMàà.
Derr Retirer Do va)' in Dron (Waadt) nimmt
junge Rnabon in pension auk. Riebreicbs
pllegs. Nässigs preise. (D 3884 R) (456

ksilis ?àn26ii - klàkpLàs.
Docbkon/vntriorte Diingeinittkl.

Dssts Düngemittel kür Oärtnsrsisn, Os-
müse-, Dlumsn-, Obstxuebt, peldkultursn,
Wein- und Radakbau.

Dergestellt nacb Vorsebrikt des Dsrrn
prok. Wagner in Darmstadt, in den land-
wirtsebaktliek-ebsmisebsn padriksn von
D. à R Albert in Dlebrlek a./kbeln.

Versand kür die lRÌZÂà'àsà, einsckliess-
lieb die Rantone Aargau, Dasei, Dern und
Lolotburn, durcb Illitllvr ä<?1«. 1»
T«D»g«».

Versand kür dis <?àl«cefs, einscblisss-
lieb die Rantone Zug, Rudern, Dri, Lebw^x,
Dllterwaldsn und lessin, durcb k. It«t»-
»»»»» in W»»t«rttiur.

Däebst interessante Droscbürs über
Anwendung der Däkrsalxs mit 10 Riebt-
druektaksln versenden auk Wunscb gratis
und franko. (D1585Z) (474

Lt. Osllsn,
Mà Setflellei'iigeslîliàlî lief Zlîll«eii,

versendet franko gegen Dacbnakme ge-
reinigte und gedörrte Dsttksdsrn, per V»
Rilo à 60 und 90 Dp., à Pr. 1. 10 bis
1. 50, kür keine Deckbetten à Pr. 2, 2. 50,
3. 20 und 4, prima plaum à Pr. 3.10,
4. 75, 5. 20, 6.

sparsame Hausfrauen, Drautlsuts und
Anstalten werden besonders auk diese
sviir v<»rt«1II»i»lt« Offerte aukmsrk-
sam gemacbt.

k«»«I»»»r, W«Ii«, It«tli»rtiIt«I.
Nüster und preiseurants gratis. (443

DiätetiLekeKufanstait
„Villit fiiedllüiin" in flliic

kür Slag«»Irr»»Ir«, liliitnriiiv, lie-
R«»v»l««««»tv» »»«I ü«I»«I»»g»-
kvättrt'tlg«. Lebr besebeidene Den-
sionsprsise. Prospekte gratis und franko
durcb (D 358 Ob) (465
Dr. meà. p. Nerz k. Datz-8ebweizer.

llekmlîlie Iliàllàil
Verniekelll, VerNlbero à VerKvIà
aller Art Oegenstände aus Netall;
Riscbdesteeken, Velos, oder anderer
Ltüeksn, Oküxierssädsln etc.

Lorgkältigs Auskübrung xu billig-
stsn preisen. (D1851cb) (499

Lieb wenden an die
p»l»rili in 0<irilar<i (üeriier lir»).

kein '
mekr I4i»t>»rill«, Aliig>»r>istigt»«it,
»«rv»»«s Iliisl«», Hrsti«R»»g«.
»»kàiiv u. s. w. srxislen sicbers Rinds-
rung und Deilung durcb Anwendung von
k«ptu» »I»«»»i»l««I»«» 0«ili»it»
t«I». — Pulver à 5 und 3 Pr. ; Oiga-
retten à 1 Pr. dis Lcbacbtsl; Raucb-
tabak à Pr. 1. 50 das Paket. — Dieder-
läge in den Apotdeksn Dausmann und
Dr. Oöttig in Lt. Oallsn. Dauptnieder-
läge: Rapins Orosss Rngliscbs Apotbeke
in Nontreux. (332

Viîii-, Kpàlsìionz- liiill Vei'Ilibungzlisi'teil
liefert sebnell, prompt und billig

Ducbdruckerei 139s
Rb. Wirtb A Oie., Lt. Oallen.



©djtaeiïtr STraiten-Bettung — Blätter fiir ben ftauBlidjen Iuris

Koeh- und Haushaltungssehule
zugleich Gesundheitsstation

im Schloss Halligen am Thuner See.
Sommerkurs vom 2. Juli bis 15. Oktober. Kursgeld Fr. 300—400, je nach Zimmer.
Prospekte und Verzeichnisse der bisherigen Schülerinnen stehen zu Diensten.

505] (II 2080 Y) Christen, Marktgasse 30, Bern.

Kneippsche Wasserheilanstalt
Kanton Thurgau. — Dussnang — Station Sirnach.

Von St. Gallen und Zürich in zwei Stunden zu erreichen. Beginn der
Sommersaison: 1. April. Vorzügliche Lage in waldreicher Gegend.

Anstaltsarzt: Dr. A. Condrau, der von Wörishofen wieder zurückgekehrt
ist. — Prospekte gratis. [477

Kurhausverwaltung.

SOOLBAD (LEINFELDEN

Hotel Krone am Rhein.
Altrenommiertes, bürgerliches Haus. Knrinusik. Schattige Garteuaniageu.

Massige Pensionspreise. Prospektns gratis. Es empfiehlt sich bestens
504] (H 1634 Q) Der Eigentümer: j. "V. Dielsciij.

—= IBa-d Fidelis.
"Vom IS. April an

Mineralwasser in frischer Füllung
in Kisten zu 30 halben Litern vorrätig im Haupt-Depot bei Apotheker Hellt- I

ling in Rapperswil, in vielen Mineralwasserhandinngen und Apo- [

Hielten der Schweiz, auch direkt zu beziehen von der
Fideris-Bad, im April 1894.

475] (Ma 2600 Z) 1 î:i<l-A>ir«*lt tion.

Mrtftrr Srfjnriïrer-ll&aïrrmu.
j^rafttifdje uni» t§«o«ftfdje §fadÇfeOr«n)ïarf fftt ?atncn- utib päfdjefdjneibetti

bon #d)we|ïern gRirOnemitfdj, àlûtid), dinbenQof 5.
(g>egxünbef 1883, üßer iaufertö §cf>üCertnncn ausgeßtCbef.g><>grünöet i»»3, uß<

Ausgebildet als Direetriee.
1. An der grossen Berliner Schneider-

Akademie zu Berlin nach der verbesserten

und vervollkommneten Methode des

verstorbenen Direktor KUHN.
2. An der preisgekrönten Hirschschen

Schneider-Akademie zu Berlin.

Ausgebildet als Lehrerin.
3. Nach dem alten System KUHN der

grossen Berliner Schneider-Akademie zu
Berlin.

4. Nach dem k.k. privilegierten System
SCHACK in Wien.

5. Nach dem System für wissenschaftliche

Zuschneidekunst von H. SHERMANN
in Berlin. [11

W P« StttterrifÇt wirb (peeled naefj ben unter Hr
toettBerühmten §plienten erteilt.

SMT" ftnjtge §ia(Ç[eÇrattfïart tu ber §cfitt>eij, bereu ^orfteÇeriunett eine (o
oteffettige pralififdic unb tÇcoretifeÇe Jtusöü'&ung geno((cn.

SReue fturje in bet

flauten-
unb

PS |*dje fditteiïierei
beginnen am 1. unb 15. ieben ÜJlonats.

Slusbilbung ju Strcftricen, Sdjiteiberimten, fotme für ben
$ausbebarf.

@in tura inlï. 3uf#neto«n bauert 3 ÜJionate, 3ufd&neibe*
Ïur8 allein 2—3 2öo$en. Se^rgelb gr. 30.

$)ie Schülerinnen lönnen auch ihre eigenen Äleiber unb folc&e
für Singehörige anfertigen unb roirb für tab ell of en Si& iebeô
biefer lîleibungaftûcfe garantiert.

Anfertigung oon Äoftümen unb ^onfeftion unter Garantie
für tabellofen ®ifc. 5ür auaroärta genügt ©infenbung einer faille,

tarifer, Söiener unb berliner Wobejoutnale.
Schnittmufter in allen ©röfren, foroie nadh iDtajj.

1 unb 2 Bejeidjuefen

Wasserheilanstalt

AlMibrnnn
Anfangs Mai bis Ende Oktober.

Höflichst empfiehlt sich
Med. pr. E. Paravicini,

(0 795 F) [506 Arzt u. Besitzer.

Aigle-les-Bains.
Vaste établissement hydro-électrothérapique.

Eau salée. Eau mère. Eau alcaline 5°.
Ascenseur hydraulique.

G-reticxci IE3Iôtel.
Maison de premier ordre, située au pied des Alpes, au milieu des forêts de

sapins. Air salubre et fortifiant, très recommandé pour convalescents. Table soignée,
appartements meublés avec le dernier confort moderne. Concerts. Omnibus à tous les
trains. Cure de lait chaud. Nombreuses promenades et excursions. Prix très modérés.

Echange de repas sans frais
avec 5 Grands Hôtels de Territet, Montreux, Ciarens, Leysin et Villars.
449] (H 1411 M) Médecin : Dr. Mandrin. Propriétaire : Li. Emery.

Luftkurort Wolfenschiessen (Nidwaiden).
Erholungsbedürftige finden stets volle Pension zu Fr. 3. 20, alles inbegriffen,

im Gasthaus »Eihorn«. Guter Tisch, reelle, offene Weine, helle, geräumige Zimmer
gute Betten, aufmerksame Bedienung und stiller, ruhiger Landaufenthalt.

Höflichst empfiehlt sich
495] (H 830 Lz) Frz. Christen, Eihorn.

Privat-Heil- und Pf lege-Anstalt
„Friedheim" Zihlschlacht (Thurgau)

für Nerven- u. Geisteskranke.!
Dirig. Arzt und Besitzer : Dr. Krayenbühl. [356

Mineralbad Ändeer
1000 M. ü. M. Kt. GraubUnden Splügenstrasse

Eisenhaltige Gipstherme für Brust- und Magenkranke. Neu eingerichtete
Eisenmoorbäder bei Schwächezuständen. Reizende Ausflüge und Waldpartien in
in der Nähe. (Viamala, Roffla, Piz Beverin etc.)

Post- und Telegraphenbureau im Hause, Pensionspreis Fr. 5. —. Zimmer
von Fr. 1. — an. (H 438 Ch) [507

Kurarzt: Dr. Jules Gaudard. Frau Fravi.

Soolbad Schweizerhall i

Aeltestes Soolbad der Schweiz. Einzig und allein mit direkter Soolen-Leitung
von denSoolenquellen der nahen Saline bis in die Badwannen. Vollständig gesättigte
Soole, somit stärkere unmöglich. Sehr schöne Gartenanlagen am Rhein mit Pavillons,

gedeckten Hallen und Gaitensälen. Weitläufige Spaziergänge durch Buchenwald.

Milchkuren. Neueste Douche-Einrichtungen. Billige Pensionspreise.
Sorgfältige Bedienung. Prospekte gratis. Briiderlin. (H 1436 Q) [494 |

Unübertrefflich
EIS EN B ITTER

vonJOH.R MOS IM ANN
ist der Elsenbitterv. Joh. P. Mosi mann.
Apoth. in Langnau i. E. — (Aus den feinsten
Alpenkräutern der Emmentaler Berge bereitet.
Nach den Aufzeichnungen des seiner Zeit
weltberühmten Naturarztes Michael Schiip-
pach dahier.) — In allen Schwächezuständen

(speciell Magenschwäehe,
Blutarmut, Mervenschwäche,Bleichsucht)
ungemein stärkend und überhaupt zur
Auffrischung der Gesundheit und des guten
Aussehens unübertrefflich ; gründlich
blutreinigend. — Alt bewährt. Auch den
weniger Bemittelten zugänglich, indem eine

Flasche zu Fr. ä1/8, m't Gebrauchsanweisung, zu einer Gesnndheitskur von
vier Wochen hinreicht. Aerztllch empfohlen. Depots: in St. Gallen
in den Apotheken: Hausmann, Rehsteiner, Schobinger, Stein, Wartenweiler, sowie
in den meisten Apotheken der Schweiz. (H 1701 Y) [452

^ gesetzt aus Eiseniiàe0
<Z\ 1-jTetflxräufern'dep Emmenthaler_Berge

HEIDEN (Kanton Appenzell)

Luftkurort
Gasthof und Pension LINDE

Neu möbliert und renoviert, gute Küche, reelle Weine, billigste Pensionsund

Touristenpreise. Unter Zusicherung freundlicher aufmerksamer Bedienung
empfiehlt sich ergebenst (H 3568 G) [469

Besitzer : Jean Buppaner.

Pensionat von Guillermaux in Payerne.
Gegründet 1867. — Erweitert 1890.

Erlernung des Französischen nach rascher und sicherer Methode. Englisch,
Italienisch, Deutsch, Musik. Specielle Vorbereitung auf das Bankfach, den Handel
und besonders auf die Prüfung für das Post- und Telegraphenfach. Preis 60 Fr.
per Monat. Zahlreiche Referenzen. Man verlange den Prospekt. (H 1017 L) [246

Der Eigentümer: Jomlnl de Corges, Oberlehrer.

BAINS D'YVERDON.
Réouverts depuis le 1er mai.

Hydrothérapie. Electrothérapie. Aérothérapie. Pulvérisations.
Masseurs et masseuses réputés. (H 4623 L)

Forte réduction de prix durant le mois de mai.
Médecin : Dr. MERMOD. Propriétaire : G. Emery.

[510

* Hunzikers
Kaffee- ü

Surrogat.
Sohutz-Marke.

+! R 1? ® T fl R Gesundheit«-
j! D L U 1 E II Kaffee • Zusatz.

Für 6 Franken
versenden franko gegen Nachnahme

btto. 6 Ko. ff. Toilette-Abfall-Selfen

(ca. 60—70 leicht beschädigte Stücke
der feinsten Toilette-Seifen). [133

Bergmann & Oo, Wiedikon-Zürich.

Miel Printemps le Kilo Fr. 1.40
Miel Sapins „ „ „1.20
franco pour la Suisse, bidons de 1, 21/:
et 41/: Kilos par la poste, dès 25 Kilos
gare d'arrivée. (H 4591 L) [489

Chs. Bretagne, apiculteur
h Anbonne (Yaud).

Récompenses aux expositions,
fournisseur des Hospices vaudois en 1893.

Télégrammes: Bretagne, Anbonne.

g»n 2-8 grtflctt
Derfctjminben Mike Dalle unb Kröpfe.
1 ftïafcfye meinet giropfmafT*r« für
2 $r. genügt. Sbenfo rafet) f)ebt ntein
(ijcl)öröl tOlivenfrturen u. §rijiwer-' Ijäirtgkctt. 1 frl. 2 $r. S. Fischer,
praft. Slrjtin Grub,£t.2lppenftelï2ï. ÉRl)

Schweizer Frauen-Zeitung — Blätter für den häuslichen Kreis

Xoek- Lnà k3.usk3.1tuns-SZ<zku1s
ZOlglsiLti QssuriätisitsstÄlion

im LàloLL KMZsri AM laurier Lss.
Sommsrkurs vom 2. Iuli dis 15. Oktober, Lursgslcl Lr, 300—400. )e imà Zimmer,
Lrospskte und Vsrxeicknisso der diskerigeu Lekülsrinnsn sieden xu Diensten,

505) l iI 2080 V) <1I»r1st«i!, Marktgassc 30, Lern.

kMMà à8eâkilW8tà!t
Xàlltoii IdurßN. — DU88UA.HA' — Siâlivll Lirlläed.

Von Lt. Oallon und Zürick in xwsi Ltunàsn xu erreieden, Leginn tier
Lommersaison: I. kprll. Vorxüglieke Lage in waldreicksr Osgsnd,

Instaltsarxt: 0r. V. <Z«üÄr»«, der von tVörisdoken nieder xurüekgekskrt
ist, — Lrospskte gratis, ft?7

üurträrrsvsrwsltung.

s^otsl XLONS ülll Kìioin.
Vltrenommiertes, bürgerlivkes Dans. Lnrmnsik. Lobattige Oartenanlageu.

Illlissige Lvnsionspreise. Lrospektns gratis. Ls emptleklt sied bestens
504) (L 1634 0) Der Ligcntiimer: L. V.

> IQ. Vj»i-ii !iir
Miiroralwasssr in krisoliSi' ^üIInnN

in Listen xu 30 kalben Litern vorrätig im Laupt-Depot bei Vpvtbeker Hell»-
ling in liitppersxil, in vielen Nlxer»Ix>»sserIiit»<>Iiixgex und ìpo-
tlielt«» der Lckweix, auck direkt xu dsxisksn von der

Lidcrls-Lad, im Vpril 1894,

475) (Ma 2600 Z) l!!<»»>.
Zürcher Schneider-Akademie.

Praktische und theoretische Aachtehranstalt für Damen- und Wâscheschneidcrei
von Schwestern Wichnewitsch, Zürich, Lindenhof S.

Gegründet 188L, über tausend Schülerinnen ausgebildet.Gegründet r»»L. üb.
àbZsbilâet kl« vireetriee.

1. àsr xrosgsn Lvrlillsr 8oìm«!âsr»
^K»àvm1v su Lsrlill llaod àvr vvrds88vr-
tvn Ullà vervollkommneten I^lvàoàv àsg
versìordsQSQ Direktor liUiidl.

L. à àvr prvisAskrölltsll iilrevkeekvn
Ledllviàsr-àaàeilliv 2ll Rsrlill.

àii8K«biIà«t kl» làeà.
3. I^aoìi Soin sàQ LMoui KUttdl âsr

xrosssu Berliner Lokllslàsr-àaàsillis 2u
Lsrlill.

8ett^VK w IVivll.

lieds 2useìillsi<Zskllllst von ti. Lii^kllil^blbl
lu Lsrlill. sll

Der Unterricht wird speciell nach den unter Mr
weltberühmten Systemen erteilt.

Einzige Kachlehranstalt in der Schweiz, deren Vorsteherinnen eine so

vielseitige praktische «nd theoretische Ausbildung genossen.

Neue Kurse in der

Damen-
und

Wäscheschneideret
beginnen am 1. und 15. jeden Monats.

Ausbildung zu Direktricen, Schneiderinnen, sowie für den
Hausbedarf.

Ein Kurs inkl. Zuschneiden dauert 3 Monate, Zuschneide-
kurS allein 2—3 Wochen. Lehrgeld Fr. 30.

Die Schülerinnen können auch ihre eigenen Kleider und solche
für Angehörige anfertigen und wird für tadellosen Sitz jedes
dieser Kleidungsstücke garantiert.

Anfertigung von Kostümen und Konfektion unter Garantie
für tadellosen Sitz. Für auswärts genügt Einsendung einer Taille.

Pariser, Wiener und Berliner Modejournale.
Schnittmuster in allen Größen, sowie nach Maß.

1 «nd 2 bezeichneten

à886â9ÌlaQ8tLi1t

ìII»Î5âl«IIU
stlàngs IVIsi bis snde liktober,

Hsüieiost 6rrix>ti6iilt 8Î<?à

Nell. pr. II. ?»r»v»vin»,
(0 795 L) >506 u. Lesàer.

^ÎNÌS--Iss--Lllills.
Vests stsblisssmsnt h^cli-o.slsoti-otlisrspiqus.

àu Lillee. loîiu IIIère. loan iileiìline 5".
^.Lvenssur Kz^ärällli^us.

Noison do premier ordro, situés au pied dos Llpss, au milieu des korêts do
sapins, à salubrs st tortillant, très recommandé pour convalescents. 4able soignee,
appartements meublés avec le dernier conkort moderne, Ooneerts. Omnibus à tous les
trains. Ours de lait cbaud. Nombreuses promenades et excursions. Lrix très modérés,

LekanZe lls repas sans trais
avec 5 Orands Lôtsls de lerritet, Montreux, Olarens, Dessin et Villars,
449) (I11411 M) Médecin: Vr. ?l»n<Irín. Lroprictalre: D»»»«r^.

I^ukàarorî WoltsusOiiisssSii (^iâwÂlcisn).
Lrbolungsbedürktigo linden stets volle Dsnsion xu Lr, 3. 20, alles inbegrillen,

im Oastbaus »Liborn«, Outer Liscb, reelle, ollene lVeins, belle, geräumige Zimmer
gute Letten, aufmerksame Ledienung und stiller, rubiger Landaukentbalt.

Lölliebst emplleblt sieb
495) (L 330 Lx) Okrlstvn, HU»«rii.

pl-ivst-I^Sil- uncl ^ilSZS-^nstalt
„k'riSätiSirll" (^bui-gau)

kür ^SI-VSQ- 11. (Z-6ÌààrÂà6. î

Dirig, ürxt und Lositxer: Dr. )356

1VW ü. Kt. Ki-aubiincjen 8p!iigkà88k
Lisenbaltige Oipstkorme kür Lrust- und Magenkranke, bleu eingeriebtete

Lisenmoorbäder bei Lekvväeboxuständen, Loixsnde ^usllüge und IValdpartion in
in der Mde, (Viamala, Lolkla, Lix Leverin etc.)

Lost- und Lslograpbendureau im Lause, Lensionsprois Lr, 5, —, Zimmer
von Lr, 1,— an, )L 438 OK) )507

XuiaiZt: Dr. 'IlllOL (iLIIllilt ti. tlilll tttivi.
Soolbscl Sc-Lvvsixsi-Lall >

steltestes Looldad der Lebiveix, Linkig unk allein mit direkter 8aoisn->.eitung
von den Loolencsusllen der nalien Lslins bis m die Ladwannen. Vollständig gesättigte
Sooie, somit stärkere unmögliok. Lebr scdöns Oartenanlagon am Lkein mit Lavil-
lons, gedeckten Lallen und Oartensälen. IVoitläulige Lpaxiergängs durck Lücken-
wald. Milebkursn, Lsussts Doueks-Linriebtungen, Ldligs Lensronsprsiss. Lorg-
kältige Ledienung, Lrospekte gratis. Lrüdsriin. )L 1436 H) ft94

UnTÎkvnîi»«FFIïvk
ist dsrDI»«>»I»tttvr V. I'
üpotk, in Langnau i, L. — (Vus den kleinst«!»
Vlpenkräutsrn der Lmmsntaler Lsrgs bereitet.
Lack den Vukxsieknungsn des seiner Zeit weit-
berükmten Laturarxtes Al»âa,vK ^ietliip»
p»v!» dakisr.) — In »II«»» Lckwäckoxu-
ständen (speciell Sl»x«i»««I»và«I»«, »Riit-
»rixiit, S> <rvti>«<Ii»vjt«I><,ItI«Iel>>rii<I»t)
ungsmein stärkend und übsrkaupt xur Vut»
tr»>«<!l,uii^ der Oesundkeit und des xiit«»
Vussekens »i>ill»» rtr«ttil« l> : Arünätivt»
btntrviiii^vu«!. — Vlt bswäkrt, Vuck den
»«nlK«« Lsmittsltsn Xllgällgliek, indem sine

Llaseks xu Lr. S^/s, mit Oedraucksanweisung, xu einer t^vsiiutlkvitsltur von
vl«r tt »et,«» kinrsickt ter^tll« I> «>»z»t<»t>l«u. t»«I»»ts- in Lt. Lallen
in den Vpotkekvn: Lausmann, Lsksteinsr, Lekobinger, Ltein, Wartenweiler, ««wie
ln den meisten Vpotkeken der Lckweix. (L 1701 V) (452

I-sTc?^"I^sus'ss'si'ciSs' p_

S2IVÜI7 lXsàn jìppeilîel»

Kkì8iliof uni! ?KN8ÎVN

Leu möbliert und renoviert, gute Lücke, reelle Weine, billigste Lensions-
und Louristenpreiss. Unter Zusickerung krsundkcksr aufmerksamer Ledienung
omptioklt sick ergsbenst (L 3568 0) (469

Lesitxer: ,le»il >t»i»z»»»er.

Pensionat von Ouillsrmsux in ^s^srns.
18S7. — tlrweitert I8S«.

Lrlernung des Lranxösiseken naek rascker und siekerer Mstkode. Lngliscb,
Italisnisck, Dsutsck, Musik, Specielle Vorbereitung auk das Lankkack, den Landet
und besonders auf die Lrükung kür das Lost- und Lslegrapkenkack, Lreis 60 Lr.
per Monat. Zaklrsicks Lskerenxen, Man verlange den Lrospekt. (L 1V17 D) )246

Der Ligsntümer: F«n»l!»t «l« Oborlekrsr.

Dâll^8 D'vvcnoo^.
Iîv»iiv«rt» «lepiiis I« 1°r IXN».

Lv'drotkèraxie. Llsetrotkêrapie. Verotkèrapis. Lulvêrisations,
Masseurs et masseuses réputés. (L 4623 D)

Lorte réduction de prix durant le mois de mai.
Médecin: Or. lVlOIìlVlOO. Lroprietairs: Q,

(510

^ iiun-ikei's
Xassee- ^

Lui's'ogat.
Sàti-Aarlre.

^ k V ^ V D <û««Ullàà
^ vII ìz 1 lì KàSe«. îilà.

kür 6 kraàn
versenden franko gegen Lacknakms

btto.KXo.S.'rojlstto-àdlâlI-Mgll
(ca. 60—70 leiekt bssckädigte Ltüoks
der keinstsn loiletts-Leiksn). (133

Lsrsnas-nn <d Oc>., Wisdikon-Züriek,

tlivl I'rtiit«l»i»s le Lilo Lr. l. 40
tliel lSwpin» ^ ^ ^ 1. 20
krane« ponr la Suisse, bidons de 1, 2'/-
et 4s-z Lilos par la poste, dès 25 Lîlos
gare d'arrivée. (L 4591 D) (439

l?I»s. Itr«t»guv, apienlteur
à tx>»»»»e (Vand).

Récompenses aux expositions, tour-
nissenr des Hospices vandois en 1893.

télégrammes: Dretagnv, Vnbonne.

In S-8 Tagen
verschwinden dicke Aäise und Kröpfe.
1 Flasche meines Kropfwasfers für
2 Fr. genügt. Ebenso rasch hebt mein
Gehöröi Ohrensausen u. Schwer-
Hörigkeit, i Fl. 2 Fr. S. rtsodsr,
prakt. Arzt in Vrud.Ct.Appenzell A. Rh
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GUTE SPARSAME KÜCHE
Von köstlichem Wohlgeschmack werden alle Suppen mit wenigen Tropfen der Suppenwürze Maggi. Leere Original-Fläschchen à 90 Rappen werden zu 60 Rappen und diejenigen à
Fr. 1.50 zu 90 Rappen in den meisten Spezerei- und Delikatess-Geschäften nachgefüllt. — Ebenso zu empfehlen sind Maggis beliebte Suppentäfelchen, in grosser Auswahl der Sorten,

zu 10 Rappen für 2 gute Portionen. — Eine ganz vorzügliche, reine Fleischbrühe erhält man augenblicklich mit Maggis Fleischextrakt in Portionen zu 15 und zu 10 Rp. [70

Milit Heues Fipiers, Lausanne (Suisse). ^ Bad- und Kuranstalt Rothenbrunnen ^-
Vortreffliche Gelegenheit zur schnellen Erlernung moderner Sprachen, gründlicher

Unterricht in der Handelskorrespondenz, dem kaufmännischen Rechnen u. s. w.
Massige Preise. Gute Pflege. Prospekte mit Referenzen versendet
501] (H4917L) L. Steinbusch, Direktor^

V ertreter
für die „

Ostschweiz
(ausgenommen

Bezirk Zürich):
A. Rebsamen,

Nähmaschinen-Fabrik in

I Êiiti
(Kanton Zürich).

Einziger Vertreter
für die Stadt und den

Bezirk Zürich :

| Hermann Gramann,

Mechaniker,
Münsterhof 20,

Zürich.
[326

Dp. J. J. Hohls Pektorinen,
bei Hasten unübertroffen, sind zugleich ein äusserst wirksames Linderungsmittel

bei Brust- und Luiigenleuleii. Zahlreiche Zeugnisse.. Langjähriger
grosser Erfolg des Erfinders bei diesen Krankheiten. Diese Täfelchen, auch von
Kindern gerne genommen, sind in Schachteln zu 75 und 110 Rp. nebst Anweisung
zu beziehen durch folgende Apotheken: st. Gallen: Sämtliche Apotheken. Alt Stätten:
Sailer. Gossau: Spiirri. Lichtensteig: Ziegler. Ragaz: Sünderhauf. Rapperswil: llelhling.
Rorschach: Rothenhänsler. Uznach : Strenli. Wll: Rentty. Herlsau : Härter, Lobeck. Heiden: Thoniann.
Trogen: Staib. Chur: Henss, Lohr,Schänecker. Frauenfeld: Schilt, Schröder. Kreuzlingen: Richter.
Schaffhausen: Glasapotheke. Winterthur: (lamper, Schmidt, Schneider. Zürich: Marlin, Bahnhofs«-.,
Kflpfer, zum Hammerstein, Lorez, am Rindermarkt, Liischer & Zollinger, Niederdorf, Striekler &
JiUller, PoBtgasse, Kanmann, Aussersihl, Dailier, Enge, Fingerhnth, Neumiinster. Weitere Depots
sind in den Lokalblättern genannt. (7

Das einzig reelle Schönheitsmittel, welches die Haut von
Sommersprossen, Leberflecken, Spröde und Böte
im Gesicht und an den Händen und sonstigen Mängeln
befreit, ist : [130

Bergmanns
Lilienmilch-Seife

von Bergmann A Co.,
Dresden und Zürich.

Man achte auf obige Firma und Schutzmarke : Zwei Bergmänner.
Es existieren bereits wertlose Nachahmungen. Preis à St. 75 Cts.

25 JAHRIGER ERFOLG
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VERKAUF IN DEN APOTHEKEN
UND DROGUEN-HANDLUNGEN.

hi Poststunden von Chur.
Saison vom 1. Juni bis Mitte September.

In seiner Zusammensetzung einzig dastehender jod- and phosphor-
süarelialtiger Eisensäuerling. Wirksam gegen Verdauungsbeschwerden,
Blutarmut, Skrofulöse, Kropf und namentlich gegen Störungen im Wachstum und
Entwicklung der Kinder. Badarzt im Etablissement wohnend. Neue, comfortable
Gebäude und Douche-Einrichtungen. Soignierte Küche. Pensionspreis Fr. 5. —.
Nur 1 Klasse. Für Unbemittelte Fr. 2. 50. — Entsumpfung
durchgeführt.

Zur Auskunft, Zusendung von Prospekt, ärztlichen Berichten etc. ist gerne
bereit die dortige Direktion.

Die Generalniederlage des Rothenbrunner Mineralwassers befindet sich bei

Gnyer A Cie., Marktgasse, Zürich. (H 285 ch) 430

Schaffhausen
Specialist! Tuchrestenversand! Neue

Herren- und Knabenkleiderstoffe.

Stets Tausende von Coupons auf Lager. Täglich

neue Eingänge. Jeweils direkter persönlicher
Einkauf der Saison-Mustercoupons in den ersten
Fabriken Deutschlands, Belgiens und Englands. Deshalb

Garantie für nur frische, moderne und fehlerfreie

Ware bei enorm billigen Preisen.
Restenlänge 1 bis 5 Meter.

Zwlrn-Bnckskin à Fr. 2. 60, 2. 90 und Fr. 3. 50 per Meter
Cheviots nnd Tweeds Für Paletots zu » 2. 40 » »

Elegante Velours, reinwollen » 4. 20 » »

Englische Cheviots, „ » 4. 30 > »

Kammgarn, hochfein » 5. 10 » »

Schwarze Tuche, Satin, Jaqnet- und RegenmantelstolTe
bedeutend unter dem Fabrikpreis. Muster franko. Umtausch gestattet.

Tuchversandhaus Schaffhausen (Müller-Mossmann)
Specialgeschäft in Tuchresten. [410

ßei Hautkrankheiten, Ausschlägen £jeder Art haben sich die Dr. med. Smidschen Flechtenmittel,
bestehend aus Salbe Nr.lu. 2, und Blutreinigungspillen, als ebenso wirksam
wie unschädlich bewährt und zwar Salbe Nr. 1 bei nässenden Flechten,

Ekzemen, Bläschen, Jackansschlägen, Gesichtsansschlägen,

Knötchen, Fnssgeschwüre, Salzfluss,Wundsein,
Wunden, Hantnnreinigheiten etc., — Salbe Nr. 2 bei trockenen

Flechten, Schuppenflechten, Psoriasis, Kopfgrind etc.
Durch den gleichzeitigen Gebrauch von Salbe und Blutreinigungspillen wird der
Ausschlag beseitigt und das Blut gereinigt. 1 Paket, enthaltend 1 Topf Salbe und 1

Schachtel Blutreinigungspillen, kostet Fr. 3. 75. Haupt-Depot: P. Hartmann, Apotheke Steck-
born. Depots: St. Gallen: Apoth. C. F. Hausmann, C.F. Ludin, Löweuapoth.; Buchs: Apoth. J. Brand ;

Ebnat-Kappel: Apoth. Siegfried; Flawil: Apoth. H. Saupe ; Rapperswil: Apoth. Helbling ; Basel: Alfr.
Schmidt, Greifen-Apoth., Hubersche Apoth., Th. Biihler Hagenbachsche Apotheke ; Aarberg : Apoth. H.
Schäfer; Biel: Apoth.Dr.Bähler; Pruntrut: Apoth.Gigon; Delsberg: Apoth.Dr.Dietrich, Apoth.E.Feune.

Das Molsi- uni lekoratious-Magazin

z. Steinbock - 33 Neugasse 33 - St. Gallen

empfiehlt sich für Uebernahme

ganzer Einrichtungen, sowie einzelner Zimmer,
Möbel und Dekorationen aller Art.
Das Neuarrangieren älterer Döbel und Décors wird

geschmackvoll und billigst besorgt.
Vorrätig sind stets: Salons- Wohn-, Speise- und

Schlafzimmer, sowie das Neueste in Dekorationen, Fantasiemöbeln,
Spiegeln, Rouleaux, Vorhängen etc.

Zu gefl. Besichtigung ladet höflichst ein [355

J. Wirth, Tapissier und Dekorateur.

—= TELEPHON. =—

1

i
Grösstes Bettwarenlager der Schweiz

J. F. Zwahlen, Thun. "TS"'1
Versende franko durch die ganze Schweiz gegen Postnachnahme: [263

Zweischläflge Deckbetten, mit bester Fassung und 7 Pfund sehr feinem Halbflaum,
staubfrei und gut gereinigt, beste Sorte, 180 cm lang, 150 cm breit, Fr. 22

Zweischläf. Hauptkissen, 3 Pfd. Halbflaum, » » 120 » » 60 » » » 8
Zweischläf. Unterbetten, 6 » » ». 190 » » 135 » » » 19
Einschläfige Deckbetten, 6 » » » » 180 » » 120 » » » 18
Einschläf. Hauptkissen, 2 '/2 Pfd. » » » 100 » » 60 » » » 7
Ohrenkissen, l'/j » » » » 60 »»60» »»5
Zweischi. Flaumdeckbetten, 5 Pfd. sehr feiner Flaum 180 » » 150 » » » 31
Einschläfige Ilaumdüvet, 3 » » » » 152 » » 120 » » » 22
Kindsdeckbettli, 3 » Halbflaum 120 » » 100 » » » 9
Kindsdeckbettli, 2» » 90 »»75» »>6
Sehr guter Halbflaum, pfundweise à Fr. 2.20, hochfeiner Flaum, pfundweise à 5 Fr.

SchwrDer Frauen-Zeitung ^ Blätter kür den häuslichen Kreis

livre 8kv«8Mr iwlM
Von köstliebemWoblgsscbmaek werden alls Luppen mit wenigen lropksn der 8uppenwürie Maggi. beere llriginsl-kläsckciten à 96 kappen werden xu 66 kappen und diejenigen à,

kr. 1.56 xu96 kappen in den meisten Spe^ersi- und Dslikatess-Desebäktennackgeiüllt. — kbsnso 2u smpksblsn sind klaggis beliebte 8uppentäieiciien, in grosser Vuswabl der Sor-
ten, 2U10Dappenkür2 gute kortionen. — Line ganx vor^üglieks, reine kleisobbrüks erbält man augendlicklieb mit kiaggis kieiseiiextrakt in I'ortionen üu 15 und 2U 10 Dp. j70

Illililül MslkS UDli,I«W là ^ 6âll- und Xuranstslt»oikenbi-unnen '
Vortrsklliebs Delsgenbeit xur scbnellen Lrlernung moderner Lpracben, gründ-

lieber Dnterricbt in der Handelskorrespondenz, dem kaukmänniseben Decbnsn u. s. w.
Massige kreise. flute kllsgs. krospekts mit Deksrsoxen vsrssnlst
50Ij (D4917L) k,. î>itvi>»I»i»»«zl>, Direktor^

V srtrster
kür die

OstSOdWSÌ2 iàl
lausgenommsn

D ex irk 2üricb):
A. kkd8WKN,

Däbmasclnnen-kabrik in

15irti
(Xanton Xürick).

Xinxiger Vertreter
illr riis Stadt und dsn

So-Irk 2Urick:

à likmann kl'WSNN,

Mecbaniker,
lVlür»stsr-lnc>k 2O,

j326

Dr. I dokls làtoàsn,
bei IIiot « n unüdertrokksn, sind xugleiek ein äusserst wirksames bindsrungs-
Mittel bei »rüst» au«t l.»i>A<i>I«itI«ii. Xablrsiebs Zeugnisse., bangjäbrigsr
grosser Xrkolg des brllnders bei diesen Xrankbeitsn. Diese läkelcben, aueb von
Xindsrn gerne genommen, sind in Lobaebteln xu 75 und 110 Dp. nebst Anweisung
xu belieben dureb kolgends Vpotbvkeu: St. «»»en: Sämtliei.s âx-tà«!-«». kit statten-
Salier. Lossau: Spörri. tioiitensteig: ^legier. »agar- Sitinierdaat'. kappers«» : Ileldling. Sor-
sciiack: kotllenliàasler. vinacti- Streali. Wii-tientty. »srlsau: llörler, I.odeeli. »eilten- Idnnianu.
Irogon: Stall». Liiur- »enss, t«I»r, Selieiieeker. Srauvnteiit- Svliilt, Seiirii-Ier. Sreu-Ilngen - »leliter.
Seiiattiiaussn: ülasaxetlielie. Wintsrtiiur- Uainper, 8vl»mi»It, Selnieider. XUrieii- Iliu lin, Naiindofsrr.,
Xünfer, 2inll ltammersteiu, »in kinclermarkt, Nliseker à ^vlllllger, ^iodsräoi-r, Strlokler à
Zlltller, Noetxasse, I-a»»lua»ll, Vussersikl, »»liier, ünxe, kiagerlilltli, ^eamönster. WeNsrs Depots
sluâ íu âvd Lodaldlâìtsrn xsnannt. ^7

Das einxig reelle Lebönbeitsmittel, vvslcbss dis kaut von
k«d«rtlv«ll«ii, Kjprü«!« und kvt«

im kesiobì und an den Händen und «uustix«» SlàiiKvI»
bekrsit, ist: j130

öSk^lNÄNNS

l_ili6nmilcli-8eif6
von Itvrßi»»»»» «k k«.,

Orsscisn uiicl Z^üriOk.
Man aebts auk obige kirma und Lcbutxmarks: Zwei Dergmänner.
ks existieren bereits wertlose Daebabmungsu. kreis à 8t. 75 Lts.
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lb! Z^os8k!<1rrrr«I«;rr von (^irnv.
Laisoii vora 1. àai dis Mitts Lsptsradsi'.

In seiner Zusammensetzung sinnig dsstsbsndsr z«â» an«! L»I»a«p!»«»r-
«iturvtisttisvi' K!t»ei»»àiivi-IîiiK. wirksam gegen Verdauungsbsscbwsrden,
Dlutarmut Skrokulose, Xroxk und namentlicb gegen Ltörungen im tVaobstum und
Entwicklung der binder. Dadarxt im btsblisssment woknend. Bsue, eomkorlable
Debäuds und Doucbs-Linricbtungsn. Soignierts bücbe. !î. —.
Bur lt lit»«««. I ilI»« l»>Iteile kr. S. SV. — ki»t»«ii»z»kl»>iA viiret»»
^etiitirt.

Xur àskunkt, Zusendung von krosxekt, ärxtlieben öeriebten etc. ist gerne
bereit die dortige Itieeirtloii.

Die Deneralnisderlage des kotbsnbrunner Mineralwassers befindet sieb bei

«nx«r «V kl«., Marktgasse, /lürieli. (II 285 eb) 430

Lczdakkdaassa "HU

8MklMî luekreZtenve^ancl! Me
àreu- ii«Ä XiiàMIeiàrstoffv.

Stets lausende von Loupons auk Lager, lag-
lieb neue Xingängs. leweils direkter psrsönlicber
Linkauk der Laison-Mustsroouxons in den ersten ka-
briksn Deutscklands, Delgiens und Lnglands. Des-
bald Larantls kür nur kriscbs, moderne und kebler-
kreis Ware bei enorm billigen Kreisen.

ksstenlängs 1 bis 5 Meter.

»vlri».»i»«>li«Ii!w à kr. S. ««, S. SV und kr. ». SV per Meter
küvvlot» nII<t I w«« «t^ Vttr I'nl< tot>i 2U » â. t v »

kl«K»i»t« V«l«ar», r«ll>v»U«» » 4. SV » »

kliiAli««!»« kl»vvl«t«, » 4. »v > »

lìitiiiiiitiltrii. Ixietitetii » S. Iv » »

Sî«I»v»r-« Inet,«-. !>i»tiii. .Ii»<,ii« l- und lîetreiiiiiitiitelxtotte
bedeutend unter dem kadrikprsis. Muster kranko. Dmtauscb gestattet.

l'tiàvSi'setriàaus LOìictkkìietusSu (NüIIoi-Nosswltnit)
8peeialgesckäit in luciiresten. j410

^Zut^k-snk^sitsn, ^ussczliläASN
jeder ttrt baden sieb die vr. »»«â. 8>n>i<Iscben kl«< t,t«iiii>lttel, be-
siebend aus Lalbs blr.lu. 2, und Dlutrslnigungspillsn, als ebenso wirksam
wie unscbadlicb bewäbrt und 2war Salbe Hr. 1 bei »às»«i»«I«i» k1««I»-
t«», kb^eiiie», »làsvl»«», Zl«vIr»i>»»vI»IàA«ii, <Zv»tvI»ts»i»»»

Ikiiiiteliti», k«»»A««vI»vür«, 8i»I?tIi,»o>u^Viiii<l>«i»,
4k««â«i>, IRi»iitiiiirei»jgiIi«jt«ii etc., — Laibs blr. 2 bei troelre»
««a klei liteii, ^ieliiippeiitteeliteii. K«t»tjrrIii«I etc

Dureb den glsiebseitigsn Dsbraucb von Salbe und Dlutreinigungspillen wird der Vus-
seklag beseitigt und das Slut gereinigt. 1 kakst, sntbaltsnd 1 lopk Salbe und 1

Sebacbtel Dlutreinigungspillen, kostet kr. 3. 75. «»upt.vspot! e. »artmann, Vxotdà Stsox-
Kokn. Dsvâ.- 8t. Lallen: ^pork. d. IV Hausmann, V.I'. duà, dowenapà.; kucke: ^poìd. Lranà;
kdnatKappel: ^poìd. Siextrisâ; riavil: ^potd. II. Saupe; ksppereml : ^potd. »eldlinx ; kasel: âr.
Sekiniât, (?rsiken-^.potk., àbsrsoks ^potk., Id. Lüdlsr Laxsnbaedseds ^potdsde; ^akdsrg: ^pvìd. II.
Sedäksr; Klei: ^potd.Dr. Lädlsr; kruntrut: ^potd.dison; kvlsdsrg: ^potd.vr.vistried, ^potd.L.I'suns.

lâî Nsl- uni! làràiiiuMâZàÂ
î. 8tNlldyà - 33 «eußiisss 33 - 8t. tîiìlà

emxlieblt sieb kür kebernabme

gàQ!LSr LiririczttàilNSrt, sowie eiii/elnet 2irn«iSr,
lilöksl unà IZàoraìictrtSii bilei Vit.
Das lVsuarrangisren ìtttvrvr und Vvoor^ wird

gsscbmaekvoll und billigst besorgt.
Vorrätig sind stets: Si»I«u»» lkolill-, lSpvisi«» und 8vlil»r-

^iiiiiiii r. sowie das Neueste in I»< b>»r»ti<»ii«ii, k»iit»s>tvii»«I»«In,
Spl«A«1», lîoiiltitiiv, Vorliîtiipi«» «t«.

Tin gell. Dssicbtigung ladet bökliebst ein j355

^s. Wirtd. Illpissikk Iiiià vààr.
—— l^l.^^i-ic>bi. —— i

Kkö88tö8 ksüwskOlilaZsf à 8cllWöi?
pr 2xvàis», FDuia.

Versende kranko dureb die ganxe Scbwsix gegen kostnaebnabme: j2K3
l)ec1:dekà, mit bester kassung und 7 kkund ssbr keinem Dalbllaum,

staudkrsi und gut gereinigt, beste Sorte, 180 em lang, 150 em breit, kr. 22
^oeà/ikâ/. TTairpässs«, 3 kkd. Dalbllaum, » » 190 » » 60 » » » g

tüiter dette», 6 » » » - 190 » » 135 » » » 19
V7»»âk«/tt?e 7)eci.'betten, 6 » » ». 180 » » 120 » ». 18
Mnà'âkâ/. ÄomSäkssew, 2^2 kkd. » » » 100» »60» » » 7
D/ît'eá'àên, 14/s » » » » 60 »»60» »»5
^iee/sâk. V?att»ndec1:dettca, 5 kkd. sebr keiner klaum 180 » » 150 » » » 31
Wnsâktt/îAs Vkattmdckvet, 3 » » » 152 » » 120 » » » 22
Vàdsckeâdettk«', 3 » Dalbllaum 120 » » 100 » » » 9
Wnâdeâbettll, 2» » 90 »»75» »»6
Set»- F!à- Halb/?««?», pkundweiss à kr. 2.20, ltscä/7/««?,' kl«»,», pkuudwsiss à 5 kr.



1

®d|hrei|er Sraiten-Settutig — fatter für öeti Iiäuelttftett Erei«

Leintücher nnr Fr. 2. -, Franenhemden nur Fr. 1.60
Frauennachthemden Fr. 2.95, Nachljacken Fr. 2.50, Damenhosen Fr. 1.65,
Unterröcke Fr. 1. 65, Kissenanzüge (Kölsch) Fr. 1.20, alles eigene
Fabrikation und gute Ware. Erstes Schweiz. Damenwäsche-Versandhaus

Keine Hausfrau versäume Muster zu verlangen. Niemand kann gleichgute Ware billiger liefern! [145] It. A. Fritzsche, Neuhausen-Schaffhausen.

Shampooing |

ay-Rumj

gegen i

I ist das beste Kopfwasser
Haarausfallen und Kahlköpfigkeit _

j] und bringt in kürzester Zeit einen [j^ üppigen Nachwuchs hervor.
5 Man verlange von jedem Coiffeur
|] zum Kopfwaschen nur

Shampooing
B a y h R u m

0!

tu

I
Bergmann & Co.,

480] Zürich. (H1672 Z) H

isisisisrsnaisrsrse

Ce(^D360 6 O

CEYLON TEA
Ceylon-Th.ee,

sehr fein schmeckend, kräftig, ergiebig
und haltbar,

pr. engl. Pfd. Originalpackung : pr. tys kg.
Orange Pekoe Fr. 5. —, Fr. 5.50,
Broken Pekoe „ 4.25, „ 4.50,
Pekoe „ 3.75, „ 4.-,
Pekoe Souchong „ 3.75,

China-Thee,
beste Qualität, Souchong Fr.4.— pr. */, kg.

Kongou „ 4.— „ V» „
Ceylon-Zimmt,

echter, ganzer oder gemahlener, 50 gr.
50 Cts., 100 gr. 80 Cts., '/» kg. Fr. 3. -.

"Vanille,
erste Qualität, 17 cm. lang, 40 Cts. das

Stück.
Muster kostenfrei. Rabatt an

Wiederverkäufer und grössere Abnehmer.

Carl Osswald,
Winterthnr. [6

Kinderwagendecken.Neueste Muster.
Ansiehtsendungen.

(Ii 1716 z) H. Brupbacher & Sohn.

492] Bahnhohtr., Zürich.

m "veine ätherische Koniferenöle
M zur Herstellung eines kräftigenj Waldaromas in Wohn- und Kran-

kenzimmern, sowie zu Inhala-
tionen nach ärztl.
Verordnung.

Aether: Latschenkiefernö! (Pinus pu-
milio), bekanntestes Aroma. Flac.: Fr. 1.75.

Aether: Edeltannenöl (P. picea), feinstes

Waldaroma. Flac.: Fr. 2.30.
Aether : Kiefernnadelöl (P. sylvestris),

F.ac.: Fr. 1.50. [481

Eng. Asper, Apotheker,
(OF 616) Seefeld, Zürich.

Mütterdie ihr selbst nicht nähret, sichert euern Kindern Gesundheit und Gedeihen |

durch Verabreichung der

Sterilisierten Milch in Flaschen
der

Berneralpen-Milchgesellschaft Stalden, Emmental.
Kein künstliches Nahrungsmittel kommt dieser reinen, vorzüglichen, im I

Naturzustande ohne irgend eine Beimischung konservierten Milch gleich.
Sicheres Verhüten der Kinder-Diarrhöe und aller Kranklieitsüber-1

tragungen.
Die Flasche von 6 Deciliter Inhalt, ohne Glas, 40 Cts.

» » >1 Liter » » » 50 »

Verkaufsdepots in allen grösseren Apotheken. [404 I

Von den vielen bis jetzt angepriesenen

—= Gesundheits-Korsetts =—
haben sich einzig nur die

Gestrickten Gesundheits-Korsett
Yon E. 6. Herbschieb In Romanshorn

als wirklich praktisch und gesundheitsgemäss bewährt
Dieselben entsprechen allen von der Ilygieine

gestellten Anforderungen und geben, wenn in der Weite
richtig gewählt, dem Körper eine schöne Taille und
festen Halt, ohne irgendwie beengend zu wirken.
Durch vorzügliche Façon und elegante
Ausführung unterscheiden sich [189

Herbschlebs Gestrickte Gesundheits-Korsetts
sehr vorteilhaft von allen anderen derartigen Fabrikaten; man achte deshalb auf
die Fabrikmarke. Zu haben in jeder bessern Korsetthandlung.

Golliez' Blutreinigungsmittel
oder

eisenhaltiger grüner Nussschalensirup
bereitet von Fried. Golliez, Apotheker in Murten. Ein 20jähriger Erfolg und I

die glänzendsten Kuren berechtigen die Empfehlung dieses energischen
Blutreinigungsmittels als vorteilhaften Ersatz für den Leberthran bei Skrofeln,
Rhachitis, Schwäche, unreinem Blut, Ekzemen, Flechten, Drüsen, Hautausschlag,
rotem und aufgetriebenem Gesicht etc. Golliez' Nussschalensirup wird von
vielen Aerzten verschrieben und ist angenehm im Geschmack, leicht ver- [

daulich und ohne Ekel oder Erbrechen zu erregen.
Ausgezeichnetes Stärkungsmittel bei allen schwächlichen, hinfälligen,

blutarmen, bleichsüchtigen, an Skrofeln oder Rhachitis leidenden Personen.
Um Nachahmungen zu verhüten, verlange man ausdrücklich Golliez'

Nussschalensirup, Marke der zwei Palmen. In Flaschen von Fr. 3. — und |

Fr. 5. 50, letztere für die Kur eines Monats reichend.
Depots in allen Apotheken und Droguerien. [29 I

Müller&B erHhard's
Creiner, leichtlöslicher-SACA0,.

^überfroffenerQua"
von '/2,'/4&'/bK? und offen überall zuhaben

I | Der echte

MSENCOGMC LrOLLIEZ
seit 18 Jahren das anerkannt beste Eisenpräparat

ist ärztlich empfohlen gegen:
Bleichsucht
Blutarmut

Appetitlosigkeit
Magenkrämpfe

Migräne
Nervenschwäche
Schlaflosigkeit

Schwere Verdauung
(MARau6 OC FABRIQUA:

Ausgezeichnetes
Stärkungsmittel

Allen durch schwere Arbeit,
übermässiges Schwitzen,

Ausschweifungen etc.
Leidenden empfohlen.

Leicht verdaulich
und Zähne nicht angreifend.

An allen Welt- und internationalen Ausstellungen prämiiert. Nur echt in Flacons zn Fr. 2. 50
und 5.— mit der Marke der 2 Palmen. Fälschungen weise man zurück. Depots: in allen
Apotheken und Droguerien. [266

Beste Fussbekleidung für Frühjahr und Sommer.

Hygieinische Socken aus Nesselwolle.
Schweiz. Patent Nr. 4604. Harke : Husch.

Dauerhafteste existierende Fussbekleidung; angenehmer zu tragen und
leichter zu waschen als Schaf- und Baumwolle. Nimmt dem Fnssschweiss
den üblen Geruch und das Brennen. Für den Militärdienst besonders
praktisch und erprobt. Fusslänge: 2572, 271/2 und 2872 cm. Preis pr. Paar, roh
Fr. 1.—, echt schwarz Fr. 1. 35. Direkter Versand aus dem Fabrikdepot gegen
Nachnahme. 1 Dutzend und mehr franko.

Frau Sachs-Laube,
451] (H1330 Z) Thalgasse 15, Zürich.

S Leicht löslicher

CACAO
rein und in Pulver,

stärkend, nahrhaft und billig.
Ein Kilo genUgt f. 200 Tassen
Chocolade. Vom gesundheitlichen

Standpunkte aas ist
derJ.KLAUS

LE

LOCLE

fiiii'im

selbe jeder Ilausfraa zu
empfehlen ; er ist unübertrefflich
fur genesende a schwächliche
Constitutionen. Nicht zu
verwechseln mit den vielen Pro-
ducten, die unter ähnl. Namen
dem Publikum angepriesen
verkauft werden, aber werthlos

sind. Die Zubereitung
dies. Cacaos ist auf ein wissen,
schaftl.Verfahren basirt,daher
die ausgezeichnete Qualität-

CH0C01AT KLAUS
Zu haben in allen guten Droguerien,

Spezereihandiungen und Apotheken. [134

Pension

Geeigneter Aufenthalt für Erholungsbedürftige.

Mildes Klima, geschützte
Lage, Waldanlagen. Bis Juli ermässigte
Pensionspreise. (H 1837 Y) [485

Höflich empfehlen sich

Schwestern Frick.
:M. W W.

>& 'M. M..

H.BRUPBACHER&S0HN
Bahnfiofstrass635

2j[RiCH ^ nach
JrzHicher

^ Vorschrift.

^ BESTE SYSTEME-,
Special-Catalogegrah's!

Weibliche Bedienuni

[468Durch Anwendung von

Alberts
Garten- u. Blumendüngesalz
erzielt man üppigstes Wachstum und

prachtrollen Blütenschmnck
bei Garten-, Kübel- u. Topfpflanzen.

Zu beziehen in Postpaketen von
Kilo ha 1 2 5
à Fr. 0. 90 1. 60 3. — 6. —
gegen Nachnahme ab Zofingen.

Bei Posten von über 5 Kilo bedeutender
Rabatt. — Prosp. und Gebr.-Anwsg. frko.

Willi. Schauenberg, Zofingen.

Rosshaare
für Hatraizen und Polster, kardierte
u. gezupfte echte Schafwolle,
Baumwollwatte und Drilch liefert in
vorzüglichen Qualitäten reell und billigst

Ulrich Kappeler,
478] Rosshaar-Spinnerei Frauenfeld.

Fr. 5.50 frei ins Haus,
eine sortierte
Probekiste von

3 ganzen Flaschen Haiaga, Sherry,
Portwein, Hadeira, Huscat oder
Harsala, je nach Wahl. (H 913 Q)

Carl Pfaltz, Basel
415] SQdwein-lmport- und Versandgeschäft.

Schweizer Frauen-Zeitung — Blätter Mr den lzäuslichen Kreis

bmtMM M kr. 2. -, krmàà M kr. l. KV
krauennacktbemdsnkr. 2.95, »acw)aeksn kr. 2.56, Oamenbosenkr. 1.65,
»ntsrröeks kr. 1. 65, kissenanrügs (kälscb) kr. 1.2V, alles eigene kabri-
Kation und gute >Vars. krstes sebweir. »ameowäsebe-Versaudkaus

keine »auskrau versäume Nüster zu verlangen. Niemand kann gleiekgute Ware billiger liefern! "WH (445) >î. ì krlt,s<I,e. »eukaussn-Lebaffbausen.

szf-kuiri»

Zegen!
Z

ist das beste Kopfwasser
klaaransfallen und kablköptigkeit -n und bringt in kürzester 2eit einen II

^ üppigen »aebwucbs bsrvor.
^ Nan verlange von )edem Ooikkour
IIzum kopkwaseben nur

8ka.mpoàg
L â ^ lì um

lÜ

lü

ff
Verging.»» öö vo.,

486) «Uriel,. (»1672 2) N

ISISlSISISISISl^lSl!

c»io«i IN
Oszfl0n-?liss,

sebr kein sebmsekend, kräftig, ergiebig
und kaltdar,

pr. «vgl. ?kà. 0riginaIp»oìuiig: pr. V» àg.
Orange pekoe kr. 5.—, kr. 5. Ä),
»roksnpekoe „ 4.25, „ 4.56,
pekoe „ 3.75. 4.-.
pekoe Loueboug „ 3.75,

(Zàins.-1'Iiss,
beste Qualität, Louekong kr.4.— pr. V, kg.

kongou „ 4.— „ V, „
Os^lori-Äiiriirit,

eekter, ganzer oder gsmablsner, 5V gr.
56 Ots., 166 gr. M Ots., '/, kg. kr. 3. -.

^s-nills,
erste Qualität, 17 em. lang, 46 Ots. das

Ltüek.
Nüster kostenfrei, »adatt an tVieder-

Verkäufer und grössere âbnsbmsr.

darl Osswalà,
tiliitertliur. (6

^ inllenwagencievlten.
»sussts Nüster.

Tkrasiolatssraclurrgsin.

(lllMÜ) ». kWllà â 8à
i?2) linliiiliotstr.. «tirleti.

W ìàvMerited« Xonikerevöle
W I zur »srstellung eines kräftigen

V/alilaromas in V/obn- und Kran-
W kon^immern, sowiezu Inbala-

tionen vacb ärztl. Ver-
ordnung.

àvtlier: katsokonklosornöl (pinus pu-
milio), bekanntestes äroma. klar.: fr. 1.75.

-ketdvr- fdeltannenöl (p. pieea), tein-
stes V/alöaroma. flac.: Kr. 2.36.

Vvttier - kieternnadelöl (p. s>Ivestris),
fav.: kr.I.SV. (481

Nog. ^»pvr, Vpotlleker,
(OK 616) 8eekeld, 2üricb.

die ibr selbst nickt näkret, siebert euern Kindern Oesuudbeit und Oedvibvu
durek Verabrsickung der

Sterilisierten Niiek in kiaseiien
der

Lei'nk>'à!pen-IVIi>ckge8kll8elisit Stalàn, ^mmeàl.
kein künstliebes »akrungsmittel kommt dieser reinen, vorrüglicbsn, im

Naturzustände obns irgend sine Lsimisebung konservierten Nilek gleiek.
lieberes Verliüteu der Kiuder-Oiarrböe und aller krankbeitsiiber-1

tragunge».
Ois klasebe von 6 Osciliter Inkalt, obns Olas, 46 Ots.

» » >1 Oiter » » » 56 »

Vvrkanksdepvts in allen grösseren Vpotbekeu. (464

Von den vielen bis )etrt angepriesenen

— NS8UNâKs1t8-Iî0I'86tt8 ^—
babeu sieb einzig nur die

lAsLtrîàtsn KsLuràà-XorLôti.
voll k. K. llorvsedìkv ill kovillllsdorll

als wirklieb praktiseb und gesundbeitsgemäss dswädrt
Oiesslden entspreeksn allen von der Ilzgieine gs-

stellten ikukordsrungsn und geben, wenn in der IVeits
riebtig gewäblt, dem Körper eins »el»öi>« i»ili« und
k««t«o obns irgendwie beengend zu wirken.
Ourcb voraüglieliv N»H«u und viegout« ^us-
tiilirnng untersebeidsn sieb (189

HsrdsOtilsds Vsstriok^ts VssuriâkSits-I^oi'sstts
sein' vortsilkakt von allen anderen derartigen kabrikaten; man aebts dssbalb a^f
die i »krikoaorll«. »s-dsn in Zsâsr Ossssrn ^c>rssttbs,n<1lurig.

Kolliei' KIàinigung8mittsI
oder

ei^ndMßer Kiiver îivWeàleiìsiW
bereitet von fried. Kollier, itpotbsker in Nurtsn. »in 26)äkriger krkolz und
die glänrslldstsn Kuren dsrsebtigen die kmpkekluog dieses enorgisebsn Itlut-
reinigungsmittsls als vorteilbaktsn krsatr kür den Osbertbran bei Lkroleln,
Illiavliitis, Lcbwäoke, unreinem klut, kkremon, flockten, vrüson, llautausscklag,
rotem und aukgetriebsnsm kosiokt sie. Kollier' »usssebalsnsirup wird von
vielen Zerrten versebrisbsn und ist sngsnsbm im Ossebmaek, Isicbt vsr-
daulieb und obns kkel oder krbrscbsn ru erregen.

llusgereicknetes Ltärkungsmittei bei allen svkwäekiivkon, kintäliigen,
blutarmen, bleieksiloktigen, an Lkroteln oder lîkaokitis leidenden Personen.

»m »aobabmungsn ru verböten, verlange man ausdrüeklieb Kollier'
klusssckalensirup, Narks der rwsi Palmen. In klasebsn von kr. 3. — und!
kr. 5. 56, Istrtsrs kür die Kur eines Nonats rsicbsnd.

Ospots in allen ikpotbsksn und Orogusrisn. (29 I

Wi.i.ck»ZekMäkv'5
(peinei'. leic^IIöLlickiep

von'/î,'/4 öc'/st(? unâ offen übepsll ?u ksben

> ^ vsr oslito

seit 18 lakfen da8 aneflcannt beste ^isenpräpanat
ksê ein/^oiîie?! ASA«»..

Itlvlobsuvbt
lilutariuut

Appetitlosigkeit
Nagenkrämpke

Nigräne
Ferrensokwäobs
8vlil»tloslgkeit

Hvliwere Verdauung

^usgereiebnetes
Stärkungsmittel

illlsn durcb sekwsrs àrdeit,
üdermässiges Lcbwitrvn,

ltussebweikungen ete.
Oeidendsn empkoklen.

I.eiekt verdaulivb
und 2äline ulebt augrelksud.

^.n allen ^Vslti- unà intsi-nationalen Ausstellungen präiniiert. I^ur eolit in k'Iaeons sn Pf. 2. KV

Apotkekvn unli vroguorion.
^ ^

^266

kszie fmkelilelàg Ä Wà mill Zmiiief.
888 ààâ.

Sîellvvi-!. I'itteiit Skr. 4<î«4. Vlitrbe: »»««II.
n»il«rl»»rtv»t« existierende Kussbekleidung; angsnsbmsr ru tragen und

Isicbter ru waseksn als Lebak- und Baumwolle. Diii»iut Ävu> kiisssieàvvî»«
«1«» <Z«rn«l, ood â»s Itreiiu««. kür den Nilitärdienst besonders
praktiseb und erprobt, kusslänxs: 25V-, 27'/s und 28'/-om. preis pr. paar, rob
kr. I.—, eckt sebwarr rr. R. SS. virskter Versand aus dem ksbrlkdexot gegen
»aebnabme. 1 Outrsud und mebr franko.

451) (»1336 2) Vbalgasse 15, Gürtel,.

ieiclit liizliclies

rsiu uuà lu ?ulv«r,
stà^snii, nakrkalt ui«! biUIg.
0m Xi!» genllgt I 200 lassenMM

«illlVitt«

e«ocoiài mu5
2u baden in allen guten vroguorien,

Sporereikanälungen und äpotkeken. (134

àà
Keeigneter äukentbalt kür krbolungs-

bedürftige. Nildes Klima, gssebütrts
»age, tValdanIagen. öis iuli srmässigts
Pensionspreise. (» 1837 V) (485

»ölliek empksklen sieb

Loliwsstsrn k'piek.

kebobofsti^iseZZ

Avmon ^ nsck
^l'iflivkei'

^ Vopscbrikt.

»pecisl-Lztzilizsz^tlZ
Vtoidlicko Soilienuol

(468Ourob Anwendung von

^.ldsrts
»à- ». KIlli»»»lIiiliMk
erzielt man üppigstes Naebstum und

praektvolleu ltlUteusvbmuvk
bei Klli-ten-, IiOol- u. lopfMüil/on.

2u derieben in Postpaketen von
Kilo V- 1 25à kr. 6. 96 1. 66 3. — 6. —
gegen »acknakme ab 2ollngsn.

»ei Posten von über 5 Kilo bedeutender
»adatt. — prosp. und Osdr.-àwsg. krkv.

^Vlld. Si< I»»»ei>borg, ^otliigeii.

lìvssîìiaars
für SI»tra.t-«i» und I'«I«t«r, kardierts
u. gerupfte eckte Siek»pw«»Il«, «»»>»»-
vv«>Iw»tt« und Vrilvt» liefert in vor-
rüglicben (Zualitätsn reell und billigst

l lrieli liuppvler,
478) »ossbaar-Lxinnersi krausnkeld.

5.5V frei ins »aus,
eins sortierte
prodskists von

3 ganren klaseben
I'ortwvlii. oder

)e naob VVabl. (» 913 W

OarlLassl
415) u»» Xerzsnilgezcliàlt.
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-=§#• ^djrtiBîjEr JfrauEn-jEtîung.

örfrijrint am orjlcn Sonntag jßben ßilonatß.

St. ©altert. 5. iffitûi 1894.

Mc Srfjinalfrm
Hönifer, Mrftfer! HnfrE ^djraalîiEît,

Ä«ic brdj felkEr, ffiuïter, riclj!
HnngE ftalfen ]fe hzhmnmm
Mab bfe 31 [feit pilfern ft®.

311» bfe IfebEti kleinen snliroaUmi
IPnhbErtroll tfjr Be|ï gEbanf,
T$>ab' felj Çanbenlang am 3fen|fer
$Eimiidj ifjttEtt jngE}rf)ant

Mab aadjbEin Jfe EingEridjfei
Mab ÈEitroljni ba» kfeins Çan»,
,§d)nnfen |fe mit klugea 31ugEn
dar »Erjläabig nadj mir au».

Ha e» frljien, ftE irätfen gerns
llandjE» jroitfdjErab atir Erjäfjli,
Hab e» IjabE Jfe bEtrübet,
tDaa jnx IfebE arnfj gEfEjrli

®ia» am'» aabrs, rofe Eta Ufeitrob
pfeifen fiE iljr J|au» in Jfnt
;§ielj burlj, rofe bis kfeinen lüöpfdjen
^fcEikt JjEnror biE jung» Brat

Hab bis 3Ufen, Ein» am'» anbre,
BrinçEa iJjnen BaJjrnag bar;
©, rofe käfElidr ift ja J'djaaea
;§o Ein IfeliE» ^rijroalbEnpaar!

Matfer, roei|ï bn rooifj, roiE ttEalid;
Hraak im Beö idj lag anb life,
PJfegfeß midi fo "füg anb abEnb»
BraSjfe Hafer mir roa» mit

(3U)albn*t non (ftljamiffo.)

Hx ^iê Meistê Ve!t
Gratisbeilage

der

è Schweizer Frauen-Zeitung. -M--

Erscheint am ersten Sonntag jeden Monats.

St. Galten. No. 3. Mai 1894.

Die Schwalben.
Mulier, Màller! Unsre Schwalben,

Sieh doch selber, Müller, steh!
Junge haben sie bekommen
Und die Mken stillern sie.

Ml« die lieben kleinen Schwalben
Wundervoll ihr Nest gebaut,
Hab' ich stundenlang am Fenster
Heimlich ihnen zugeschauk.

Und nachdem sie eingerichlek
Und bewohni da« kleine Haus,
Schauten ste mil klugen Rügen
Gar verständig nach mir aus.

Ja es schien, ste hallen gerne
Manches zwitschernd mir erzählt,
And es habe ste betrübet.
Was zur Rede noch gefehlt.

Eins um's andre, wie ein Kleinod
Melken ste ihr Haus in Hui.
Sieh doch, wie die kleinen Böxschen
Slreckl hervor die junge Brüt.

Und die Allen, eins um's andre,
Bringen ihnen Nahrung dar;
O, wie köstlich ist zu schauen
So ein liebes Schwalbenxaar!

Müller, lveitzk du noch, wie neulich
Krank im Bell ich lag und likk,
Pflegtest mich so süß und abends
Brachte Valer mir was mtl.
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3tt Hmuntjrljiuter.

i||p]|j?er non eucE), liebe ßitibcr, ifi nic£)t fdjon öoxi ben ©Item ober ooixx

gPI|t Serrer ermahnt roorben, feine Slugen 311 fronen, fie niefit tnut=

xötEtg jxt oerberben? 3|r fefst ©ucf) fdflecfjt jutn fc!)reibeix ober

jetdjnen unb roenn 3ljr tefen ober eine ^anbarbeit machen miijft, fo nelfmt

3§r ba§ ©uc| ober bie §anbarbeit fo ttalfe an bie 2Iugen, baff xnan
©uc£) faft niclft gufeJjen fanit. Unx biefcr ©orglofigfeit milieu feljt 3§r
auc£) fo oiele oon ©xtcif ïurgfic£)tig unb fc£)ief getoacfifen ober nac£) oorn
gebeugt. SInx fcE)Iimxnfteit ift bie @ac£)e baleine, raemx 3>E 211 ©ueren
Hausaufgaben fc^rcibt, ober auS 23ucE) xtxxb §eft auSroenbig lernt; roenn
3i£)r etroaS abfcfjreiben ober abjeiclfnen fottt unb bie aKerxtixgefcEjicïtefteix @tel=
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Der Augenschnner.

von euch, iiebe Kinder, ist nicht schon von den Eltern oder vom
Lehrer ermahnt worden, seine Augen zu schonen, sie nicht mut-
willig zu verderben? Ihr setzt Euch schlecht zum schreiben oder

zeichnen und wenn Ihr lesen oder eine Handarbeit machen müßt, so nehmt

Ihr das Buch oder die Handarbeit so nahe an die Augen, daß man
Euch fast nicht zusehen kann. Um dieser Sorglosigkeit willen seht Ihr
auch so viele von Euch kurzsichtig und schief gewachsen oder nach vorn
gebeugt. Am schlimmsten ist die Sache daheim, wenn Ihr an Eueren
Hausaufgaben schreibt, oder aus Buch und Heft auswendig lernt; wenn
Ihr etwas abschreiben oder abzeichnen sollt und die allerungeschicktesten Stel-
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luttgen einnehmet, um non ber ftac£) auf bent ©ifclj liegenben Sorlage
abfegen ifönuen.

9lun £jat ein Server, bem btefev ttebelftanb. fcjjort lange nicht red^t

gelegen, nicht geruht, big er ein 3>itftrument erfunben — er nennt baSfelbe

gang treffenb 3(ugenfc£)oner, ïbnnte eS aber mit bemfelben iKecht gleich

geitig iftiicfem.ttnb Sungenfe^onerTnennen. -3)aS Herne ©ing nimmt gm
fammengeflappt1 nicfjt mehr 3taum?ein, als ein turgeS Sineal. ©ne ?£rt

btefer „SIugenfcEjpner" ift am Scliuüifcf) ober ant @c|reibpült gu befeftigen,
toie 3f)t att§ bent Silbe erfe^en tonnet, bie anbere Strt roirb auf
bett flachen ©ifcl) geftellt, too er ben ©ienft eineS Keinen SefepulteS oer=

fte£)t. @r bient nic£)t nur bem ®cl;üler, fottbern auch ben noch Äleinen,
bie ihre 3ejtcE)iien= unb ÜKaloorlagen ober bie Vorlagen für ihre Saufaften
gur leichten Ueber[tc£)t barattf [teilen.
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lungen einnehmet, um von der flach auf dem Tisch liegenden Vorlage
absehen zu können.

Nun hat ein Lehrer, dem dieser Uebelstand schon lange nicht recht

gelegen, nicht geruht, bis er ein Instrument erfunden — er nennt dasselbe

ganz treffend Augenschoner, könnte es aber mit demselben Recht gleich¬

zeitig Rücken- und Lungenschoner nennen. Das kleine Ding nimmt
zusammengeklappt ' nicht mehr Raum^ein, als ein kurzes Lineal. Eine Art
dieser „Augenschoner" ist am Schultisch oder am Schreibpult zu befestigen,
wie Ihr aus dem Bilde ersehen könnet, die andere Art wird auf
den flachen Tisch gestellt, wo er den Dienst eines kleinen Lesepultes
versieht. Er dient nicht nur dem Schüler, sondern auch den noch Kleinen,
die ihre Zeichnen- und Walvorlagen oder die Vorlagen für ihre Baukasten

zur leichten Uebersicht darauf stellen.
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ttnb nic£)t genug bamit; bie grofe ©chroefter finbet baS ©itltd)en

fef)v praftifrf; gum Slufftellen i£)rer ©ticfmufter; eS fei fo §anbIicE), in

biefer SfBeife abgitfeheit unb abgugählen. Sind) bie SKutter finbet ben

„2lugenfc§oner" überaus bequem, menu fie gum ©triefen gerne lefen rtttb

ba§ ©itcf) bequem aufftetlen möchte. Seim 3<tï>er= unb ©iolinfpielen

nerfie^t ber ïlugenfdjoner bie ©telle eineS ©otenpulteS, ber baS xHngcnefjiue

hat, bag er irgenbrao^in ïanit in ber fïafdje mitgetragen werben, weit

er gu ©leiftiftlänge unb =®ide gufammengetegt werben iann.

(Such, 3§r steinen, aufmerïfamen Seferleht wirb'S gang befonberS

lieb fein gu ijören, eS roerbe ber Slugenfdjoner fo biÜig oerfauft, baff

ein jfebeS i^n für fid) felber ober gefdjeniroeife für ©ater unb ©hitter,
für Oniel ober flaute, ©ruber ober ©c£;iücfter ober für einen guten

greunb auS bem eigenen füafdjengelbe wirb anfcljaffen fönrten, Unfere

Äinber wollen ben deinen, ftummen ®iener itic£)t mef)r entbehren unb

eS iommt if)iten faft lädjerlid) oor, bag fie fid) oorijer oljtte benfelben

in fo itngefd)idfer Sßeife geplagt Ijaben.

Mt Kmïa'r unît iïjr Bdlta.
(©cbiug.)

21IS fie in bie prächtigen 3intmer famen, waren bie Äinber gang

uerbutgt. ©o fd)öne fEapetcu, fo gro^e ©ilbcr in golbenen 9ïai)men, foldje

@tiii)Ie, ©opijaê unb Teppiche, wie eS ba gab, £>atten fie noch nie gefe^en.

®er fretnbe fjerr war ein wohlhabenber Kaufmann, ber mit feiner

grau gang aïlein baS grofe, fc^öit eingerichtete §attS bewohnte, beim ihre

fîinber waren ihnen geftorben. ®ie grau war ebenfo gut unb liebeooll

al§ ber §err. ©ie hatte fchon ein ©ünbel mit noch einmal fo oiel

äßürften, als bie §unbe gerriffen hatten, gurechtmad)en laffen unb reichte

eS ben ßinbent bar. SDann mugte ©ernharb ergählen, wer feine ©lutter
fei, wo fie wohne unb was fie treibe, ©ernharb gab auf atleS eine

Antwort, fo gut er eS oerftanb.
211S aber bie gute ®ame ben Äinbern ©utterfchnitten, buchen unb

©iild) oorfeigen lieg uitb fie freunblid) gum (Sffen nötigte, madjte Sina ein

ängftlicheS @efic^tcf)en. ©ie gupfte ©ernï)arb ait ber fgad'e unb meinte,

e§ wäre both beffer, fie würben fid) auf ben tQeimweg machen. ®ie ©lutter
fei gewig fd)ott längft unruhig unb warte mit taufenb Slengften bis

fie heimfämen. ®ie gute ®ame Xädjelie bem gemiffenhaften Sinken Iiebc=

ooil gtt, fprach leife einige ©Sorte mit ihrem ©atteit, worauf biefer uergnügt
nidenb hinausging.

®ie ®ame X)ie§ bie Äinber ihre SDXild) trinfen unb baS Sutterbrob

in bie fjanb nehmen, berweil eine ÜJiagb bett Äitcheit, bie ©Bitrfte unb
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Und nicht genug damit; die große Schwester findet das Pültchen

sehr praktisch zum Aufstellen ihrer Stickmuster; es sei so handlich, in

dieser Weise abzusehen und abzuzählen. Auch die Mutter findet den

„Augenschoner" überaus bequem, wenn sie zum Stricken gerne lesen und

das Buch bequem aufstellen möchte. Beim Zither- und Violinspielen

versieht der Augenschoner die Stelle eines Notenpultes, der das.Angenehme

hat, daß er irgendwohin kann in der Tasche mitgetragen werden, weil

er zu Bleistiftlänge und -Dicke zusammengelegt werden kann.

Euch, Ihr Kleinen, aufmerksamen Leserlein wird's ganz besonders

lieb sein zu hören, es werde der Augenschoner so billig verkauft, daß

ein Jedes ihn für sich selber oder geschenkweise für Vater und Mutter,
für Onkel oder Tante, Bruder oder Schwester oder für einen guten

Freund aus dem eigenen Taschengelde wird anschaffen können. Unsere

Kinder wollen den kleinen, stummen Diener nicht mehr entbehren und

es kommt ihnen fast lächerlich vor, daß sie sich vorher ohne denselben

in so ungeschickter Weise geplagt haben.

Die Kinder und ihr Belln.
(Schluß.)

Als sie in die prächtigen Zimmer kamen, waren die Kinder ganz

verdutzt. So schöne Tapeten, so große Bilder in goldenen Rahmen, solche

Stühle, Sophas und Teppiche, wie es da gab, hatten sie noch nie gesehen.

Der fremde Herr war ein wohlhabender Kaufmann, der mit seiner

Frau ganz allein das große, schön eingerichtete Haus bewohnte, denn ihre
Kinder waren ihnen gestorben. Die Frau war ebenso gut und liebevoll

als der Herr. Sie hatte schon ein Bündel mit noch einmal so viel

Würsten, als die Hunde zerrissen hatten, zurechtmachen lassen und reichte

es den Kindern dar. Dann mußte Bernhard erzählen, wer seine Mutter
sei, wo sie wohne und was sie treibe. Bernhard gab auf alles eine

Antwort, so gut er es verstand.
Als aber die gute Dame den Kindern Butterschnitten, Kuchen und

Milch vorsetzen ließ und sie freundlich zum Essen nötigte, machte Lina ein

ängstliches Gesichtchen. Sie zupfte Bernhard an der Jacke und meinte,

es wäre doch besser, sie würden sich auf den Heimweg machen. Die Mutter
sei gewiß schon längst unruhig und warte mit tausend Aengsten bis

sie heimkämen. Die gute Dame lächelte dein gewissenhaften Linchen liebevoll

zu, sprach leise einige Worte mit ihrem Gatten, woraus dieser vergnügt
nickend hinausging.

Die Dame hieß die Kinder ihre Milch trinken und das Butterbrod

in die Hand nehmen, derweil eine Magd den Kuchen, die Würste und
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nod) (tnbere gute ©acfjen in ben jïorb pacfte, um felbe ben Étinbcrn mit
l)eim 31t geben. Sinken fonnte faum mef)r fülle fteficn, fo brängte eS

fie fjeim gu fommen, beim eS £>atte ein gor roeidfeS unb eine jebe
©îinute längerer ©orge für bie geliebte ©lutter bünfte fie eine fernere
©ünbe. Sernljatb bagegen fonnte nid)t mübe werben, benx aditung*
gebietenben §errn in'S freunblid) ernfte ©efidjt ju flauen unb beffen
fragen 311 beantroorten.

(Snblid) mufjte ©ernlfarb aber bod) mit Sina gefjen, ©ie riffelt
bie Äinber aber bie Singen auf, als oor ber §au§türe ber ffiagett beS

Kaufmanns, mit groei ftoljert ©ferben befpannt, £)ielt. ©lit einem Ifoljen,
fteifen §ute auf bem Äopf faff ber grimmige ©£)riftian auf bem Socf;
er fonnte bie ungebulbig fdjarrenben unb tänjelnben ©ferbe faum auf bem

©la^e fülle galten. 35n biefe Äutfdje hinein, bereu Äiffen fo prädjtig roeid)

roarcn, Ijob ber gütige iQerr nun bie Jltnber, bann reichte er auc§ nod)
ben Äorb Ijinein. ©er fleine Sello minfelte unb bellte, als er fid) non
ben jîinbern getrennt fat). ©er Kaufmann l)atte auclj für beS §itnbdjenS
Unruhe ein SerftänbniS.

„Steide eine beiner ©edeit fjinunter auf ben Sorberfif), 6f)riftian,"
fagte er jum Jïutfc£)er, „ba§ ffmnbcfien mag fid) bort Einlegen, bann brauet
eS fiel) um bie Äinber nid)t ju grämen, ©en Jïorb nimm ju bir auf
ben ®ocf unb SeHoS fleineS ffu§rroerf £>at auf bem ©oben be§ ©agenS
nod) Sßtafc. @o, nun fafjr ju! unb belptt eue!) ©ott, iljr lieben jbinber!"

©cum flogen bie Sßferbe in Ijellem ©rabe burclj bie ©trafen, ©ie
ßinber mußten gar nid)t roie ibjnett gefcEjal). ©or lauter glitdlidjetn Staunen
oergaffeit fie bas Sieben. ©ie roaren roie im ffluge brausen in iljrem
©örfdjen, unb fie famen fiel) unauSfprecfylidj roidjtig oor, als bie SRad)bara

ftaunenb bem Ijerrfdiaftlictjen ©agen mit feinem otelfeitigen Suçait naclp

fdjauten. Unb roie ftaunte erft bie ©lutter, als eine fhitfclje oor iljrem
§äuScf)en fjalt macf)te unb fie iljre Äinber barin erblicfte,. mit fo glüd»

feiig unb geljeimniSoolt lacEjenben ©lienen.

©Ijriftian, ber nun gar nid)t meljr grimmig roar, reictjte ber ffrait
ben feineren Äorb hinunter unb richtete einen freunblicEjett ©ruf) auS oon
feiner fperrfdjaft, bie morgen felber fommen werbe, um bie ©lutter ber

Jfinber fennen 31t lernen. Unter oielem ©anfe oon ber ©lutter unb ben

fiinbem madjte (S^riftian mit feinem ©agen feljrt unb füfjr in rafdjem
©rabe baoon.

SJlun ging'S aber an ein ©rjäljlen ; Sernljarb unb Sina fonnten
faum genug ©orte finben, um ber ©lutter atleS Sorgegangene 3U fcfjilbern.
©er Jïorb würbe auSgepacft unb bie föftlidjen Secferbiffen berounbert.

Slber Sernfjarb brannte ber ©oben fetjon unter ben ffiiffen. @r

blatte einige feiner ©pielfamerabett bewerft, bie iEjre Äöpfe an bie ©Reiben
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noch andere gute Sachen in den Korb packte, um selbe den Kindern mit
heim zu geben. Linchen konnte kaum mehr stille stehen, so drängte es

sie heim zu kommen, denn es hatte ein gar weiches Herz und eine jede
Minute längerer Sorge für die geliebte Mutter dünkte sie eine schwere

Sünde. Bernhard dagegen konnte nicht müde werden, dem

achtunggebietenden Herrn in's freundlich ernste Gesicht zu schauen und dessen

Fragen zu beantworten.

Endlich mußte Bernhard aber doch mit Lina gehen. Wie rissen
die Kinder aber die Augen auf, als vor der Haustüre der Wagen des

Kaufmanns, mit zwei stolzen Pferden bespannt, hielt. Mit einem hohen,
steifen Hute auf dem Kopf saß der grimmige Christian auf dem Bock;
er konnte die ungeduldig scharrenden und tänzelnden Pferde kaum auf dem

Platze stille halten. In diese Kutsche hinein, deren Kissen so prächtig weich

waren, hob der gütige Herr nun die Kinder, dann reichte er auch noch

den Korb hinein. Der kleine Bello winselte und bellte, als er sich von
den Kindern getrennt sah. Der Kaufmann hatte auch für des Hündchens

Unruhe ein Verständnis.
„Reiche eine deiner Decken hinunter auf den Vordersitz, Christian,"

sagte er zum Kutscher, „das Hündchen mag sich dort hinlegen, dann braucht
es sich um die Kinder nicht zu grämen. Den Korb nimm zu dir auf
den Bock und Bellos kleines Fuhrwerk hat auf dem Boden des Wagens
noch Platz. So, nun fahr zu! und behüt euch Gott, ihr lieben Kinder!"

Dann flogen die Pferde in Hellem Trabe durch die Straßen. Die
Kinder wußten gar nicht wie ihnen geschah. Vor lauter glücklichem Staunen
vergaßen sie das Reden. Sie waren wie im Fluge draußen in ihrem
Dörfchen, und sie kamen sich unaussprechlich wichtig vor, als die Nachbarn
staunend dem herrschaftlichen Wagen mit seinem vielseitigen Inhalt
nachschauten. Und wie staunte erst die Mutter, als eine Kutsche vor ihrem
Häuschen Halt machte und sie ihre Kinder darin erblickte, mit so glückselig

und geheimnisvoll lachenden Mienen.

Christian, der nun gar nicht mehr grimmig war, reichte der Frau
den schweren Korb hinunter und richtete einen freundlichen Gruß aus von
seiner Herrschaft, die morgen selber kommen werde, um die Mutter der

Kinder kennen zu lernen. Unter vielem Danke von der Mutter und den

Kindern machte Christian mit seinem Wagen kehrt und fuhr in raschem

Trabe davon.
Nun ging's aber an ein Erzählen; Bernhard und Lina konnten

kaum genug Worte finden, um der Mutter alles Vorgegangene zu schildern.

Der Korb wurde ausgepackt und die köstlichen Leckerbissen bewundert.
Aber Bernhard brannte der Boden schon unter den Füßen. Er

hatte einige seiner Spielkameraden bemerkt, die ihre Köpfe an die Scheiben
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brüdten, um §u fetyen, rnaS beim ba im.©tübä)en bev tit einet* Kutfche
heimgefahrenen Kinber munberbareS oorgehen möge.

„3ch muff bie SBürfte noch bcm Slmtmann bringen ttnb bem SRadjbar
ben ©rlöS für bie ©rote," fagte er eifrig zur ©hitter. üDiefe hatte nichts

bagegen, nur ermahnte fie ben Knaben, fic£) nicht §u lange aufzuhalten,
benit nicht immer nehme eS ein fo glüdlicheS ©ttbe, roenn ein 3Sunge feine

3eit ocrtröble. 2lber ©ernharb hörte heute nur mit halbem Dhr auf ^et Gutter
©lalptung. 2fm 9^u roar er brausen, non SBcXIo begleitet, uitb e§ mar
nicht ju fagett, ob ber Knabe ober baS §ünbd)en ftoljer tbar über baS

merfroürbige ffiegebniS.

31m anberit Sag farn bann roirftid) ber Kaufmann mit feiner Stau
auf's SDörfdjen hei'auSgefahren unb beibe fanbeu großes ©cfaücn ait
©ernljarbS unb £itid)enS ©lutter. ©ie lernten in ihr eine überaus braoe,
gutbenïenbe unb arbeitfame Çrau lernten, bereit gröfftcS ©lüd mar, für
ihre Einher ju (eben ttnb fie zu red)tfc£)affenen, braocn ©lcnf(f)ett jtt etlichen.

®ie fÇoIge non bem attfregenben (SrlebniS ber Kinber mar nun,
baff ©ernharb unb Sina fünftig nicht mehr nötig fjatteit, mittags i£;r

trocfeneS ©rob jti oergehrett im ©djttlhofe, bcitn fie burften tagtäglich bei

ber freunbliöhcn §errfdjaft jiitn ©cittagStifch fommen unb fid) reichlich

fatt cffcn.

©ernharb burfte bent tQerrn ctroa ©otengänge tun unb ©htiftian,
ber bie Kinber nuit beglich geroonnen hatte, lehrte ben Knaben bie

fc§önen ©ferbe führen unb pflegen, mährenbbent Sincheit zu allerlei häuS»

liehen £>anbreic£)ungen herangezogen mürbe.

©o eilten bie 3ahre im Çluge unb als ©ernharb bet* ©djule ent=

laffeit mar, finben mir ihn als Selirling im (§5cfd)äfte beS Kaufmannes.
Sinchen burfte zur Pflege unb ©efeKfchaft ber ihr fo lieb geroorbenen
®ame mit berfelben z« langem Slufenthalt an einen Kurort in bie ©erge
reifen, unb bie ©hitter, bie fid) in bem ©lüde ihrer Kinber fo moljl
fühlte, hatte als §auSbeforgerin in bem fchönen §errfcf)aftShaufe einen an»

genehmen unb geachteten Soften.
@o crrouc£)S ben Kinbern unb bereu ©lutter aus einem flehten

©tijfgefchid ein bauernbeS unb grofjeS ©li'tcf.

©ie fittb aber im ©lüde nie übermütig unb fiolz geroorbeit unb

haben für Kinber oon Unbegüterten, mie fie eS roaren, ftetS ein marmeS

§erz unb tatfraftige Seilnahme beroahrt. äluS ihren Kinbent finb, mie

eS bie ©lutter fo ernftlicf) erftrebt, braoe unb tüchtige ©lenfdjen geroorben.
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drückten, um zu sehen, was denn da im Stübchen der in einer Kutsche

heimgefahrenen Kinder wunderbares vorgehen möge.

„Ich muß die Würste noch dem Amtmann bringen und dem Nachbar
den Erlös für die Brote," sagte er eifrig zur Mutter. Diese hatte nichts

dagegen, nur ermähnte sie den Knaben, sich nicht zu lange aufzuhalten,
denn nicht immer nehme es ein so glückliches Ende, wenn ein Junge seine

Zeit vertrödle. Aber Bernhard hörte heute nur mit halbem Ohr ans der Mutter
Mahnung. Im Nu war er draußen, von Bello begleitet, und es war
nicht zu sagen, ob der Knabe oder das Hündchen stolzer war über das

merkwürdige Begebnis.

Am andern Tag kam dann wirklich der Kaufmann mit seiner Frau
aus's Dörfchen herausgefahren und beide fanden großes Gefallen an

Bernhards und Linchens Mutter. Sie lernten in ihr eine überaus brave,
gntdenkende und arbeitsame Frau kennen, deren größtes Glück war, für
ihre Kinder zu leben und sie zu rechtschaffenen, braven Menschen zu erziehen.

Die Folge von dem aufregenden Erlebnis der Kinder war nun,
daß Bernhard und Lina künftig nicht mehr nötig hatten, mittags ihr
trockenes Brod zu verzehren im Schulhofe, denn sie durften tagtäglich bei

der freundlichen Herrschaft zum Mittagstisch kommen und sich reichlich

satt essen.

Bernhard durfte dem Herrn etwa Botengänge tun und Christian,
der die Kinder nun herzlich lieb gewonnen hatte, lehrte den Knaben die

schönen Pferde führen und pflegen, währenddem Linchen zu allerlei häuslichen

Handreichungen herangezogen wurde.

So eilten die Jähre im Fluge und als Bernhard der Schule
entlassen war, finden wir ihn als Lehrling im Geschäfte des Kaufmannes.
Linchen durfte zur Pflege und Gesellschaft der ihr so lieb gewordenen
Dame mit derselben zu langem Aufenthalt an einen Kurort in die Berge
reisen, und die Mutter, die sich in dem Glücke ihrer Kinder so wohl
fühlte, hatte als Hausbesorgerin in dem schönen Herrschaftshause einen

angenehmen und geachteten Posten.

So erwuchs den Kindern und deren Mutter aus einem kleinen

Mißgeschick ein dauerndes und großes Glück.

Sie sind aber im Glücke nie übermütig und stolz geworden und

haben für Kinder von Unbegüterten, wie sie es waren, stets ein warmes
Herz und tatkräftige Teilnahme bewahrt. Aus ihren Kindern sind, wie
es die Mutter so ernstlich erstrebt, brave und tüchtige Menschen geworden.
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Itfitiï eilt Bmtehtelï Utert tlï.
„2BaS eilt Sogeineft toert ift? Serum, bas roirb fo oiel uicf)t fein!"

toirb mandes non ©ud), lieBe Seferlein fagen. „<Bo ein Sogeineft foftet
ja nicîjtg unb bie fünf 6i§ fectjg Keinen Sögel, bie brtnnett filmen, für bte
befommt man aud) lein (Selb; ein Sogeineft ift rool)I etioaS aïïertiebfteS,
aber roertooll ift eS geroig nid;t. " 60 meinft Su tdoïjI, mein lieber Sjunge.
Slber Seine SDteinung ift nicljt richtig. jîomm, ici) mill Sid) eineS befferen
belehren: „Seule Sir einmal, bit roiigteft brausen im ©arten ein 5Reft=

d)en, in bem fünf Heine Sögelc£)en fifcen. Sie Keinen Sierdjen mollen
i§r gutter Ijaben unb Su roeigt, bag fie Staupen unb allerlei Ungeziefer
gu ihrer Staljrung bebiirfen, roelche bie alten Sögel ilfnen eifrig jutragen.
©in febeg ber fünf Sögeld)en braucht täglic^ ungefähr 50 Staupen, baS

ma^t, roenn Su'8 jufammenzciljlft, genau 250 @tüc! auf ben Sag. "Senf
einmal, roenn Su btefe 250 @tiic! Sag für Sag jufammenfuc^en miigteft!
Sie jungen roerben oon ben Sllten nier big fünf ffiodjen lang gefüttert.
SBenn Su nun blog 30 Sage bafiir redjneft, fo uerje^ren bie fünf So*
gelcb)exx in 30 Sagen 30 X 250 Staupen. Su liaft balb ausgerechnet,
bag baS bie groge 3aljl oon 7500 ©tücl ausmacht! ©elt, nun fäugft
Su an aufjupaffen, beim Su benfft baran, bag biefe Staupen redjt ge=

frägige Siere finb. ©S ift ja erroiefen, bag eine jebe Staupe täglich
ait Slattern unb Slitten fo oiel frißt, als ihr eigenes jförpergeroicl)t
beträgt. Sie 3tatnrgcfchic£)te lehrt unS, bag bie Staupen ebenfalls roäljirenb
einer Sauer oon 30 Sagen ein nimmerfatteS unb gcfrägigeS Soll
finb. SBenn nun eine jebe Staupe täglich nur e'ne e'n3'Se SSIütc, bie eine

grudjt getragen hätte, abfrißt, fo oernidjtet fie in 30 Sagen 30 Dbft=
früd^te .in ber Slüte unb bie 7500 Staupen jufammen finb fcîjulb, bag
roir im §er6ft 30 X 7500 <3tüct grüchte roeniger ernten fönnen, öaS

giöt 225,000 @tücf grüchte. 2BaS meinft Su, Heiner Sanbroirt, roenn
Su im §erbft eine Sïngaïjl non 225,000 Obfifrüdjten für Sich bei*

fammen tiätteft unb Su lönnteft biefe oerlaufen — roie oiel ©elb roürbeft
Su rooljl barauS löfen? grage ben Sater ober ©roßoater barüber.
©iehft Su nun, mein 3>unge, roaS fo ein Sogelneft mit ben Beinen Sögeln
brin roert ift? ^erglofe, rohe Surfchen, roelche im grilling bie Sogelneftcr
ausnehmen unb gerftören, begehen nicht nur eine bösartige, fchlecljte iQanb*
hing, fonbern fie fcljäbigen aud) ihre ©Itern, Stachbaren ober greunbe.
SDtit ber 3erftörung beS SogelnefteS fte^len fie fc^ort im frühen grilling
einen grogen Seil beS herbftlichen ©rtrageS. Sit felber nimmjt 100hl feine

Sogelneger auS, mein lieber Heiner Sefer, aber gelt, Sit forgft auch bafiir, bag
eS Seine Ötameraben nicht tun. Sag fie biefe Stellung auch inadjeu unb fag'
igneit, bag bie Sauern ben Subett im §erbfte gerne bie fc£)önen unb faftigen
grüchte fdjenfen, roenn fie bie raupenfreffenben Sögel unb ihre Stefter fronen.
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Was ein Vogelnest inert ist.
„Was ein Vogelnest wert ist? Jerum, das wird so viel nicht sein!"

wird manches von Euch, liebe Leserlein sagen. „So ein Vogelnest kostet

ja nichts und die fünf bis sechs kleinen Vögel, die drinnen sitzen, für die
bekommt man auch kein Geld; ein Bogelnest ist wohl etwas allerliebstes,
aber wertvoll ist es gewiß nicht." So meinst Du wohl, mein lieber Junge.
Aber Deine Meinung ist nicht richtig. Komm, ich will Dich eines besseren

belehren: „Denke Dir einmal, du wüßtest draußen im Garten ein Nestchen,

in dem fünf kleine Vögelchen sitzen. Die kleinen Tierchen wollen
ihr Futter haben und Du weißt, daß sie Raupen und allerlei Ungeziefer
zu ihrer Nahrung bedürfen, welche die alten Vögel ihnen eifrig zutragen.
Ein jedes der fünf Vögelchen braucht täglich ungefähr 50 Raupen, das
macht, wenn Du's zusammenzählst, genau 250 Stück auf den Tag. Denk'
einmal, wenn Du diese 250 Stück Tag für Tag zusammensuchen müßtest!
Die Jungen werden von den Alten vier bis fünf Wochen lang gefüttert.
Wenn Du nun blos 30 Tage dafür rechnest, so verzehren die fünf
Vögelchen in 30 Tagen 30 X 250 Raupen. Du hast bald ausgerechnet,
daß das die große Zahl von 7500 Stück ausmacht! Gelt, nun fängst
Du an aufzupassen, denn Du denkst daran, daß diese Raupen recht
gefräßige Tiere sind. Es ist ja erwiesen, daß eine jede Raupe täglich
an Blättern und Blüten so viel frißt, als ihr eigenes Körpergewicht
beträgt. Die Naturgeschichte lehrt uns, daß die Raupen ebenfalls während
einer Dauer von 30 Tagen ein nimmersattes und gefräßiges Volk
sind. Wenn nun eine jede Raupe täglich nur eine einzige Blüte, die eine

Frucht getragen hätte, abfrißt, so vernichtet sie in 30 Tagen 3V
Obstfrüchte in der Blüte und die 7500 Raupen zusammen sind schuld, daß
wir im Herbst 30 X 7500 Stück Früchte weniger ernten können, das

gibt 225,000 Stück Früchte. Was meinst Du, kleiner Landwirt, wenn
Du im Herbst eine Anzahl von 225,000 Obstfrüchten für Dich
beisammen hättest und Du könntest diese verkaufen — wie viel Geld würdest
Du wohl daraus lösen? Frage den Vater oder Großvater darüber.
Siehst Du nun, mein Junge, was so ein Vogelnest mit den kleinen Vögeln
drin wert ist? Herzlose, rohe Burschen, welche im Frühling die Vogelnester
ausnehmen und zerstören, begehen nicht nur eine bösartige, schlechte Handlung,

sondern sie schädigen auch ihre Eltern, Nachbaren oder Freunde.
Mit der Zerstörung des Vogelnestes stehlen sie schon im frühen Frühling
einen großen Teil des herbstlichen Ertrages. Du selber nimmst wohl keine

Vogelnester aus, mein lieber kleiner Leser, aber gelt, Du sorgst auch dafür, daß
es Deine Kameraden nicht tun. Laß sie diese Rechnung auch machen und sag'
ihnen, daß die Bauern den Buben im Herbste gerne die schönen und saftigen
Früchte schenken, wenn sie die raupenfressenden Vögel und ihre Nester schonen.
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Hullo fittta bra ®itrfjJïatretträt}*eta tit Br. 4.
SRit it näf)vt'S : Ä'oft.
SRit SR gâtjrt'ë: SRoft.
SRit $ fnljvt'g: ^ßoft.

S)ïit SR gerfrigt e§ @taf)I unb SBeïjr: SRoft.

Hub oljne iffdpf giert'S fait einher: Oft.

Buttülung îiea B i IU rit rät fr la tu Br. 4.
©cljiieeglöcflein.

Bu[töfung bra rrjïnt HätteIa tu Br. 4.
Stegen — Sieger.

Buttüfumt bra pueiteit Bätfrla ttt Br. 4.
Sieber — ^'lieber.

Brirt'Itaffen.
Svilj § in 2B. Su fjaft alte SRätfet getöft nnb par ganj allein

unb fjaft bafät Dom ©roßoater bie ©rtaubniä befomtnen, bett Traunen pm
erftenmat in bie ©djmtebe p reiten. Sa mttß man ja fdjon SRefuett fjaben
Bor einem künftigen Steter 0ft ®ein „SBratmer" lebhaft unb läßt er fiel), gerne
befdjlagen S|5aß nur auf, baff er ®ir nidjt einmal bitrdjbrennt unb Sief) mtber
SSiïïeh fpajieren fiitjrt.

©ntarö SB in Si. ®eine Sluftbfung ift fo rafd) unb tabelloé er«

folgt, baff fein anbereé bir pborgefommen ift. SSemt Su ba§ gleiche aud)
ba§ ttiidjfte SJtal fertig Bringft, fo erljältft ®u eine SfSrämie.

SRaricli SB in ®. ®eine ©rpljlung Bon bent fdjönen grût)tingê*
fpajtergang ßat midf Ijerjltdj gefreut, ,0dj märe auc^ gerne babei gemefen.
Seine ©ntrüftung über baé flehte SRäbdjen unb ben SBuben, bie hjrett „©djnee«
gßgglißlajj" Bor Eueren Eingriffen oerteibigt ßaben, fann tel) nietjt teilen.
Sie SBiefe, barin bie ©djneegtöcflem gemacl)fen, gehörte eben ben Eltern ber
Einher unb fomit Ratten biefe ba§ erfte Stnrectjt auf bie SBlnmen. ®ie Beiben
kleinen ftnb Bietfeicfjt fefjott lange ®ag für Sag p bem Spiäßdjen gemanbert
um p fetjen, ob bie SBlümlein fjerOorgefoutmen feien. @ie ïjaben Bielleictjt her

©roßmutter ein ©eburtStaggfträußdjen baratté mirtben, ober baê ©rab be§

flehten SBritbercfjenë bamit fdjntücfen molten. ®a ift'ê ja moßt begreifßdj, baß
fie baë Sjfflüden unb atuêftecfjen ißrer Spftftttjdjen burdj unberufene fpänbe p
Berfnnbern fitctjten. SBaë würbet 0ßr fagen, wenn bie timber Bom Sanbe in
Euere ©arten ttnb Magen bringen Wollten, um Eitere grüfglimten, bie Eroctté
unb ^tJaSintï)en p brechen unb mit fortpueßmen, troßbem 01jr ©ttcl) bagegen

p. meßren oeriueßtet. — SBaê bent ©inen redjt ift, baê ift bem Slnberen

bittig. Sir unb Seinen lieben Eltern unfern fjerglicfjen ©ruß.

SRebaftion unb SSerlag : grau ©life £onegger in ©t. @aüen.
SDrucï non 3Btrt^ k Go. in ©t. ©atlen
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Auflösung des Buchstabenrätsels ill Nr. 4.
Mit K nährt's: Kost.
Mit M gährt's: Most.
Mit P fährt's: Post.
Mit R zerfrißt es Stahl und Wehr: Rost.
Und ohne Köpf zieht's kalt einher: Ost.

Auflösung des Silbenrätsels in Nr. 4.
Schneeglöcklein.

Auflösung des erstell Rätsels in Nr. 4.
Regen — Neger.

Auflösung des zweiten Rätsels in Nr. 4.
Lieder — Flieder.

Briefkasten.
Fritz H in W. Du hast alle Rätsel gelöst und zwar ganz allein

und hast dafür vom Großvater die Erlaubnis bekommen, den Braunen zum
erstenmal in die Schmiede zu reiten. Da muß man ja schon Respekt haben
vor einem zünftigen Reiter! Ist Dein „Brauner" lebhaft und läßt er sich gerne
beschlagen? Paß nur aus, daß er Dir nicht einmal durchbrennt und Dich wider
Willen spazieren führt.

Eduard B in L. Deine Auflösung ist so rasch und tadellos
erfolgt, daß kein anderes dir zuvorgekommen ist. Wenn Du das gleiche auch
das nächste Mal fertig bringst, so erhältst Du eine Prämie.

Marieli B in G- Deine Erzählung von dem schönen
Frühlingsspaziergang hat mich herzlich gefreut. Ich wäre auch gerne dabei gewesen.

Deine Entrüstung über das kleine Mädchen und den Buben, die ihren „Schnee-
glöggliplatz" vor Eueren Eingriffen verteidigt haben, kann ich nicht teilen.
Die Wiese, darin die Schneeglöcklein gewachsen, gehörte eben den Eltern der
Kinder und somit hatten diese das erste Anrecht auf die Blumen. Die beiden
Kleinen sind vielleicht schon lange Tag für Tag zu dem Plätzchen gewandert
um zu sehen, ob die Blümlein hervorgekommen seien. Sie haben vielleicht der

Großmutter ein Geburtstagssträußchen daraus winden, oder das Grab des

kleinen Brüderchens damit schmücken wollen. Da ist's ja wohl begreiflich, daß
sie das Pflücken und Ausstechen ihrer Pflänzchen durch unberufene Hände zu
verhindern suchten. Was würdet Ihr sagen, wenn die Kinder vom Lande in
Euere Gärten und Anlagen dringen wollten, um Euere Frühblnmen, die Crocus
und Hyazinthen zu brechen und mit fortzunehmen, trotzdem Ihr Euch dagegen

zu wehren versuchtet. — Was dem Einen recht ist, das ist dem Anderen

billig. Dir und Deinen lieben Eltern unsern herzlichen Gruß.
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